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Tasset uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 


Erscheint ioechentlich 
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Ein neues Jahr. 


Ein neues Jahr ımd eine neue Zeit, 

voll Sehnjucht haut die Menichheit ihr entgegen, 
ein Tropfen aus dem Meer der Ewigkeit. 

ein Soffnungsort mit humdert Bufinftstvegen. 


Im neuen Lebensjahr: der alte ®ott, 

im tiefiten rzensgeund der alte Glaube, 
und neuer ungsmıt, trog Miih md Not 
jchtwebt trinmpbierend itberm Erdenftaube. 


Ein neues Sahr! 
Nicht Worte — Taten gilt e$ einzuihreiben, 
und zum Geleit den warmen Segensiprun: 
‚Wir wollen treu dem ®ott der Wäter bleiben!“ 








Schon grüßt ein neuer Frühling und don fern, 
mög" 
umd 


& ein rehter Völkerjrühling werden, 
der Wohlfahrt und des Glüces Kern 
Frieden berrichen itberall auf Erden. 








S. Mou3. 


Was muiz ich tun”? 
Sollte dem Herrn etwas unmöglicd fein? 1. Moje 18, 14. 


Da ich durch) und duch ein Hoffnungsmenjcd bin, möchte ich alle 
ier dieler Blätter gern and zu jolden machen. Ieju Chrifti be- 
jeligende Gnade macht uns Mut. Hat Gott jo Großes fiir uns getan, 
dab Er Seinen lieben Sohn der ganzen Welt zum Heiland gegeben 
bat, jo dürfen wir wahrlich Großes hoffen. Wenn.ich Jefus nahe trete 
und Sein Geiit mich in alle Wahrheit leitet, wenn das hinmliihe 
Kit meine Seele umjtrahlt, jo erfüllen neue Hoffnungen mei Hers. 
Und wenn die Seil. Schrift mir jehr überraihende Befchrungen erzählt 
und ich hören dari, daß bis auf diefe Stunde jolde immer umd immer 
twieder vorfonimen, wenn ich des Gmadengeiites wundervolle Arbeit 
dor mir jede, jo durddringen roh Soffnungen meinen Geilt. Ein 
neues Heilsjahr Tiegt vor uns. Lafjet una mit neuen großen Hoff 
mıngen. vor den Snadenthron treten. Schwad) jind wir, jtarf it Sott! 
Hoffen Fannjt du, weil du einen allmädtigen Heiland hait. Der Un 
glaube Kann nichts empfangen, die Wirkungen des Heils hängen von 
unjeren Glauben ab. le, hoffe, da nichtS zu hoffen tit! Halte au 
deinen Heiland jeit, wenn alles dagegen jpricht. Neue Hoffnungen 
mögen uns injere Angehörigen durhglühen. Gib niemanden 
auf! Du weißt nicht, was im Herzen eines Mannes vorgeht, der heute, 
gereizt und Bitter, jcheinbar alles von jid) weilt. Ein Stachel ift viel 
leicht in jeinem Herzen, plößlich kann er innerlich zerbrochen ausru- 
fen: „Was muß ieh tim, daß ich jelig werde?” Er aber, der Gott 
der Hoffnung, ziehe uns täglich durd Seines Geiites Lebensmacht 
an Sein warmes, liebevolles Herz! 



































Aus unjerer $lücht- 
linasarbeit in Europa. 


Am 21. Dezember veranitalte- 
ten die Mennoniten in und um 
Bremen ihre Reihnad) t3feier, bi 
bunden mit einem Vofhiehstet 
für die Flüchtlinge, die am nädh- 
jten Tag, Montag den 22. De- 
zember, mit der „Beaverbrar” 
nah Kanada abfahren jollten. 
Die Feier fand im Saal des E.R.- 
SM. (Chrijtlicher Verein Junger 
Männer) jtatt und wurde bon Dr. 
Albert Bartel geleitet. Br, Yoldt, 
aud ein Flühtling aus Preußen, 
deffen zwei Söhne unter den Aus- 
wanderern waren, verlaß ein herz- 
liches Abjhied3mwort an die Grup- 
pe. Mich ich durfte an Sand von 
Soh. 10, 14: „Sch bin gefom- 
men, dah fie das Xeben und volle 
Genüge haben jollen“ über Weih- 
nachten jpredien und mid dann 
mit einem warmen Wort an die 
iheidenden Flüchtlinge menden. 
Am nächiten Tag hatte ich dann 
noh an Bord des Schiffes die 
Gelegenheit, manchen der lieben 
Auswanderer die Hand zu drüf- 
fen. Dah die Familie Heinrich) 
Martens dabei war und Schw. 
Helene Derffen num auch endlich 
fahren durfte, jtinmmte uns be- 
jonders dankbar. Wieder jo cine 
handgreifliche Erbörung vieler 
Gebete. Ich iehe no) das traurige 
Seficht der Frau Derkjen, wenn 
ih fie in unjerem Krankenhaus 
in Srona achte und rich 
dann jo leije fragte: „Na, ift nad 
Soffnung?“ und ich ihr dann 
auf Srumd erledter Erfahrungen 
jagen durfte, fie jolle weiter alau- 
ben und vertrauen, denn Gott 
kann. Wenn fie diefes Iejen mird, 


(Fortjeg. auf S. 5—2) 








Indianermiilien, 


Auszug aus einem Briefe bon 
Miffionar G. B. Giesbredt, Ba- 
raquan.) 


Troß nmander Widermwärtigkei- 
ten fegnet der Herr uns, Unlängit 
hatten wir ein Tauffeit. Sehe 
Sndianermänner und bier Frau- 
en hatten fi für diejen Schritt 
entichieden; 25—30 warten no) 
auf die Taufe 


Auf unferer jüngit angelegten 






Station brad vor Kurzem eine 
große Ermedung aus und viele 
Indianer befehrten jich zu Go 








fie fanden Vergebung ihrer & 
den und damit Frieden für ihr 
ser. 

Unfer Herz war gerührt ob 
diefen Gefchehen und wir wollten 
mit Betr: lagen: „Serr, gehe 
bon mir hinaus, denn ich bin ein 
jündiger Menich”, 





„D, wunderbar füß iit die Bot- 
ichaft, 

jo jüß und jo herrlich fie Klingt; 

verfündigt die em’ge Erlöfung, 

die Jejus der Heiland uns bringt.“ 


Weld; Wunder der Gnade und 
Barmherzigkeit Gottes, daß er 
fi) in feinem Sohne jo herabneigt 
zu dem tief verlorenen Stnder 
und ihm die Netterhand bietet! 
Umoillfürlich denke ich oft an das 
Wort in Ruf. 13, 29—30. 

Mit Gottes Hilfe durften tie 
in diejem Jahre für unjere Fran- 
fen Indianer ein Hofpital bauen. 
E3 jteht jhon fait fertig da, aber 
wird nod) viel zur inneren Aus» 
tung gehören, doch wird der 
Herr helfen. 


Eingefandt von ER. De-gehr. 











Winnipea— Enropa— 


retour. 
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Bon 9. 3-8. 
(Sortfegung) 


Manche Bilder prägen fi aus 
unerflärlichen Grinden bleiben- % 
der ins Gedähtnis. Im diefem 
Falle ift e8 der mit Xusnabme 
ne (d.h. „unbedentmalte*), und 

Ron fait raumverjchwende- 
Bi anmutende Plaß dbor der 
„St. Johann im Lateran” Ratbe- 
drale, Reihlih Wärme und Licht % 
jpendend, ergoß ji; der goldene 
Sonnenjhein über den durd) weir 
Be und fehmarze liefen und ge- 
pflafterte Stege gezierten und 
mohlgepklegten ®lak. Neber u 
das milde und doc) jo Hare Blau 
des italieniichen Simmels und, 
ohne jentimental zu fein, fommt & 
dem Pejucher ganz ungevollt die 
Frage: Ift'8 Traum oder Wirf- 
lichkeit? — Alles jcheint fo ganz 
volitändig zu harmonieren. 


(Zortieg. auf S. 5—1) 











Borne vlnr: anf Gdiner, Gerh. 


3. ‚Reihe: 
Heinr, Neimer, Aelt. I. Birdert. 


Harder, Leo Yufe 
Martens, Beter Schmidt, Jakob Kröter. — 2. Mei 
Zatob Thiehen, Jaltob Löwen, -— ? 





Marin Rempel, Lineland, 








-?-, Natob 


-, Johann Di, Peter 


Kornelfen, 


Bibelfonferen; Anno 1907 zu Steinbach, Molotfhna, Südrußland. 


«(Gingefandt von Ontario.) 






2 Heinr. Günther, Prof. Ströter, Kris Detzbad, Franz 
Diet, Peter Uneud, 


Nafob Neimer, 


Abr. Nahtigal, Peter Gdiger, 





: Ibon 4 


Nachrichten: 


„Dreifach ift der Schritt der Zeit 

Zögernd kommt die Zukunft her- 
gezogen, 

Pfeiljehnell ijt das Segt entflogen, 

Enig till jteht die Vergangen- 
heit.” 

Das jind Schillers Worte. Der 

Apoftel Paulus jchreibt an die 

Rhilipper: „Ich vergefie, was da- 

binten ift und ftredfe mich aus nad) 

dem was dor mir ift...” 

— Diejes Blatt beginnt Hier- 
mit den 76. Jahrgang und umjer 
Gruß gilt heute jpeziell den ganz 
alten Lefern, die die M.R. jhon 
fait jeit ihrer Grimdung gelejen 
haben. 

— Das Bojtanıt in Winnipeg 
hatte im Dezember 1700 Eyxtra- 
belfer angejtellt und doch find 
eitjhrüften umbefriedigentd. 'be- 
fördert worden, aud) die M.R. 
Slüclicherweife find Menfhen um 
diefe Jahreszeit jehr gemeigt zu 
vergeben md zu bergeffen. 

— Manitoba hat in diejer 
Weihnahtsiaifon nur einen tödli- 





hen Unglüdsfal, B.C. — 24, 
Quebec — 23, Ontario — 18, 
Alberta — 10 und Sasf. auf 
nur 1. Ueber Neujahr ‚hatte Ka- 


nada 23 durch Unfälle Getötete 
und die USA 173. 

— Ein trauriger Fall ereignete 
fi) am 3, Januar auf Laurence 
PB. Buhr’z Farm bei Gretna, Ma- 
nitoba. Das 21%, Nahre alte 
Söhnlein war beim Spielen in 
die Wafferzifterne gefallen und: 
alle Wiederbelebunsverfuche blie- 
ben erfolglos. 

— As Antwort anf Anfragen 
bez. der jebt im Winter Keplanten 
Guropareife bringen wir auf Sei- 
te 5. alle uns zur Verfügung fte- 
hende Information. Alle Anmel- 
dungen werben don uns an das 
„Menno-Travel-Service* weiter 
acleitet. 

— Bie iiblid, bringen die Ta- 
gesblätter am Beginn des Nahres 
Rrophetie auf wirtigartlidem und 
politiihen Gebiet: Farmeinnah- 
men dürften um ein Aleines, etma 
5% weniger jein als 1952, Der 

Talte Krieg”, joll fortdauern und 
Alten und Afrifa werden alle 





Serrichaft der Weißen abjhüt- 
tefn, ete. 
— Aus St. Catharines, Dit 


ihreibt Zejer A.®. Wall, dak es 
tointerlicher getvorden äft, aber 
ohne Schnee; und der allgemeine 
Gejumdheitszuitand fei gut. 

Manitoba, Eid-S, und AL- 
berta fonnten bis Kahresiwende 
aud) faum von Winter jagen, aber 
jest it die Temberatur in Win- 
nipeg bis 18 Grad unter Nil 
gefallen. 

— Die Zahl der KHathosıten in 
Kanada nimmt zu und fie bilden 
% der Bevölkerung. 
Mennoniten find 1% der Beböl- 
ferung. Manitoba hat 777,000 
Einwohner umd bon denen find 
ungefähr 44,000 Mennoniten 

(Fortfeg. auf Seite 8—2) 
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Alennonitifche Rundichan 


Nittwoch, 7. Januar 1955 





Können Eheleute verjihiedenen Glaubens 
glücklich fein? 
Bon Dr, David N. Mace. 


Neulic, fehrieb mir eine beforgte Mutter, ihre Toditer jei mit 
einem Mann verlobt, der einer anderen Konfeilion angehöre als 
fie jelbit. 

„ME fh Viola und Harald tennenlernten“, hieß es: in dem 
Brief, „Fam ihnen der Unterfchied nicht zum Verouhtfein — und Heute 
halten fie ihn für mit jo wichtig. Sie find eben verliebt. Harald 
nimmt es ernj@ mit feiner Religion, ebenjo Viola. Mein Mann und 
ich befitechten aber, daß es, wenn der Zauber des erften Verliebtiei 
einmal vorbei ift, zu Meinungsverfhiedendeiten und feeliichen Kon- 
fliften kommt. Machen wir ung da unnötige Sorgen?” 

Zaujende don Eltern fönnten diejen Brief gejchrieben haben. 
In Ländern, die jungen Menjchen der verjhiedenjten &laubenshe- 
fenntnifje die Möglichkeit bieten, fich Fenenzulernen und miteinander 
zu berfehren, ijt e3 nur natürlich, daß manche jo entitandene Freund- 
ihaft zur Liebe wird und oft zu dem Wuniche führt, zu heiraten. 

Sewih it e8 richtig, wern Menden evangeliichen, Fatholijhen 
und jüdifhen Glaubens Freundihaft fliehen, aber tft e8 auch gut, 
wenn fie untereinander heiraten? Fait einftimmig verneinen dies 
die führenden Berfönlichfeiten diefer Konfeffionen. Die vömifch-ta- 
thofifche Haltung zu diefer Frage ift im Kodex des Fanonifchen Rechts 
au finden, wo e8 beißt: „Ueberall und mit der größten Strenge ver- 
bietet die Kirche die Ehe zwiichen Getauften, von denen der eine Aa- 
tholif und der andere Anhänger einer ichismatishen oder Kegerifchen 
Sefte ift; kommt dazu noch die Gefahr, daß der fatholiiche Teil ab- 
fallt und die Kinder ungläubig werden, fo ilt eine derartige Ehe 
auch nad) göftlichem Net unteriagt.“ 

Manchmal wird zwar ein Dispens newährt,, damit Katholiken 
Nichtkatholifen heiraten fönnen. Dabei twird allerdings vom nicht 
fatholijchen Zeil das feierliche Veriprechen verlangt, dah der fatholiice 
Zeil völlig frei fein jo in der Ausübung feiner Religion, daß alle 
Kinder „im fatholijchen Glauben getauft und erzogen“ werden (auch 
falls der fatholifche Elternteil fterben follte) ımd daß die Lehren der 
Tatholiihen Kirche über Geburtenkontrolle und Eheicheidung befolat 
werden. Darüber hinaus veripricht der Tatholtihe Partner, feinen 
Semahl zu befehren. 

Mabgebende Kirchliche Stellen jtimmen darin überein, daß int 
fonfeffionelle Ehen fait ausnahmslos eine Quelle deg Rummers fi 
die Ehepartner jelbft und auch für ihre Mirchengemeinden find. Sta- 
tiitifche Erhebungen in Amerika zeigen, daß die Gefahr einer Schei- 
dung oder Trennung bei gemithtfonfeffionellen Ehen zweieinhalbmal 
jo groß ijt wie bei Ehen, in denen beide Partner demfelben Befennt- 
nis angehören. Auch andere Unterfuchungen Taffen erkennen, daß 
felbit bei Ehen, die nicht auseinandergeben, die Urfahe von fo man- 
sem häuslichen Unglück in den Meinungsperichiedendeiten iiber Ne- 
Iinion zu juden ift. 

Profeffor D. Murray 9. Leiffer, Soziologe am Sarett Biblical 
Inftitut in Cvanfton im Staate Illinois, Tam bei einer Unterfugung 
mit Hilfe von 22 Kirchen und den Partnern aus 743 Miichchen zu 
dem Ergebnis, dah die „Anpaffuna” und der „Musgleich“ der rveli- 
giöfen Spannungen meiltens darauf hinausliefen, daß der eine oder 
beide Teile ihre Religion überhaupt nicht mehr ausübten. Ie mehr 
Eltern aber ihre Neligion aufgeben, deito mehr Kinder wachjen ohne 
jede Bindung an eine Kirche auf. 

Mus einer Weberficht des Chriftlichen Vereins Kımger Männer 
in Amerika geht hervor, daß in den Fällen, wo beide Eltern Fatholiih 
waren, 92% der Söhne aud, aktive Katholiken, und wo beide Eltern 
Brotejtanten waren, 68% der Söhne aktive Proteftanten waren; aber 
wo ein Elternteil fatholifch und der andere proteftantifd; war, waren 
zur 34% der Söhne wirkliche Anhänger eines der beiden Befenntniffe. 
Die Erfahrung, wie diefe Ehen fich in der Praris bewähren, 

läht im eigenften Intereffe der Eltern und Beijtlichen vatfam er- 
iheinen, die jungen Menfchen, vornehmlich im frühen und mittleren 
Entiidtungsitadium, über diefe Dinge aufzuklären. Dabei jollte man 
fih nit mr auf Meußerungen maßgebliher Firdhlicher Berjönlich- 
feiten oder auf tatiftifches Material über Mijchehen jtügen, fondern 
e8 toird notwendig jein, im Geipräh zu unterfuchen, warum gerade 
gemiichtfonfeflionelle Ehen fo befonders gefährdet und gefährlich Find. 
Hier jeien einige der Saupturfachen angegeben: 
1. Ungfeicje religiöfe Anfichten bedeuten ein Auseinanderachen 
im Wefentlichiten. Sunge Menfchen, die fich fehr sugetan find, fühlen 
oft eine Seolenharmonie, welde die Merichiedenheit ihrer Religion 
nebenfächlich eriheinen läßt. Der Schein trügt jedoch. SFreundichaf- 
ten Fann man aud iiber Glaubensfchranfen hinweg aufrehterhalten, 
aber eine Ehe it eine Verbindung, bei der das gneiitige Einsfein fo 
weientlich it, daß fich bei feinem Fehlen die legte, innigjte Gemein- 
ihaft amwiichen den Gatten nicht erreichen Täßt. 
2. Verfchiedenheit der Meligion Kildet den Musgangspuntt für 
weitere Konflikte. Selbit wer fi nicht mehr zu dem Blauben befennt, 
x in dent er aufgeiwachlen ift, wird dorh immer den Stanpel jeiner ein- 




















Soziales u, wirtichaft- 
liches £chen in Kol, 
Menns, Paraguay. 


Bon PT. Siebert, 
Dfterrvic‘, Kol. Menno. 


„Alles nun, was ihr wollt, daß 
euch die Leute tun jollen, dag tut 
the ihnen.” — Soldes wiffen wir 
als Chriften jchon längjt aus der 
Bibel. Aber denken wir aud) dar- 
an, weıln wir e& mit der Tat be 
weten jolen? Wir Mennoniten 
find meijtens befannt als Bauern. 
Umd da gibt e8 auch genug Ge 
Iegenheit, um das Wort Zefir mit 
der Tat zu beweifen. Ich jelbit 
bin heute nicht Bauer, nicht Schul- 
Tehrer, au nicht Dienender, Aber 
id, habe in allen drei Berufen ge- 
wirft und tıre e& heute nod) zum 
Teil, Am Teichteften finde ih es 
no al® Bauer, dem Leibe nad). 
ALS Arbeiter mu man fih um 


und dazu it dem Arbeitgeber oft den Dürftigen. Aljo denke ic, 


der Lohn feines Angejtellten zu 
hoch, Vielleicht würde jolher Ar- 
beitgeber jeine Meinung ändern, 
jellte er einmal felber Mrbeiter 
fein. — Sedenfalls ift e3 Ieishter, 
jelbftändiger Bauer zu fein, auc 
wenn man bei einer Kleinen Ernte 
guveilen ‚zienlidh fparen muB. 
Man kann aber jelber itberlegen 
und bejtimmen nad; eigenem |n- 
tereffe. Wer denn meint, daß us 
billiger zu arbeiten geht, der follte 
e3 jelber beweifen, anitatt den 
Zohn herunterzudingen. 


Andererjeits gibt e8 au Ar- 
beiter, die immer der Meinung 
find, daß e3 dem Bauern von jelbjt 
fommt. &3 ift zum Teil fo, daß 
alles ein Gejhenf Gottes ift was 
die Erde herbringt; „denn die 
Erde ift des Seren“ und „jeinen 
Freunden gibt er e8 fchlafend“. 
(81. 127,2.) Aber dod; muß man 
auch mit den Händen arbeiten 


das ntereffe anderer bemühen, 


etwas Gutes, um geben zu fönnen 





jtigen Erziehung tragen. Aulturelle und perjünlide Wertbegriffe 
gehen bei den verjchiedenen Konfefjionen weit auseinander. Das or- 
thodore Judentum fordert die Befolgung peinlich genauer Vorfehriften 
für das Alltagsleben, der Katholigismus verlangt die Unterwerfung 
unter die Mitorität der Kirche in arımdlegenden Dingen, der Prote- 
jtantisıus legt Wert auf die herjönliche Freiheit und das eigene 
religiöfe Erlebnis. Daraus entipringende Gegenfäge in der Weltan- 
Ihauung rühren an die Wurzeln der Ehegemeinjaft. Und es iit 
mit Sicherheit anzunehmen, dab Meinungsverihiedenheiten aud) auf 
Gebieten entitehen, die weit über die fvezififch roligiöie Ebene hin- 
ausreichen. 

3. Kirdentrene und Familienintereffen find meift unvereinbar. 
Sede Kirche fordert von ihren Mitgliedern Zeit, Geld und Interejii 
Wo die religiöfe Bindung der Eheleute Nicht die gleide it, fommt 
immer wieder dor, daf beide nicht zur gleichen Beit frei find, daß jeder 
eine beitimmte Summe für einen anderen Imetf anlegen möchte oder 
dah in Partner Verabredung teifit, die dem andern ungelegen find 
und mißfallen. 

1. Die Grzichung der Kinder jCafft fortwährend neue Probleme, 
Allgemein wird hier die Saupturfache für Kummer ımd Verdrug ge 
jeden. Ein Ehepartner fann unter Umftänden jehr darunter ‚leiden, 
wenn er erleben muß, wie jein Mind in einem ihm fremden Glauben 
erzogen wird, E3 ift dies Feinesmegs nur eine Frage der Religion: 
das Kind Wird zwangsläufig Fremdichaften ichließen und Wertbe- 
a entwickeln, die der eine Elternteil mit größtem Unbehagen be- 
ebachtet. E8 ift dann unmöglich, dab fich hier die gleiche Wärme eines 
Sten Bamilienlebens entwickelt wie dorf, wo man in den wejentlichen 
Fragen ein Herz und eine Seele it. ‚ 

Alir das Glüc der Ehe bedeutet das alles ein jehweres Hindernis, 
Ein jumger Menjch, der über dieie Dinge aufgeflärt wurde, wird ein- 
jeben, daß es beffer ift, in feine Mijchehe einzugehen. 

Aber wie follen diejenigen fid verhalten, die fhon zum Keira 
ten entichloffen find? 





























Zivar aibt es Mifchehen, in denen fi die Partner trog aller 
Belaftungen ein tiefes und danerhaftes Stück erfämpft haben. Doc 
fofften umfere jungen Männer und Frauen, deren Sinnen und Trad;- 
ten ja auf ein friedliches Heim und ein glückliches Familienleben 
gerichtet ift, wiffen und bedenken, daf; fie weit beffere Ausfichten ha- 
ben, wenn fie fi einen Rebensfameraden wählen, deffen geiftlich-gei- 
itiger Sinterarumd derfelbe fit wie ihr eigener. Az „Drs Beite”, 


follte auch der Arbeiter, wenn ihm 
das Ausichaffen zu fehwer heint, 
md zu doenig einbringt, jelber 
Vauer werden. Hier im Chaco 
ift noch viel Gelegenheit dazu. 
* Mir ijt fo, ein dankbarer Chriit 
findet fich inumer bevorzugt und 
fühlt, dal er feinen Nebenmen- 
jchen zu Liebe berpflichtet iit. 
Dei ums wird oft gelagt: „Die 
Schullefrer find die faulen Men- 
jchen; die verdienen fi) daS Geld 
leicht,“ Der Lehrer findet e8 an- 
ders, d.h. wenn er den Sindern 
etwas beibringen will, nacdem 
er die Gabe dazu don Gott be- 
fommen hat. Ich finde bei mir 
Kaum die Gabe zum Unterrichten, 
aber ich Iehre die Kinder die Bud; 
itaben tennen, die Silben, die 
Wörter ausiprechen und jehreiben, 
Zahlen ichreiben und etwas red) 
nen. Ich finge mit den Rindern 
joldde Melodien, die ich ned) Ge- 
hör auswendig gelernt habe. Denn 
das Sifferntreffen fan ich nicht. 
In Sprachunterricht ift es ebenfo. 
Die hoddeutihe Sprache Fan 
ich wohl Iefen, aber wie? 8.8. 
das U fell nur einen Zaut haben. 
Doch bei ums mird der Selbjtlaut 
„A“ auch oft wie der Doppellaut 
„au“ getefen. Sa, wer auf Sin- 
gen hält und die Gabe Hat, den 
rihtigen Ton zu hören, der Fan 
e8 nicht verjtehen, wenn ein an- 
derer falich jingt. E3 kommt ihm 
lädherlich vor, aber wenn er beim 
Xejen 08 falich macht und ein an- 
derer, der vielleicht nicht die Gabe 
des Gefanges hat, ihn Fritifiert, 
fo will er fid) beleidigt fühlen 
Das ift wohl menschlich, aber nicht 
hriftlih. Ein Chrift dient mit 
der Gabe, die ihn bon Gott ver- 
Tiehen ift, alfo er Hilft zurecht, 
jobiel er Fan. Und der e& nicht 
fann, läßt fi nerne zırrechthelfen, 
wenn er Chriiti Geift bat. So 
auch in der Sprade. (1. Kor. 12, 
28.) Der die Gabe darin Hat, 


* hilft, der fie nicht hat, gehorcht 


und Takt fich belehren. — 

Noch etwas über unfer Gemein- 
iänftsleben in der Kol. Menno 
— AS wir vor gut 25 Jahren 
Kanada verliehen, dachten wir au 
Dorffiedingen im Chaco, hatten 
aber wenig Ahnung, wie e8 im 
Dorfe war, weil wir vorher nur 
das Farnıleben Fannten. E83 hat 
da auch manden Querftrich tr 
unferer Nehnung gegeben. Nım 
mußten die berfchiedenen Anfich- 
ten zufammengepaßt werden, Ein 
Süd noch, dab bei den Dorfein- 
richtungen wir meiftens genügend 
Meerland um die Vauftelle her- 
um haben, jo da jeder Bauer 
für ich Telbft beittimmen und 
ichaffen Fan nad; eigenem Gut- 
dünfen. Sobald man in der Tage 
ift, bezäunt man fein Orumöftiid 
und it dann felbftändig. Nur 
it der Umfaß der Produkte im 
Kauf und BVerfauf auf pribater 
Bafis nicht zu machen, da wir zu 
weit dom Markt entfernt Tiegen. 

So hat die Kolonie ein Ver- 
mwaltung&fomitee gemählt mit ei- 
nem Borfteher als Leiter degjel- 
ben unter dem Namen, „Chor- 
tiger Komitee“. Diefes hat einen 
Raufladen eingerichtet, wo man 
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faufen und berfaufen fann nad) 
Belieben, wenn etwas da ift. Der 
Abjat unferer Erzeugniffe Hat 
fi) jchon viel beifer geftaltet, na- 
mentlih, der Handel mit Yutter 
und Eiern ijt im legten Jahr nicht 
zum Stehen gefommten in unjerer 
Kolonie. Auch Hat Menno unter 
dem Namen „EChortiger Komitee” 
> Viehftationen eingerichtet, Auf 2 
derfelben it bon den Bürgern 
aufgenommene Wieh  unterge- 
bradt, auf der 3. nur Kolonie 
Vieh. Auch hat die Kolonie unter 
dem obigen Namen ein Snduftric- 
werf aufgebaut. Hier fan man 
jeine Baumwolle entfernen, Solz 
ichneiden, Erdnüffe zu Del prej- 
jen laffen ufiv., was der Kolonie 
ihon zur großem Nugen gewor- 
den ift. Sogar ein Krankenhaus 
it durch gemeinfhaftliches Wir- 
fen des Chortiker Momitees mit 
den Siedlern gebaut worden ımd 
wird bon jedermann jehr geichäßt. 
Die Geldmittel zum Aufbau ha 
ben großenteil3 auch die nordame 
tifanishen Mennoniten beige- 
itenert, wofür die Kolonie Men 
no aud sehr dankbar ift. — 

„Seid dankbar in allen Dingen!” 
jagt uns ein Mpoftelmort, und 
das fühlen aud, glaube id, die 
meiften ımnferer Bürger, menn jie 
die 25 Sahre unferer Siedlung 
überdenken. Wern e& aud mit- 
unter jchwer ging, wenn mandes 
nicht gelang, wie geplant, aber 
doh haben wir viel gelernt im 
Gemeinihaftsweien, im Iufam- 
menpafjen verichiedener Anfichten; 
aud haben hir noch manches zu 


lernen. So möchte ich noch auf 
unfer gemeinfames Schulweien 
fommen. 


Sofort bei der Anjiedlung wur- 
den die Dörfer, wenn eben mög 
lic; immer fo angelegt, daß jie 
groß genug wären, eine Schule 
zu unterhalten. Die Beitenerung 
zu Lehrerlöhnen und Unterhalt 
wurde zu zweidrittel auf die Wirt 
ihaft und zu einem Brittel auf 
das Schulkind berechnet. Da aber 
die zuerit gefaufte Landfläche mu 
25 0.9. Rampland hatte, gab es 
viele Fleine Dörfer, md die Un- 
fojten für Schulung in diejfen 
fonnten doch nicht viel niedriger 
gemacht werden, da ja doch it 
der Heinen Schule fat diejelbe 
Seit verwendet werden muß mie 
in einer größeren. Der Unter 
Ichied in den Dörfern Tiegt unge- 
fähr zroifchen 10 und 30 Bau- 
stellen, oder in einigen Fällen auch 
darunter und darüber. Kolglich 
war die Differenz in der Schul- 
Steuer groß. Im Dorf Ditermict 
3.8. betraf die Steuer auf einen 
Hof 45 88. in Hochfeld jhon 90 
Ein Bibelmwort Iehrt uns: 
„Seid untertan aller menschlichen 
Ordnung!” Diejeg treibt au 
mande alleinitehende Perjon md 
aud andere, der Schulfteuer-Ord- 
nung Gehorfan zu Teilten. Den 
oben ermähnten Unterjchied er- 
Fannten aucd mande Bürger, und 
fo fam man auf den Gedanken, 
eine Bermögensitener einzufüh- 
ren, Biel wurde hin und her ge- 
fprochen, mandes angeregt und 
dann eine Abftimmung vorgeihla- 
gen. 

Solange ich mid) zurüdferinmere, 
ift unter uns die Ordnung, dap 
bei einer Abjtimmung die Stim- 
menmehrheit entiheidet; und ‚die 
Minderheit fchließt fich der Mehr 
beit an, d.h. wenn die Vorfchläge 
niht umnevangeliih find, aud 
wenn es fich nicht um geiftliche 
fondern m toirtichaftliche In- 


tereffen handelt. So wurde denn 
auch Hier ein Stimmzettel dur 
die ganze Kolonie gejchiet und 
jedem Bürger die Gelegenheit ge- 
boten, fitr oder gegen eine gemein 
ihaftlihe Schulfaije zu jtimmen. 

5 Nejultat ergab eine fleine 
Mehrheit für diefe neue Einrid- 
tung. Und jo fonnte unjere Ver- 
waltung dazu jehreiten, diefe Saj- 
je einzuriten. E& wurden drei 
Rınkte al3 Vorichläge aufgeitellt: 

1. Ein Drittel dom Wirt, ein 
ttel vom Schüler, ein Drittel 
von der Wareneinfirhr. R 

2. Ein Viertel dom ‚Wirt, ein 
[iecie) dom Schliler, ein Viertel 
pro Kopf Vieh, ein Biertel von! 
der Wareneinfuhr. 

Die Zahlungen jollten durch) 
daS Kol.-Romitee und bie Lehren 
| erfolgen. Das vierte Schulkind 
eus jeder Familie wird nicht be- 
jteuert. 

Nacı der endgültigen Abitin- 
mung fiel die Wahl nadı Stim- 
nenmehrheit auf Bunft 3. Und 
io wurde eg denn aud) angenom- 
men. Nachdem die Dorficulzen 
die Steuer von den Bürgern er- 
halten haben, wird der Xehrer- 
lohn der Rol.-Berwaltung, dent 
Schulrat und den Kirchenrat an 
die Lehrer ausgezahlt. 

Hier ein Bild don früher und 
jegt: Heute zahlt man pro Wirt- 
ichaft 65 &8., pro Schulkind 42 
83,, pro Rind 1.60 88. — Ein 
Wirt mit 4 Kopf Vieh zahlt folg- 
lid) 61.40 &8., während ein Sroß 
toirt mit 100 Rindern jeßt 215 
88. zahlt. Nach tnjerer zuerit 
im Chaco fejtgelegten Schulften- 
erregel zahlte der Sroßmwirt mit 
a Rindern Arno 1951 nur 45 
während der Mleinwirt 90 
zahlen mußte. Und diejes, 
teil der Großroirt in einem Dorfe 
mit 30 Sofjtellen und der Alein- 
wirt in einem mit num 14 ıKof 
itellen wohnte. Mljo bat man es 
verjucht, mehr nad Vermögen 
auszugleichen. 











(„Menno-Blati“) 


In der neuen Heimat 
Nruasay. 


E83 dürfte wohl notwendig fein, 
zu dem unter obiger Weberjchrift 





in Nr, 37/38 der M. Nımdfchan 
veröffentlichten Nımdbrief dan 





Br. Kurt Fröje einige Erklärun- 
gen abzugeben, um zu vermeiden, 
dab umjere , nordanerifanifchen 
Slaubensbrüder, deren Dpferbe- 
reitjehaft e8 ermöglichte, ung eine 
nene Heimat zu jchaffen, feinen 
falfhen Eindrust don ums befom- 
men. Der mit den Verhältnifjen 
nit vertraute Zefer muß aus je- 
nem Rundbrief den Eindrud ge- 
toinnen, daß der größte Teil von 
uns Einmanderern jih für zu 
gut gehalten hat, um niedrige 
Arbeiten zit verrichten und jtatt 
deffen Tieber im Lager aefeffen und 
auf das vom MEE zu erhoffende 
Raradiesbett gewartet hat. 

Ich mag nicht gern zu Zeitungs- 
artifein Stellung nehmen, meil 
dadurch häufig Miferitändniffe, 
Kränfungen und Smiltigkeiten 
entjtehen. Aber das Fragezeichen 
der Redaktion hinter dem Sat 
don dem „Danaergeichen!” EI 
Ombu zeigt mir, dab jelbit dem 
Editor der Rundichau biefe Be- 
hauptung etwas fragwürdig er- 
icheint und ihm eine Aufklärung 
darüber ganz erwünjdht wäre (Sa 
— Ned.) Jh will mich nit mit 
den Erlebniffen ımd perfönlichen 





Verhältniffen Br. Iröies beihäf 
tigen, aber ich bin erfreut, daB es 
int gut geht und er fich glücklich 
und zufrieden fühlt, auf ohne 
Verbindung mit unjerer Gemein 
ihaft, dem großen Saufen, wie 
er Fi ausdrüct, zu haben. Ih 
möchte nur zwei Bunkte aus jei- 
nem Rundbrief herausgreifen und 
zwar ben bon ihm empfohlenen 
und jelbjt gegangenen Tienjtbo- 
tenmweg und da& „Danaergejchen?”“ 
EI Omdu. Was den Dienitboten- 
weg betrifft, jo wird fi Br. 
drdje vieleicht noch erinnern, daß 
ih bei einer Berfammlung int 
Lager Arapey, in der liber Land 
fauf und Anfiedlung geipradhen 
wurde, einmal gejagt babe, id 
bielte e8 für richtig, wenn wir 
alfe ung einmal 1—2 Jahre in 
die hiefigen Verhältniffe 'hinein- 
fnien, d.h. alS Arbeiter umier 
Brot verdienen würden, um die 
Arbeits: und Wirtihaftsmethoden 
fernen zu lernen, um bei der 
Siedlung feine großen Dummbhei- 
ten 31 machen. 
hinzu, dah diefer Weg mit Riüsk- 
fiht auf die vielen alleinftehenden 
Frauen mit Heinen Kindern nit 
gangbar jei und wir daher dem 
MEE jeher dankbar wären, wenn 
cs uns möglicft aeichloffen anfie- 
deln fönnte. Dai die Arbeitämög- 
lichfeiten bon dem 500 fm bon 
Montevideo in einer dünn befie- 
Velten Gegend gelegenen Lager 
Nrapen aus fehr jchpierig waren, 
wird ja Br. Seöie jelbit miffen. 
Trogden waren bei der Auflö 
jung de3 Lagers im Suni 1950 
faft mur noh Frauen mit Kin- 
dern dort. Rah felbit bin bon 
dort aus einmal 300 Im mit der 
Bahn gefahren, um im Depto. 
Turazano 7 Wochen in der M 
ernte zu arbeiten. Ganz ande 
lagen die Verhältniffe in Colonia. 
Dort haben alfe Frauen und Mid 
(ben, jelbit alte, fränfliche Sroß- 
mittter Dienftbotenarbeit in der 
Stadt verriäitet. md wenn die 
Kräfte für die ganze Tagesarbeit 
nicht „asreiäten, dann nahmen 
diefe rauen Aufwarteftellen für 















einige Stunden am Tage an. Die 
ter waren zum Teil als 
en oder SHandiwerfer 


im Baugewerbe oder als Zandar- 
beiter in der Umgegend beichä 
tigt. Der größte Teil der Männer 
(20—25) hat jedod, in Real (7 


fm von Colonia) und Bunta 
France (80 m von Kolonia) 
Sand aeladen zur Berfchiffung 


nach Argentinien. Während der 
in Neal arbeitende Fleinere Teil 
der Männer im Lager Colonia 
ohnen fonnte, mußten twir ca. 
Mann im PBunta France bei 
imdiger jehiverer Arbeit ımd 
2 Stunden An- und Abmarjh- 
meg, praftiih alio 10-ftindiger 
Arbeit, uns jelbft beföftigen, be- 
twajchen und befliden; denn eine 
Neife nah Colonia war mit 
nem Fuhmaric von 17 fm 
zur nächiten Bushalteftelle ver- 
bunden. Ende März 1950 mur- 
den jüämtliche" Arbeiter bei den 
Sandverfadefirmen entlaffen, weil 
Argentinien aus politiiden oder 
wirtichaftlichen Gründen die 
Sandenfurhr aus Nrugiah verbot 
md fomit waren wir arbeitslos 

Aber auch Hier haben wir Got- 
ne Sand geipürt. Drei Wochen 
ter war der Aaufvertrag mit 
8 Ombu abgeichloffen und wir 
Sandihipper, fonnten als Vor- 
fommando dorthin überfiedeln, 
um die Sandihaufel zuerit mit 
Mepfette ımd Meplatte umd bald 








Sıh fügte aber - 








derauf aud mit dem Pilug zu 
vertaufchen. Doc; diejes nur ne- 
benbei, Ich wollte dur) da8 bor- 
Din Sejagte nur feiiftelen, dab 
von den Siedlern m EI Ombu 
mir ganz bereingelte Frauen und 
Männer nicht den Dienjtbotenweg 
gegangen jind. Unjere Tugend 
und eine Anzahl Frauen gehen 
diejen Weg aud heute nod in 
Montevideo oder als Landarbei- 
ter in unferer Umgebung, um 
ihren Angehörigen daS Borwärts- 
fommen auf der Siedlung zu er- 
leichtern. 
Was das Befhent El Ombu 
, fo ift diejes durhaus 
fein Geichenf, denn der vom MET 
zur Anzahlung gegebene Betrag 
muß ebenjo verzinft (allerdings 
zu miedrigerem Zinsfag) und zu- 
riidgezahlt werden, wie der dan 
der Sppothefenbant in Montevi- 
deo gegebene Realfredit von rund 
190,000 Bejos. Wenn alfe EL 
Ombu fein Gefchent in diefem 
Sinn ijt, jo tt er erit recht fein 
‚Danaergeihent, d.h. ein Gejhent,) 
‚da8 dem Beihenkten mehr Nadı- 
teile als Vorteile bringt, aljo 
mehr Laft als Luft ilt. eh glan-ı 
be, daß au nicht einer der Sied-! 
ler EI Ombu aufgeben möchte. 
Wer felbft Bauer ift, der wird 
e3 verjtehen, was es heißt, wie- 
der ein Stüdkhen Land zu haben, 
wenn e8 auch nur Klein ijt, das 
man jein eigen nennen und das 
man im Schweiße feines Ange- 
fichts bebauen und bepflanzen 
fan, wenn e3 aud) noch mande 
Schwierigkeiten "zu überwinden 
gibt, wern bejonders für allein- 
itehende Frauen manche jorgen 
bolfe Stunde kommt, wenn wir 
and noch Feine Autos und nur 
ganz bereinzelt zweirädrige Wa- 
gen heben und unjer einziges 
Suhrwerf vorläufig die je ge- 
baute Schleife tft, jo find wir hier 
dod) eine Gruppe aufriedener 
Menjchen, die glüdfih find, nad) 
langen Blüdtlimgsjahren durd 
Eure Hilfe, Ihe Tieben Beichivi- 
ter im Norden, wieder eine Hei 
mat gefinden zu haben. So ge 
jehen it EI Ombu doch ein Ge- 
ichent ımd zwar ein Gejchent bon 
Bott, dag wir mit Dank aus jei- 
ner Hand annehmen mit dem 
Vorjat, 8 nad jeinem Willen 
ımd zu jeiner Ehre zu verwalten 
Und mın zum Schluß möchte 
ih Br. Seöfe einladen, wenn es 
jeine Berhältniffe erlauben, uns 
doch einmal zu bejuchen, damit er 
feinen Rımdbrief auß eigener An 
ibanuıng jehreiben Fan md nicht 
auf fragmoiirdige Informationen 
von dritter Seite oder auf eigene 
Kombinationen angewviejen it. 
Seinrih Wall. 
(Danke! Wir würden aud, mer 
tere Mitteilungen aus Deiner Fe- 
der ihägen, Br. $.W., denn man 
intereffiert fich hier im Norden 
für Euer Ergehen md wünjht 
Euch mr Buntes! — Ned.) 




















And wieder mach’ ich 
die Runde, 


E3 ft Mönentszeit und Meib- 
nadıten fteht vor der Tür. So 
eben jehlug die Ahr zwölf — die 
Mitternahtsftunde, die Geilter- 
itmde,. Alle Patienten im Heim 
find zu Bett, denn zur Ruhe fom- 
men fie Teider Tange nicht immer, 
wenn fie au im Bett oder gar 
unter demjelben Tiegen, mie U 
bei einigen immer mieder feit- 
ftellen müffen 





Mitternahtöitunde oder Gei- 
jterftunde, iwie fie oft in Viichern 
bejchrieben wird. 

IH habe Nachtwache. ‚Heute iit 
es die legte für mich in diefem 
Sehr, das fi nun dem Ende 
nähert. Auch find es heute gera- 
de 13 Monate, dah wir einjt 
Deutfchland verließen. 

Wie oft jdon madhte ich bei 
dor Nachtwache draußen die Run- 
de um die Anftalt, wenn alles 
jehlief, oder mwenigitens jchlafen 
jollte, Aus einem Zimmer der 
Ftauenabteilung hörte man im 
Sommer oft den jchauerlichen 
Ruf: „Uhu!l Up!“ Net nicht 
mehr, denn die Stranfe ijt für im- 
mer verftummt. Sie hat ausgelit- 
ten, und ihr umnaditeter Geiit 
ruft nice mehr: „Uhu! Uhl!” 

Der ausgejprodhen heiße und 
ziemlich dürere Sonmer u. Serbit 
find borüber., In Iekter Beit 
näßte mand) ein Schauer die Erde, 
und als ich heute abends vor 
Antritt der Nachtwache ein paar 
mal die Runde um die Anitalt 
mache, fällt der Schnee in großen 
dichten Floden und legt fi dann 
stil und leife auf die jchmarge 
Serbiterde, die Iangfam ihr fanf- 
te, weißes Winterfleid anzicht. 
Ob für länger? Das fann man 
hier in Ontario nur fChwer jagen. 

Se, e3 fchneit, e3 weihnadtet. 
Unfere armen Sranfen fcheinen 
ih nicht befonders darauf zu 
freuen in einer Seit, da die Rin- 
der doch Tage und Nächte zählen, 
die fie noch don Weihnadhten 
trennen. Und doc) haben aud fie, 
diefe arınen Geiftummachteten, e8 
einjt getan, als fie noch Kinder 
waren oder als fie noch zu Kaufe 
im reife ihrer Lieben fih der 
Sefumdheit erfreuten. 

Heute freuen fie fi nicht mehr, 
denn ihr Leben hat für fie den 
Wert verloren. Stumpf und in 
fi gelehrt brüten fie meitens 
vor fi) Hin, wenn nit im näd)- 
iten Augenbli die Nerven mit 
ifnen durchgehen, und die Pfle- 
ger und Tijchgenofjen mit Gabel, 
Mefier, heißaefüllten Saffeetaffen 
und Milhkannen bombardieren, 
wie heute früh wieder beim Mor- 
genfaffee bei den Frauen, Wäre 
der Pfleger aus der, Männerab- 
teilung auf den Tumult nicht mit 
Vligesjhnelle herbeigeeilt, ıım die 
Zobjüchtige zu bändigen, wer 
weiß, wie e8 geendet hätte. 

Und doc it Weihnachten au 
fiir die da, und der Heiland auch 
für fie in der Welt geboren. 
„Welt ging verloren, . Chrift it 
geboren, freue did, freue dic, 
vo Ghrijtenheit!” Heißt in dem 
ihönen alten Weihnachtslied. — 
„Wenn id wenigjtens jterben 
fönnte!“ jeufzte vor Kurzem einer 
diefer Unglüdlichen. 

Xieber Lefer, denken wir aud) 
daran, wie froh und dankbar wir 
unferm Gott fein follten, wenn 
wir md die Unfern nicht an die- 
fer Furchtbaren Beijtesummad- 
tung leiden? Sind wir «8 aud 
wirflich und gedenken ir fü 
bittend diejer Armen, benen Weih- 
nachten nicht mehr Weihnachts- 
alocen Täuten, fondern die ftumbf 
md freundelos auf ihr Ende twar- 
ten? Manche wilfen um ihren Bu- 
Hand, md das ijt umfo fchmerz- 
licher. 

nu! Mh! — der Nuf ertönt 
nicht mehr, die Nuferin ruht im 
®rabe. Und wie lange, dann ru- 
fen aud) toir nicht mehr, denn 
das menjchlihe Leben eilt jehnell 
dahin. 
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Der groije Bohepriciter. 
Eine Bredigt von X. H. Unruf. 


Text: Sehr. 4, 14—16: 


„Dieweil wir denn einen großen 
Sohenpriefter haben , Zejum, den 
Sohn Gottes, der gen Himmel 
gefahren ift, jo Iajfet uns halten 
an dem Befenntni®. Denn tir 
haben nicht einen Sobenpriefter, 
der nicht Fönnte Mitleiden Haben 
mit unfern Schwacheiten, jon- 
dern der verjucht ijt allenthafben, 
gleihwie mir, dod ohne Sünde. 
Darum Iaffet uns Hinzutreten mit 
Freudigfeit zu dem Gnadenjtuhl, 
auf da wir Barmherzigkeit emp- 
fangen und Gnade finden auf die 
geit, wenn uns Hilfe not fein 
toird.” x 

Einleitung: 


Bie e3 in der Schule ein fort- 
ihreitendes Lernen gibt, jo geht 
e8 aud in der Schule Kefu von 
Erkenntnis zu Erfenntnis. Der 
am meiiten borgejchrittene Apojtel 
Paulus mußte au diein Meg 
sehen. Er fagt in 1.Ror. 18: 
„Sch erkenne e8 jegt ftüchneife.” 
Er jchaute aber vorwärts auf die 
3eit der vollfommenen Erxfennt- 
nid. Der Schreiber des Briefes 
an die Hebräer tadelt die Lefer, 
daß fie in der Erkenntnis ftehen 
geblieben waren. In Betreff des 
Sortjchrittes in der Erkenntnis 
unterfcheidet der Schreiber zweier- 
Iei: er fieht da8 Grundlegen und 
das Genieken der ftarfen Speiie. 
Zu der ftarfen Speife zählte er 
die Botjhaft von dem großen So- 
henpriejter, 

Au in unfern Sreifen hören 
mandje Zuhörer Tieber von dem 
Grunde der hriftlichen Lehre: von 
der Buße, vom Glauben, bon der 
Zaufe, von der Auferftehung der 
Toten und vom Gerichte, Heute 
wollen wir uns mit dem großen 
Hohenpriejter beihäftigen. 

AS die Jünger den Herrn gen 
Simmel fahren jahen, blieten fie 
ihm nad. Ihnen war aber der 
Bid in die Tätigkeit des Kern 
im Himmel verhüllt, Der Heili- 
ge Geift hat e3 ihnen fpäter alles 
fundgetan, Unter diefer Erleud- 
tung ftehen wir heute. Durch das 
Wort der Apoftel erfennen wir 
den großen" Sohenpriejter 

I. in feiner großen Würde; 

IL in feinem mitleidigen Ser- 
zen, und 

IH. in feiner überfchwenglichen 
Gabe an die Gemeinde. 


I 


Die Würde des Sohenprieiters 
wird gleich zu Anfang mit dem 
Attribute „großer“ Scherpriefter 
bezeichnet. Dieje Bezeichnung wur: 
de noch Feinem Sohenpriefter im 
Alten Bunde beigelegt; Telbft 
Aaron wurde nicht jo bezeichnet. 
Es haben ji, je und je Soheprie- 
iter groß gedüinft; aber fie wurden 
nie von Gott als große Sohedrie- 
iter anerfannt. Jejus Chriftus al- 
fein ift der große Hohepriejter, 
den der Vater als den Hobenprie- 
iter nad der Ordnung Meldife- 
def3 bezeichnete, der das Nedt 
erhielt, zur Mechten des Waters 
zu Tigen. 

Die Würde dieies großen 99 
henpriejter& fommt aud in feinen 
Titeln zum Ausdruf: Seins umd 
der Sohn Botte Hatten im 
Alten Bunde mandmal Mütter 
in heiliger Ahnung den Sindern 
bedeutungsvolle Namen gegeben, 
fo wurde der Name Zejus dem 
Nofeph direft durch einen Engel 












offenbart. Trugen im Alten Bun- 
de Männer den Namen Kojua, 
was dasjelbe bedeutet, fo waren 
jie Seilende im Volfzleben. Hier 
aber ift eins der Heiland aller 
Menfchen, der von Sünden jelig 
mat. Diefen Namen trug der 
Herr auf der Erde. AS Sefus 
teug der Herr unjere Sünden auf 
das Preuz ımd als Jefus vergab 
er Sünden, Er hatte allein den 
Namen, der den Menjchen gegeben 
ift, in den fie das Heil haben. 
Verden einjt ale Gläubigen einen 
neuen Namen haben, fo da ihr 
alter Name gar nicht mehr er- 
wähnt wird, jo hat der Serr jeinen 
irdiichen Namen doch behalten, 
unter dem er die Erlöfung voll- 
bradte. Mit diefem Namen ru- 
fen twir den Seren am und under 
diefem Namen rufen wir ihn an 
als den großen Hohenpriefter. 

Wir erfennen in diefem Jelıs 
den beiten Menjchen, der einjt un- 
ter den fündigen Menjchen Tehte 
und fi ihrer Sünde nicht teil- 
haftig madte, 

As Jelus ftieg der Herr mit 
feinem Blute hinauf in den Sim- 
mel und durhihritt auf Grund 
jeines vergoffenen Blutes die Sim- 
mel. Dabei fam er bi8 zum Stub- 
Ie des Vaters, und da wurde ihm 
der Thron eingeräumt. Er jebte 
fich als der gehorfane Jejus zur 
Rechten des Vaters. 

Er nahm den Thron aber aud) 
ein als der Sohn Gottes. Diefes 
Vewußtjein erfüllt da3 Herz Zefu 
heute, Er ließ an die Gemeinde 
zu Laodizen jchreiben: „Sch Habe 
mich gelegt auf den Stuhl meines 
Vaters.” ME Menich hiez Sejus 
der Sohn Gottes auf Grund jeiner 
übernatürlichen Geburt. Es mwur- 
de der Maria gejagt: „Der Heilige 
Seijt wird dich überfchatten. Dar- 
um wird das Heilige, da8 bon 
dir geboren wird, der Sohn Bot- 
tes genannt werden.“ Ter Kerr 
war aber aud von Emigfeit her 
der Sohn Gottes, wie er e3 fel- 
ber jaate: „Bott jandte feinen 
Sohn.” 

So haben wir in dem großen 
KHobenpriefter den reinen Menjchen 
und den ewigen Sohn Gottes. 

Er wurde über das ganze Haus 
Sottes gejeht. Da ift er treu in 
feinem Berufe, die Gemeinde zu 
vertreten. 

Im AMten Bunde finden wir 
Stellen, wo Naron al3 Soheprie- 
jter getadelt wurde von dem Ge- 
jeßgeber Moje. Aber wir haben 
feine Stelle im Reiten Tejtament, 
two der Herr Fejus ald Hohepric- 
iter verjagte. Jedermann, der e8 
mit ihm zu tun bat, wird bezei- 
gen, daf der Serr Yejus treu ift. 

Die Würde diejeg Hohenpric- 
iters tritt auch darin hervor, dah 
er zu einer hohen Stellung gefom- 
nen ijt: er it der Gnadenituhl 
neworden, an den alle Menichen 
Snade‘ finden Fönnen, Maron 
konnte zum Ginadenitihl ins Al 
Ierbeiligfte treten: Chriftug aber 
twourde der Gnadenitunl und wurde 
der Chriftus, der jelber gejalbt 
über feine Genoffen und auch die 
Gemeinde mit jenem berflärten 
Seifte aejalkt hat. So iteht der 
Herr Fejus Ehriitus heute im 
Alerheiligiten als der Gnaden- 
ituhl für uns alle. Er ift der 


















Snadenftubl geworden in feinem 
Blute, wie der Mpojtel Paulus 
fant: „Welchen Gott hat darge- 
jtellt zu einem Gnadenjtuhl in iei- 
nem Blut.“ Er ift das aber für 
uns, wenn wir ihn im Glauben 
Deshalb fehaut heute 


anbliden. 


hin zu dem Sohenpriefter Zejus, 
den Sohn Gottes, der big zum 
Throne Gottes jehritt und heute 
für ung der Önadenftuhl ijt. Was 
Sfeael in Heiliger Ehrfurcht ver- 
mie) anzujehen, das ift jegt in 
Chrifto duch das Evangelium 
frei argeftellt für jedermann. 
Seber hat jegt den Zutritt zum 
Gnadenftuhl, 
I. 


Sefus Chrijtus wird uns auch 
in jeinem Herzen gezeigt, indem 
der Heilige Schreiber jagt, dah er 
Mitleid het mit unierer Schwad- 
heit, weil er verjucht worden ilt, 
gleihiie wir. Das ift ein Wort, 
an dem toi ftehen bleiben Fönnen. 

Stellen die Heiden fich ihre 
Götter als harte Wejen vor, die 
da Rade und Zorn in Willfür 
übten, jo zeigt uns das Evange- 
ium den Herrn Jejus al den 
Gott mit einem mitleidigen Her- 
zen, der unjere Verjuchungen aus 
Erfahrung fennt. Wir haben in 
der Schrift nur einige Verjuhun- 
gen Iefu. Speziell ift die Ber- 
fuhung in der Wiüfte berichtet. 
Aber Kefus wurde bei jeder Gele- 
gendeit, „allenthalben“ von Sa- 
tan verjudt. Er war die giel- 
ideibe Satans jein ganzes Leben 
Hindurd, dis zu dem Moment, 
da er außrief: „ES tjt vollbracht”. 
Da hatte er über die Verjuchungen 
voll und ganz gefiegt. Der Herr 
hatte nicht die Erfahrung, da er 
von ber eigenen Zuft gereizt wur- 
de, aber er erfuhr e8, daß der 
Teufel bei jenem Leibe anfnüpfte 
und die Schwachheit des Kleiiches 
benugte, um ejum zu verjunhen, 
wie 3.2. in der Wülte. Er ver- 
juchte Jefum, als Petrus abriet, 
den Leidendweg zu gehen. Gerne 
hätte Satan Nefum ungehorfan 
gemacht, Er verjuchte ihn zur Un- 
treue gegen die Menichen, als fie 
ihn jo übel behandelten. In Geth- 
jemane zitterte der Kerr bor 
dem Keld, den er trinken jollte. 
Hätte er dann den Erlöfungsplan 
aufgegeben, fo wäre die Menic;- 
heit dem Verderben preisgegeben. 

Die Schrift hat ung die Ein- 
3elheiten diejeg dunklen Gebietes 
der Verfuchungen verhiüllt. Es ae. 
nügt uns, dab wir willen, dab 
Selus allenthalden verfurht worden 
ift, gleichtvie wir. In diefen Ber: 
juchungen lernte er praftifch die 
Vosheit Satans fenmen, jo auch 
die Gefahr, die in unferm Leibe 
liegt. Dabei fah er in der Menich- 
beit um ifn her, wie Teiht es 
für Satan war, die armen Men- 
ichen zu überliften. Er jah aber 
auch an jeinen Küngern, wie leicht 
c3 war, diejelben mit jatanijhen 
Gedanken anzuhauden. Da vente 
fi das tiefite Mitleid in ih 
Wir lefen in der Schrift, dab cs 
den Seren Sejum jammerte, wenn 
er die Not der Menichen fah. Wie 
viel mehr jammerte e8 ihn, wenn 
er jah, wie die Sewalt Satans 
die armen Opfer vergemaltigte 
In diefem Mitleid aim er umber 
und fat wohl und errettete die 
jenigen, die vom Teufel überwäl 
tigt waren. Sein ganzes Xeben 
hindurch trug er diejes tiefe Mit: 
leid in feinem Serzen. Tas hat 
er au, heute zur Rechten de8 Ba- 
ters. Seius Chriftus geitern und 
heute und derielße in Ewigteit. 

Der Herr hat jest als der große 
Sieger Mitleid mit der Schwad- 
heit feiner Gemeinde. Er bat fein 
Mitleid mit unfern Scledhtigfei- 
ten; diefe richtet er ohne Scho- 
nung; er ftellt fie ins Licht vor 
jeinem Ungefichte. Er ftraft jeine 











Kinder, damit jie feine Heiligkeit 
erlangen. Aber mit Schwadhhei- 
ten hat er Mitleid. Wenn der Ba- 
ter jeinem Sohne den Befehl gibt, 
Vücher fortzutragen, und der 
Sohn unter der Lait jeufzt, fo 
jammert es den Bater. Menn der 
Sohn fi aber im Troß auf die 
Erde wirft und mit den Füßen 
trampelt, jo weiß der Vater wohl, 
die Aute zu brauchen, 

Diefen Sinn hatte auch Der 
Apoftel Paulus, wenn er fjagte, 
daß wir den Schwachen im Glau- 
ben aufnehmen jollen, aber den 
Böjen hinaustun, 

Wenn wir unfere Schwadhhei- 
ten näher anjehen, jo finden wir 
fie nicht ohne weiteres unfehuldi- 
ger Art. E3 fommen Schwadhhei- 
ten aus unjerer verderbten Natur, 
aus der angeborenen Sündhaftig- 
feit. Der Serr hat das mit dem 
Worte bezeichnet: „Der Geift ilt 
willig, aber das Zleifch ift Ihrad).“ 

Die angeborene Sündennatur 
macht uns fo [hwad, daß wir das 
nicht ausführen lönnen, was wir 
als gut erfennen und aud) tun wol- 
Ten. X den Gliedern ijt ein Beet, 
das nimmt ım3 gefangen ingder 
Sünde Gefek. Wir werden fchrid, 
da wir in der Erkenntnis irren. 
Wir Fönnen jchwad jein, wenn wir 
in der Vergangenheit Sünden ge- 
pflegt Haben, die ung immer twie- 
der anfechten wollen. E3 jagte ein 
Sottesmann, der in der Zugend 
mit ungläubigen Sdcen geliebäu 
selt hatte, daß cr noch oft im At: 
ter fich dieje Nbeen abihütteln 
möüffe, Wie tief fühl der Menjch 
in folhen Stunden der Anfehtung 
jeine fittliche u. religiöfe Schwadh- 
heit. So werfen mitunter die 
Sugendfünden ihre Strahlen ins 
ipätere Alter. Bererbte Anlagen 
aus der Familie Fönnen jchoä- 
hen, fo dab der Menfch anseuft: 
„Sch elender Menfd, wer mwird 
mid) erretten von dem Leibe diejes 
Todes?“ 

Es gibt aber au förperliche 
Schwachheiten, wie der Herr iie 
erfuhr, alß er unter der Laft des 
Kreuzes zufammenbrad. Man 
möchte noch viel für den 
Herrn tun, aber der Körber, der 
GSeift, die Nerven verfagen. Ta 
hat der große Sohepriejter Mitleid 
mit unfern Schwahheiten, wie der 
Vater im Simmel mit jeinem Sob- 
ne Mitleid hatte, al3 er ihm in 
GSethjemane den Engel jandte, 
ihn zu ftärfen. 8 gejchieht, daf 
Menichen, die durch dichte Wälder 
geben, Zweige abbreden und hin 
werfen, dantit die nachfolgenden 
Fußgänger fich zurechtfinden Fönm- 
ten und die Gewvißheit befämen, 
daß fie nicht irre gehen: So fin- 
den tor in den Leiden und Berfu- 
chungen diejer Welt die Fußipu- 
ren unferes Heilandes ımd erfen- 
nen, daß wir riditig gehen. 

Vie wohl tut ums in jolden 
Stunden dag Mitleid umieres gro- 
Ben Sohenpriefters. 


II. 


Die Größe des Hohenprieiters 
äußert fi in den herrlichen Gna- 
dengaben an die Gemeinde. Es 
jind die Gaben, die wir in unferer 
Schwachheit haben müffen, um im 
Slauben vorwärts zu fommen: 
Barmherzigkeit und Gnade. Die 
Barmherzigkeit ift die Liebe zu 
dem Hilfsbeditrftigen; die Gnade 
ift die Liebe zum Sculdigen. 

Bir fommen oft in folhe Lagen, 
in denen wir uns nicht jelber bel- 
fen fönnen, Wenn wir von dem 
brülfenden Qöwen angegriffen wer- 


den, jo find wir oft Eraftlos ihm 
gegenüber. Wir find feiner Lit 
und Wut nicht getvachjen. Da be- 
ditrfen wir der Hilfe und des 
göttlichen Erbarmens. Viele un- 
ferer Brüder mahen jegt die 
ihreflicfte ITeüibjal durd. Sie 
rufen um die Barmherzigfeit Bot- 
te8. In der Vollendung werden 
toir erfahren, wiebiel Barmherzig- 
teit man in der Verbannung bon 
Gott erlebt hat. 

Wir bedürfen nicht nur der 
Tarmberzigfeit, fondern auch der 
Gnade, da toir mannigfaltig feh- 
len. Der große Hohepriejter läßt 
uns Gnade um Gnade erfahren. 

Wir bedürfen der Gnade, um 
ftarf zu werden; wir hediirfen der 
Önade, um immer rein zu fein. 
Wir bedürfen Gnade zum Leben 
und au zum Sterben. Deshalb 
wihfdt der Mpojtel Paulus jeinen 
Gemeinden ftets die Gnade, Dar- 
um ift e8 unjer beftändiger Ge- 
jang: „Die Gnade Sefu Cpriiti, 
die Liebe Gottes umd die Gemein- 
ichaft de8 Seiligen Geiftes fei mit 
uns allen“. Na Quthers Ueber- 
fetung lefen wir, daß wir Gnade 
empfangen jollen auf die Seit, 
wenn und Hilfe not jein wird. 
Es gilt innerlich, fejt zu werden 
in der Zeit, ehe die größte Not 
fommt. Gehen wir auch nicht 
durch die Tekte Not am Ende des 
geitalters, jo mu doch ein jeder 
durch, viel Trübjal ins Reich Got- 
te8 eingehen. 

Diefe Snadengüter werden dem 
zuteil, der fleisia Binzutritt und 
fie nimmt. Sakobus jagte einft 
den Juden: „Ihr habt nicht, weil 
ihr nicht bittet, ihr bittet, aber 
nehmt nit“. €3 gilt immerjort 
hinzuautreten und unt die Gnaden- 
nüter anzuhalten. 

Der Schreiber des Sehräerbrie 
fes jagt uns in Kap. 10, wie wir 
hinzutreten jollen: mit befpreng- 
tem Herzen, mit reinem Gewijfen 
md mit Freudigkeit im Blie auf 
das Hlut Zefu. Man kann aber 
aud Hinzutreien, wenn man 
winjcdt im Herzen beiprengt zu 
werden umd wenn man bom bd- 
ien Gemiffen Iosfommen möchte. 

Wir haben jeßt die Zeit des 
Sammelns. Das Wort jagt: „Wer 
in der Ernte jhläft, der wird im 
Winter Mangel leiden“. Salomo 
warnt die Trägen, indem er 
ichreibt: „Di wird die Armut 
überfallen, wie ein Fußgänger 
und der Mangel, wie ein gewapp- 
neter Mann.“ Mander Mann iit 
in den jüngeren Zabren leicht und 
träge gemejen, aus der Fülle des 
Heren Gnade zu nehmen. Im AL- 
ter überficl ihn der Mangel. Die 
Ruft, die er genährt hatte, wurde 
sum gewappneten Manne, den er 
nicht widerjtehen fonnte, Mancher 
hat nicht aus dem Worte Gottes 
Schäge gefammelt. Da fehlten 
ihm im Alter die Sprüche der 
Schrift. Sein Gedächtnis war 
Icer. Das Gedächtnis mu; geübt 
werden, die Scheunen in der Zeit 
gefüllt werden, damit man im 
Alter Vorrat habe. 

Der Text fagt: „Laffet uns Hin- 
auftreten“. Das ift die Mehrzahl. 
Wer jih von der Semeinjchaft in 
der Wortbetrachtung und im Ge- 
bet zurüdzieht, der mind im Sam- 
meln für die Zeit der Not fchrach 
werden. 

Sch möchte eg Euch tief ing Herz 
hineineufen: „Zaffet uns hinzu- 
treten, dag wir Barmherzigkeit 
empfangen und Gnade finden auf 
die Zeit, wern ums Hilfe not fein 
wird. Amen. 





ua 





[9 





Mittwoch, 7. 


Januar 1955 


Aennenitische Bundichau 





Seite 5 











Rinnipeg— Europa— retour. 2. 
(Zortjeg. von Seite 1—1 

Dieje ift die Mutter: u. Stamm 
firde aller Kirchen Roms — und 
der Welt (1). Von Konitantin im 
Anfang des 4. Bahrhunderts ge- 
gründet wurde fie jbäter abge- 
tiffen und neugebaut. Die jegige 
Bafilifa jtammt aus dem 17. 
Sahrhundert. Im Inneren fallen 
die Apofteljtatuien rings um das 
ganze Mittelichiff auf umd die 
Füßrerin nennt ald Skulptor den 
ihon oft erwähnten Namen Ber- 
mini. Die Dede ijt wiederum 
jehr prächtig und die Pfeiler tra- 
gen Namen der hier hegrabenen 
PRäpfte: Sülvefter II, der die 
Kreuzzüge für die Befreiung Ie- 
rufalem3 begann; Alexander II, 
dem der ftelze deutfche Kaijer 
Friedrich; Barbaroffa den Fuß 
füllen. mußte, nachdem er den 
Krieg gegen den Babft verloren 
hatte; Srnogenz III, der die 
päpftlihe Macht in Europa auf 
die Söhe brachte und in Diejer 
Kirche den fünften Kreuzzug an- 
findigte. 

Als das Chriftentum nad 3 
Sahrhunderten graufamer Verfol- 
gung zit Staatsteligion erklärt 
wurde, hien bei der Eimwveih- 
ung diefer . Bafilifa dem begei- 
iterten VBolfe bier die Lächelmde 
und fegnende Geftalt des Erlö- 
jers, d. 5. Tauıt Meberlieferung. 

Reihe Altäre, Kapellen, wei 
tere Statuen und Srabitätten der 
Räpite, reiche Nelief- und Bronze 
platten — fo vieles Bietet fich 
dem Auge in zu jchneller Yolge 
dar, daß man in 6 fahr fommt, 
müde und gleichgültig zu werden. 

Doc) diefe Kirche bat wiederum 
eine ganz eigene Foftbare Neli- 
aquie — ein Tifh aus Zedern- 
holz, der von Ehriftus beim Abend- 
mahl benugt worden fein foll, 
toird fiber dem Altar aufbewahrt 

Bemerkenswert ift hier noch der 
Kreuzgang, der in feiner Aus- 
führung den bei der St. Paulıs 
Kirche erwähnten übertrifft. Dann 
auch die gegenüber der Haupt- 
faffade Ttehende Bronzeftatue bes 
HL. Franz von Mit. Ms der 
„Heilige“ zum  erjtenmal nad) 
Rom Tanı ımd im Lateran der 
Ort erblicte, bon wo aus em 
Nachfolger Petri die Fatholtiche 
Welt regierte, foll er fo voll An- 
betung die Arme ausgeitredt ha- 
ben, wie die Statue ihn zeigt. 

In der Heineren Kirche des 
„Sl. Kreuzes don Serufalem” 
wird angeblich ein Stick des Kreu- 
3e2 Chriftt aufbewahrt, doch wir 
haben e8 nicht gefehen und waren 
etwas jfeptifeh bei folden Er- 
Öffnungen. 

„St. Zorenz außerhalb der 
Mauer”, eine der 5 Batriardhal- 
bafilifen Roms, ift 1943 durch 
Fliegerbomben jtarf  beihädigt 
worden und nicht offen zur Be- 
fichtigung. 

Wenn du, Tießer Lejer, nad 
Rom fommit, wirft du auf einer 
der vielen „Binzza’3“ den zierli- 
Sen Schildfrötenbrimnen fehen 
und überhaupt finden, daß in 
Rom nicht mr die Kirchen fehens 
wert jind, Man zeigt und auch) 
wo dns Theater des Bompejus 
aeftanden hat, mit dem Haufe, in 
dem 44 dv. Ehr. „in dem Sen des 
März“ Sulus Cäfar ermordet 
wurde. — Dann das Denkmal 
des Dichters Taraıtato Taffo; ein 
Reiteritandbild Siufeppe Saribal- 
dis, md vieles andere tft in die 
fen Häufermeer der „Stadt auf 











den Sieben Hügeln“ gu finden, 
wem man da3 ntereife dafür 
bat und hier länger bermweilen 
fan. An einer Stelle fteht ein 
vom Künftler Bramante errichte- 
te8 Qempelden, wo der Heber- 
Hieferung nad Petrus mit dem 
Kopfe nad; unten joll gefreuzigt 
worden fein. Dann ijt da der 
Trevi- Brunnen, nit nur wegen 
Statuen und Reliefs be 
rühmt, jondern aud; der Tradi- 
tion wegen, nad) der jeder, Der 
aus ihm teinkt oder eine Münze 
in den Beten wirft, jpäter wieder 
einmal nah Nom zurückehrt. 
(Fragt nicht, ob ic}’8 getan habe!) 
Auf einer andern Stelle jeht ihr 
den grazidjen, von Bernini aus- 
rten Bootöbrunnen uij.i., 





1.10. 

Der Pincio ift ein jchöner und 
eleganter Park Noms. Ron hier 
aus bietet fi ein herrlicher Blick 
dar. In der Ferne jieht man St. 
Veter und den Batifan, über die 
die Kuppel Michelangelos Hinauf- 
ragt tie in den Simmel hinein- 
gebaut. 

Und mm bringt uns der Bus 
in den Park Villa Borghefe, der 
unter vielen anderen das Dent- 
mal Goethes enthält, und das 
Mufeum und die Galerie Borgheje 

Fährt man längs des Tibers 
zuräcd, fommt man zum mtoder- 
nen Sportfeld Roms, das Muf- 
jefim zu verdanken ift. €8 ijt 
ein gewaltiger VBaufompleg für 
Spiele aller Art und für [portliche 
und aummnaftifche Wettfämpfe und 
einem grandiojen Stadion, von 
einer Menge Marmoritatuen um- 
geben. Nach) Muffolini, d.h. nad) 
Italiens BZufammenbruch war 
nicht Geld da, dieje grok geplan- 
ten Anlagen zu beendigen, aber 
heute wird wieder weitergebaut. 

(Wollte heute eigentlich bis zur 
St. Peter Balilifa kommen, aber 
es ift jobiel Anfpruch auf Raum 
in diefem Blatte, daß ich diefe 
Beihreibung jAhon Turz halten 
mub. — Red.) 

(Sortfegung folgt) 


Aus unferer Flüchtlingsarbeit... 
Borties: von Seite 18) 


jo Gott till, ichon bei ih- 
en Helene, Frau Peter 





lajjen in Coaldale. Br. Sein- 
rich Martens jchreibt mir aus 
Bremen, dag mein Neujahrs- 


wunjch bon borigem Sahr: „Gott 
fann” num auch für ihn ınd Fa- 
milte in Erfillung gegangen üt. 
Der Kerr redet zu uns oft durcd) 
jeine Güte. Ich grüße alle diefe 
geivefenen Flüchtlinge herzlich. 
Laßt ums willen, wie e8 Euch 
weiter geft. 

Wir find jo froh, dak wir be- 
richten Fünnen, daß 17 junge 
Männer, die hier ımd deren An- 
gehörigen drüben fhon Tange 
iehnjühtig auf eine Löfung ge- 
wartet haben, num bon ıum$ ber 
fanadiichen Kommiffton vorge: 
jtentt werden dürfen, was mohl 
im Ianuar gefhhehen fönnte. ft 
jonft dann alles in Ordnung, wer- 
den and diefe danıı bald fahren 
dürfen. Die Zahl der Zurüdge- 
itefften und Abgewiejenen wird 
inmer Flener. Gott fann! 

Endlich ift mın aud) die Haus 
frage in Bremen gelöft und Die 
tag, den 30. Dez. findet der Um- 
zug Statt. Gott fer Dank! Das 
frühere Gronau MEE-Büro hat 
aljo ab 1. Zanuar folgende An- 
ichrift: Mennonite Central Com- 





mittee, Schwarzer Weg 100, Bre- 
men, Germany. 

Die Telegrammadreffe wird 
lauten: MENEENCOM Bremen. 

Der Name der Straße Tlingt 
nicht gerade gut — Schwarzer 
Meg —, aber ich habe unferen 
lücdtlingen gejagt, e3 it ein 
Weg ins Helle. 

Ueber die Unterbringung une 
res Ragerreites in Gronau werde 
id) jpäter berichten. Injere Ge- 
duld wird da don etlichen Stel- 
Ien etwas auf die Probe geitellt. 
Sott aber wacht darüber. 

&3 ift unfer Gebet, ak der 
Kerr jomwohl den Umzug nad) Bre- 
men umd das Einfeben am neuen 
Ort, a8 aud) die Zuiammenar- 
beit mit neuen Beamten jegnen 
wolle. Er wolle uns beiltehen, 
damit die Arbeit, die dort getan 
werden mird, ein Zeugnis für 
Ihn feil A Seil für 1953! 

Einer dankbarer 

E. 5. Rlaffen. 


Frankfurt/M, 28. Dez. 19P2. 


Großes Analiie mit 
mit der AutosDin 
in Paraguay. 


Vom 5. Dez. 1952 jchreibt Pr. 
&. Balzer aus Fernheim, dak 
Sejhtw. Peter Ti und mehrere 
andere fi) auf der Fahrt nad 
Ajuneion befanden ziwed3 ärztli- 
her Prüfung für die Reife nach 
Kanada. 

„Auf der Bahnfteede nach dem 
Hafen Cajado entgleiite die Au- 
to-Bia (Aırto auf Eifenbahnicie- 
nen) und nım it einer tot ımd 
5 find fehr jeher verlegt. 

Das Ehepaar Törws, ihre Toh- 
ter und ein Nüngling Wiebe wur- 
den am 4. Dez. im Flugzeug von 
Cajado nah Philadelphia ge 
bradt. Ein Frl. Lilly Both, de- 
ren Eltern aud; auswandern moll- 
ten, durfte nicht transportiert 
terden, wurden heute aber aud 
hergebradit. 

Gew. Töro!’ Sohn Rudn, 11, 
jein Ropf war zerjhmettert beim 
Sturz und er war fofort tot ge- 
twejen. Man bradte die Leiche 
per Zug und Auto bis Fernheim 
und er war jdhon beerdigt, als 
die jhwerverwundeten Eltern her- 
famen. 

Wir hoffen, daß die 5 gefähr- 
lich Verlegten am Leben bleiben, 
doch das it in Gottes Hand.” 

E.V. De:Fehr. 








Derwandte und 
$reunde aefucht. 


It hier jemand von den Neu- 
eingewanderten in Kanada, der 
irgend ettvas bon meinen Söh- 
nen Victor, Abram ımd Karl 
KRöbn, früher Groß - Takmad, 
Ukraine, weiß? Sie wurden 1941 
verichleppt und der jüngite Sohn, 
yohanıı Dil (vom zweiten Mann 
Franz Die) wurde in Halbitadt 
aus der Sandwerfihule ins Ge- 
fängnis genommen. Sabe bi3 jet 
nodb nicht? bon ihnen erfahren 
Bitte fo freundlich zu fein, mir 
jegliche Auskunft fofort aufom- 
men zıt Iaffen! Ich fage meinen 
innigiten Danf dafür, wenn ich et- 
was über meine Tieben Kinder er: 
fahren Tönnte! 





Frau MW. Die, 
459 Plains Rb., 
Toronto, 6, Ont. 





Europareije. 


Es wird eine mennonitijche Reifegruppe jegt im Winter aus 
jolchen Interefjenten zufanmengejtelt, die im Sommer nicht Zeit haben, 
auf 4 bis 8 Wochen mwegzufahren, oder die die Vorteile einer Win- 
terreife ausnugen wollen. (Ermäßigte Preife, weg vom jtrengen Win- 
ter daheim u.a. m.) 

Kır müffen fi alle Teilnehmer jönell entihlieken, denn nf 
Schiff „Empreß of France” verläßt am 11. Februar St. John, N. 
und vorher müflen alle Papiere beforgt und alle Arrangements Fe 
macht werden. 

Mlio, wer bejtinumt fahren will, melde fich jofort bei der Nedaf- 
tion diejes Vlattes. Die Orgenifierung und das Seihäftlihe der 
Reife wird vom Menno-Trabel Service, Afron, Venniylvanid, bejorgt. 

Wir geben folgende Auskunft und würden jehr raten, fofort, an 
bedingt dor dem 15. Jannar, zu fdreiben. 

Folgende Information fönnen wir heute geben, aber Einzelhei- 
ten dürften fi) Ipäter nod; ändern: 

Sdiff: „Empreg of Srance“, Xouriitenklaffe etwa $150 — 
#170 für einen Weg (zurüd aud) fopiel). 

Abfahrt: Bon St. John, N.B, amı 11. Februar 1958. 

Ankunft: Ju Liverpool, England, am 18. Februar 1953. 


Fin Kanadier ift es ein großer Vorzug, von fanadiihem Hafen abzu- 
fehren umd aud; dahin zurüdfommen, wie man es im Ießten Jahre 
reichlich erfahren bat. 

Um die Unkoften zu beredinen, mu man die Reife bis St. John, 
NB, (Bus, Nuto, Eifenbahn oder Flugzeug) gehörigen Ortes erfah- 
ven; die Ozeanfahrt bis Liverpool $150—$170 (je nad; Kabine) und 
den Aufenthalt in Europa mit $13 den Tag bereiinen. (Das jehliegt 
Fahrten, Hotels, Eifen, Neifeführer, aljo alles Notwendige ein.) 

Nenn eine Gruppe Baläftina bejuhen mill, jo fliegen fie von 
Rom ab und fommen wieder nad Nom zurüd für ungefähr $135. 
(E35 geht über Athen, Cairo, Beirut, Damaskus, Jericho, Serufa- 
len, Samaria, Tiberias, Nazareth, Haifa, Cäjarea, Aydda, Rom 
und danert ettva 2 Wochen.) 

Sn Europa geht die Reife durd; England, Holland, Deutfchland, 
die Schweiz, Italien, Frankreich und fan nad) Wunfch der Gruppe 
ausgedehnt werden. 

Detaillierter Neifeplan und genaue Snitruktionen erden allen 
Beteiligten prompt vom M.T.S,, Afton, Pa., zugejchidt. 

Man muß alfo angeben, ob man. nur in Europa reifen, oder and) 
nad, Paläftina fahren will, 

Auch müfjen wir nohmals betonen, dab alles recht bald arran- 
giert werden muß, wenn diefe Gruppe jest fahren will. Für ji 
it aller Schiffsplag vernommen bon Neifenden die zur Krönung 
nad England fahren wollen. 















Enropa lodt and in Wintermonaten. 


Nach den bereits jegt vorliegenden Anzeichen veripridht 1953 das 
größte Netiefahr zu werden, joweit e3 das Reifen von Amerifanern 
md Kanadiern nah Europa angeht. Noch bevor das Jahr zu Ende 
geht, jheinen fid) die Vorausfagen der Neifefachleute, dak 1952 ein 
Reford-Reifejahr für Ueberjee würde, zu bewahrheiten. 

Die Einführung der verbilligten Touriftenflüge über den Atlan- 
tif, die Verbefferung der Fahrpläne von Flug- und Sciffslinien mit 
fomfortablen Tuuriitenklaffen und die rafdhe Vergrößerung der Un- 
terbringungsmöglichfeiten in Europa trugen mit dazu bei, daf- mehr 
Amerifaner denn je Europa al ihr Ferienland wählten. Ir diefem 
Jahr wird die Krönung der engliihen Königin ein Sauptanziehungs- 
punft fir Touriften fein, während aber auch die meijten anderen Län- 
der wichtige Veramitaltungen bieten. (Für uniere Leute find die 
mennonitiichen biftorijch wichtigen Pläße, die Gemeinden und An- 
ftalten von bejonderem Intereife. Die find in der Tour eingejchloffen, 
und zwar in Holland, Deutichland, der Schweiz und Frankreich.) 

Dan empfiehlt aud; Europa-Neifeluitigen in Anbetracht der ihon 
jest vorliegenden zahlreihen Sommer-Plagbelebungen die bilfigeren 
Preife der „Sparfaifon“ auszunugen und nod im Winter Europa zu 
bejuchen. Im diefer Jah eit ift das Leben in den Großjtädten Eu- 
am intereifanteften. Außerdem bat der amerifaniiche Gaft jest 
re Gelegenheit, die Curopäer „zu Sauje” bei ihrem Alltagsleben 
fonnenzulernen als in der jommerlichen Ferienzeit. 

er eine Winterreife mit Sonnenjcein verbinden will, Fann 
ih an der Riviera der Mittelmeerländer erholen. 

Abgeichen von der Verbilligung der Atlantikreiie im Winter, ift 
es jest auch leichter, alle nur gewünfcten Hotelzimmer zu befommen. 
Das Reifen jelbjt it angenehmer, da geringerer Andrang beiteht, und 
verbilligte Preife werden in den beiten Hotels Fırropas gewährt, ohne 
jede Minderung bon Qualität oder Bedienung. 

In den meiften Exprekzügen befinden fi” Speifewagen, und 
Plagfarten fir die Mahlzeiten werden gewöhnlich fhon mährend der 
Fahrt im Zuge verteilt, jo daß fein Andrang entjteht und das Warten 
galt. Auf jeden Bahnteig werden außerdem Ehmwaren jeilgebo- 
ten, die man in Europa in aller Gemütsruhe im Abteil verpeiit. 
Europa verfügt auch über ein Nek ausgezeihneter Flugberbindimgen 
jomie auch Wırtobahnen und gute Straken für diejenigen Vefucher, 
die die Fahrt mit dem Auto oder einem der Lurusommibuffe vorziehen. 

Ach fprachenunfundige Amerifaner fühlen fich jehr bald in Eu- 
ropa „zu Haufe“, denn überall findet man Leute, die Englifch Fönnen, 
md ganz Europa wetteifert in dem Bejtreben, jich den amerikanischen 
Feriengait zum Fremd zu machen, 
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Und wieder mad)’ id)... 
(Fortjeß. von &. 3—5) 


Verjchiedene Gedanken Fonumen 
einem bet der nächtlichen Runde 
Wunderboll leuchten im Sommer 
und Herbjt meijt die Sterne vom 
taten nächtlichen Himmel. Heute 
ift er bedecft, und Schnee, reiner, 
weißer Schnee wirbelt herunter, 
denn e8 it Mövents- und Weih- 
nadt3zeit, 

And wieder mad’ ich die Run- 
de um zwölf zur nächtlichen Stun- 
de. — Und bald, bald ijt Weih- 
nadten. Dann jchallt’3 vom Sim: 
melszelt: „Stille Nacht, heilige 
Naht! Alles jhläft, einfam 
wacht...“ Und dann weiter: „Hol- 
der Knabe im göttlichen Schein!” 
Und diefer holde Knabe ijt gefom- 
men, die menfchlich jündlichen 
Beifter zu bannen und zu bertrei- 
ben, daß aud du nicht mehr zu 
meinen braucht und dein jHauer- 
liches, umnadhtetes „Uhu” in die 
itile Nacht Hinausrfen mußt, 
den hur Er, und Er allein, Tann 
fie bannen, die unfauberen Gei- 
iter. Und wäre Er nicht gefom- 
men, der holde Mnahbe im göftli- 
hen Schein, dann endeten wir, 
wir alle, Gefunde und Kranke, 
im ewigen fehauerlichen „hu! 


Uhu!“ 

Und wieder mad) ih die Nun- 
de um gmölf zur nächtlichen 
Stunde, — 


Serzlide Weihnachts- und Neu- 
jehrsgrüke dem Editor, feinen 
Mitarbeitern und allen Lefern. 


Gerhard Falt. 
Bethesda Home, 
RR. L, Vineland, Ont. 


Pakete nach Paraatay. 


Die Einjhränfungen für den 
Poitverfehr nah Paraguay find 
jeit dem 1. November aufgehoben. 
Durch Regierungsbeihlug it der 
freie Eintritt fämtlicher Palete 
ohne irgendweldhe Genehmigun- 
gen oder Papiere erlaubt wor- 
den, deren Wert 130 Dollar nicht 
überfteigt. Das Höchttgetwiht und 
Maß richtet fich nach den Beftim- 
mungen der Poft des Musgangs- 
landes, dürfte wohl 40 Pfd. und 
1x1x11% Fuß fein. 

Die Erfahrungen haben ge- 
fehrt, daß beim MWusfüllen der 
Snhaltserflärung (Euftomd De- 
claration) unter Inhalt und Wert 
(Contents — Value of Contents) 
fein Wert anzugeben ift, jondern 
nur „Dbne Sandelswert” alio 
„No commercial value” zu fehrei- 
ben ift. Die VBerzollung geijieht 
bier nad den angegebenen 
Wert. Menn derielbe fehlt, fo 
jegen die Zollbeamten einen Wert 
nad) ihrer Schäßung feit, der, da 
die Beamten uns jehr günftig ge- 
jonnen find, immer niedrig aus 
fällt, aljo aud) die Unfoften. 

Lebensmittel, wie Biwiebeln, 
Mehl, Zuder, Nudeln, Siülfen 
Früchte, jollte man nicht fenden, 
da der Empfänger für das Geld 
was an Marken aeklebt werden 
muß, bier das Finffahe Laufen 
fönnte, Bei Flüffigfeiten wie: 
m 








fete bevor fie ankommen diel ge- 
morfen werden, die vangeflebten 
und aud teilweiie angelöteten 
Dedel foringen ab, die Vllehtmän- 
de der Konjervendofen Fnicfen und 
werden jomit undicht, das Glas 
zerichlägt. 





Die Pakete müffen im Zoll- 
amt alle zur Nevifion geöffnet 
werden. Beim Schließen fanın man 
fie ang Beitmangel nicht mehr jo 
feft verfehnüren wie es der Ab- 
jeder gemadt hatte. Wenn das 
Bafet nım anlommt, jo ijt e& 
lofe ımd der Empfänger meint, 
die Hälfte wäre weggeftohlen. Um 
hierin Sicherheit zu haben, jollte 
man dem Empfänger dag Gericht 
immer mitteilen, außerdem ift e8 
ja meiftens auf dem Pafet felbjt 
in Pfunden zu Iejen. Bu empfeh- 
len tft da8 Einnähen der Patete, 
nicht gerade in einen neuen, aber 
immerhin in einen fejten, halt- 
baren Stoff. 

Pakete die unter 4 Pfund wvie- 
gen, fönnte man wohl regütriert 
als „Ietter parcel” jenden, da die 
Briefpafete jchneller ankommen 
und auch nod, fo lange im Boll- 
amt nicht geöffnet werden. 

Bei der Anjhrift follte nie die 
Angabe der Kolonie und des Dor- 
fes fehlen, 

Grüßend, 

Frank X. Wiens, 
MEE-Vertreter für Paraguay. 


Briefe von Cefern:— 


Niag.-on-the-Xafe, Ont. 
Bir jenden hiermit das Leje- 
geld für ein meiteres Jahr ein 
und danfen für die pünftlice Zu- 
fendung der „Menn. Rundihau”. 
Wir warten hen gewöhnlih auf 
fie und freuen uns immer, jo bie- 
leg Iefen zu dürfen aus allen Zan- 
den, wo unfere Slaubensgejchivi- 
jter wohnen bder arbeiten. Wir 
danfen Zhnen auch, werter Ebdi- 
tor, für die ausführliche Beichrei- 
bung der Mennon. Weltkonferenz 
und für Ihren Bericht „Winnipeg 
— Europa—-retour”. Wir fönnen 
im Seifte jo mitwandern, ift uns 
doch in Deutichland noch jo man- 
der Plak befannt. Es ift uns in 
der Zeitung eben manches zum 
Segen geivefen, und wir witnichen 
Ihnen au weiterhin Gottes rei- 
hen Segen in der jo berantwort 
lichen Arbeit, aud) vet Fröhliche 
Weihnachten und ein gaefegnetes 
neues Nahr wünfct 
Fam. Peter Wiebe. 


Sie werden fi) fehe wundern, 
aus dem unbekannten Miülhein- 
Ruhr einen brieflichen Gruß zu 
befonmen, Meine Tiebe Freundin, 
Vitive Kath. Nempel, geb. Mar- 
tens, aus Kitchener, Ont., hat mich 
aber dazu ermuntert, nachdem 
ich ehrieb, imieviel Segen mir 
das Lejen der „M. Rundihau” 
ipendet. Sie jendet fie mir treu 
and regelmäßig und ic} fühle mic 
marchmal als ein Glied Fhrer 
großen Glaubensfamilie, wenn 
ich das8 Blatt Wort für Wort Ie- 
jen darf. (Mehrlofigfeit interef- 
fiert mich auch fehr.) Denn ich 
habe bei meinen 77 Sahren ge- 
nug Zeit dazu, wenn nicht immer 
ber, jo doc) in Tangen Nädh- 
Die „Rundihau” it verht 
ein Gemeindeblatt wie e8 „Der 
Gärtner” ift für Ye „ereievange- 
Tijchen Gemeinden“ in Weftdeutich- 
land uw. Ich ftamme aus diefer 
Serneinde aus Düffeldorf und bin 
— am die noch zu jagen — mit 
einem I. Gatten bon 1897 bis 
1902 in Brit. Oftafeifa in der 
Nenfirbener Miffion tätig gemwe- 
ien. Mein Tieber Vater war ei- 
ner der Mitbegründer der Neu- 
firchener Miffton. E8 ift Ihnen 











vielleicht au bekannt, daß in 
Neukirchen verjhiedene mennont- 


tiihen Brüder aus Südruß- 
land ihre Ausbildung erhiel 


ten. Und jo war mein I, Mann 
zweimal im Anfrage der Mif- 
ftonsleitung in der Ufraine, um 
die Verbindung mit den dortigen 
Gemeinden zu feftigen. Damals 
entftand die Freumdfchaft mit 
Bruder Franz Martens (1905 u. 
1908) umd bat gedauert 5iß zu 
deffen Heimgang. Diejes erfuhr 
ih allerdings erjt 1946 durd) fei- 
ne Tochter; mein Mann, ging 
iton 19588 heim dur Verfehrs- 
unfel. Br. Martens hat uns 
einft befucht, ald er feine Tochter 
und deren Freundin Tindhen Wal- 
de — jegt Witwe Pröfer in Pa- 
raguay — nad) Freienwelde a.dD. 
zur Ausbildung brachte. Mu die 
beiden Töchter haben ung jpäter 
befucht (1909). Sit e8 nicht wuns- 
derboll, wie jolde Verbundenheit 
alte Nöte der Zeit überdauert und 
wir num wieder bon einander hö- 
ten und einander helien fönnen! 
Denn don der I. Frau Rempel 
fam ıum8 das erjte „Care”-Batet 
und fpäter noch mehr. Und wir 
dürfen jet mit £leinen Dingen 
die I. Witwe Kröfer und ihren 
Sohn erfreuen. Und im Februar 
Ietten Sahres Tas id) in der „M. 
Rundihau” die Nachricht über 
Witwe 3. Bargen, u. der Name 
unjereg damaligen Snfpektors 
Stursberg bewegte mich, der I. 
Witwe einen Gruß zu jenden, 
denn id) hatte ja ihren Gatten 
no gekannt. Nun jtellt fich hev- 
aus, daß fie die Schweiter der 
obigen Witve Kröfer ift und au- 
Berdem ihre andere Schweiter die 
Gattin des jungen Martens war, 
der in Rukland in der Revolution 
umkam. Die Eltern Martens mit 
Kindern gingen dann 1926 (?) 
nad, Kanada. 

Neulich Hatte ich die Freude, 
duch die „Nundichau“ auf das 
alte Lied aufmerfjam zur werden, 
das ich jelbft den gejenneten Sän- 
gerbater Ernit Gerhardt in mei- 
ner Heimat 1893 hatte fingen 
hören: „Sabre Famen , Jahre 
flohen“ ufm. Es murde gefucdt 
in der Nr. vom 14. Mai 1952. 
ch wollte der I. Frau Agatha 
Wiebe behilflich fein und fo er- 
hielt id) durch meine Notig im 
„Gärtner“ ca. 30 mal das Lied 
zugefandt und 5 mal die Noten, 
habe ihr auch diefe gejchiet. Und 
nod) vieles andere fünnte ich Sh- 
nen erzählen bon den Freuden 
und Segnungen, die mir durch 
Ihr Blatt vermittelt werden. 

SH wünfche Shnen, dem Schrift- 
Teiter, in Shrer fo jehönen Arbeit 
weiter Gottes reihen Segen! — 
Sein Name jei in allem gepriejen 
und verherrlicht. 
te Tochter ift jeit 1983 in 
Brafilien verheiratet und mit 
ihrem Gate an den ebangeli- 
ihen Schulen (Öunmaften) in 
Sao Leopoldo und Hamburga 
Telho fütig. Es wird aber dort 
jeit 1938 nur noch porkugieftich 
aeiprocden. Di ingt mich auf 
den Gedanken, Sie in dem Wum- 
ide zu beitärfen, daß doc in Sh- 
vem Rreije die deutihe Sprache 
erhalten bleiben möchte. &8 ke- 
twegte mich fehr, in der „Rund 
ihau zu Tejen, dak die Kugend 
wenig ntereffe dafiir hat. Sn 
Trafilien ift es Teider auch biel- 
fad) fo. Aber meine 4 Enkel fpre- 
Gen und Ternen zu Saufe ein ta- 
delfofes Deutih umd Tonnen au 











die deutjhe Drudihrift Iejen. E8 
it doch ein großer Vorteil. Bei - 


allen Miffionaren unter allerlei 
Xolf haben ftets die Kinder deutich 
gefpeoden. — Doh ich fchliehe 
endlich. Die Sand ift au mide 
geworden, habe etwas Gicht darin. 
Mit nodmaligen herzlichen Se- 
genswinjchen Bin ich Zhre in 
Sefu verbundene 
Lydia Böding, geb. Siffey, 
Mühlheim - Ruhr » Boric, 
(22a), Rurfüritenftr. 47, 
Nordhein-Weftf., Germany. 


Konitantinspel. 


Das für den 7. bi3 9. Juni 


1952 beftinunte Xreffen der 
Flüchtlinge der Wrangelarmee, 


die in dem. Flüchtlingsheim der 
AM.N. (American Mennonite 
Relief) in Konitantinopol den 
1920 bis 1922 incl. für Fürzere 
oder längere Zeit Aufnahme ge 
funden hatten, fand, twie in die- 
ier Zeitung angekündigt worden 
war, Sonntag, den 8. Suni 1952 
auf der Zarın d88 P.P. Neufeld 
in der Nähe von Yarrow, 8. C., 
ftatt. 

&3 war ein warmer, angench- 
mer Tag boll Simmelsblan und 
Sonnenjein, Wahjen, Blühen 
und Gedeihen. Die eigentliche Fei- 
er begann nachmittags. Erich 
men waren leider biel zu menige 
der erwarteten Teilnehmer. Ka- 
nada und, bzw. die Vereinigten 
Staaten find jo enorm groß, ih- 
te £limatiihe und wirtihaftlice 
Terhältiiiiie jo verichieden umd 
die Entfernungen jo weit, dah 
die meiften der iiber diefe zivei 
Neiche zeritreut mohnenden ein- 
ifigen Nameraden und Leidensge- 
noffen e& nicht möglich machen 
fonnten, auf dem Treffen zuge 
gen zu fein. 5 

Erjchienen waren: au den 
USA zwei Kameraden md eines 
dritten Kameraden Frau, aber 
ohne ihren Seniahl; aus Alberta 
einer; don Vancouver Aland 
einer und aus dem übrigen B.&. 
elf Mann. Zufanmen fünfzehn 
Mann; elf hatten ihre Gemahlin 
nen mitgebradt. Obendrein dur 
te der Berichterftatter mit feiner 
dran teilnehmen, und, ich muß 
jagen: E8 war ein fhönes md 
fröhliches Feft, oft aber aud) tief: 
ernft und mande Szenen ergrei- 
fend, Anı chönften waren wohl 
die Erinnerungen der Erlebniffe 
in Freud umd Leid, die ausge- 
taufcht wurden, wenn drei oder 
mehr Kameraden zufammenftan- 
den in Gruppen und einer etiva 
anfing: 

„Wißt ihr noch, als...” — oder 
„Wie... —?“ ufm. 

Dann fah ih in einer Gruppe 
die Kerle fi biegen vor La- 
en...; im einer andern Gruppe 
alle plöglich ftille werden und 
hörte den Spreder Ietje zitieren: 
„Io hatte einen Kameraden...” 
und der eine und der andere 
wilchte ji verftohlen twohl eine 
Träne aus den Augen... Bon ei- 
ner dritten Gruppe Fam es mit 
Snbrunit md  MWeberzeugimg: 
„...da8 war ein Wunder! Da ba- 
ben wir Gottes Hilfe und feine 
Anmadt erfahren!” ufm. und fo 
fort. Das alles zu beichreiben, 
twirrde Bände füllen. 

Die Feier eröffnete D. Rem- 
bet (M.R.2, Mbbotsford, 9. C.) 
mit Anfagen des Liedes „Befehl 
du deine Wege...” — Strophen 1 
und 2 von der Berfammfung ge 











fingen — Borlefen de8 121. Pi. 
und Gebet. 

Dareuf trat Kohn Kühn, Yale 
Ro., E.-ChHilliwak, auf und gab 
einen Zurzen gejchichtlichen Nick 
und Ueberblid: — 

Nachdem der 1. Weltkrieg bon 
den Auffen verloren war ımd die 
„Roten” (Kommuniften) unter 
Lenin und Troßkij nad) umd nach 
alle Gewalt an fi riffen und die 
zariftiie Armee ih verlaufen 
hatte, organifierten verichiedene 
Generale und Befehlshaber der 
aufgelöiten  zariftiihen Armee 
neue Armeen unter verfchiedenen 
Namen, allgemein befannt als 
die „Weißen“ Monardiiten u.a.). 

General Denikins Armee ijt 
die befannteite und größte don 
ifmen. Ihr Shloffen jih auch das 
„Dffiziersregiment” aus Simfe- 


ropol, in weldem nur Offiziere" 


waren, und dag „Dettide Ba- 
taillon“, das aus Freimilfigen, 
Selbitihüglern und aud mobili- 
Herten deutihen Sünglingen (Ru- 
theranern, Mennoniten und Ka- 
tholifen) beitand, an. 

Denitin rückte bei DOrel vor, 
wurde aber gejhlngen und der 
Huchtartige Nüdzug artete in ein 
ihredlihes Chao3 aus. 

I Charfomw wurde auf Ber- 
langen der Offiziere Denifin ge- 
ztvungen, den Oberbefeh! über 
die Weiße Armee dem General 
Wrangel zu übergeben. Während 
des Kampfes die Armee reorgani- 
fierend, mußte fich Wrangel zu- 
rücziehen mit feiner Armee und 
jeste fich an dem Simajh — Meer- 
enge zwischen dem Feitlande und 


der Krim — auf der Halbinjel . 


stem fejt und befeftigte und ber- 
jtärfte feine Pofition, die Krim 
auf jeden all zu halten und jpä- 
ter mit Hilfe der AMlftierten umd 
deren tatfräftigen Unterjtügung 
wieder nad Moskau borzudrin- 
gen, um den Noten die Gewalt 
zu entreißen. 

ec Mfliterten berjagten boNl 
ftandig mit der Verforgung und 
Unterftügung der Wrangelarmer 
nd Wrangel, einjehend dab er 
olne Hilfe und Beiftand die Krim 
nd die Ufer der Schtvarzen Mer 
res im Sanfajus, mo em Teil 
jeiner Armee Fi befand, nicht 
wiirde Halten Fönnen, zog er Ti 
fehtend langfanı nad) den ver- 
ichtedenen Häfen de8 Schwarzen 
Meeres zurücl, wo er fchon eine 
aanze Slotte aroßer und Elei- 
nerer Schiffe dor Anker Tiegen 
hatte, die fliehende Armee aufzu- 
nehmen und wohin zu 
bringen... ? 

An 1. Noventber 1920 Tichtete 
die Flotte die Anker und Tteiterte 
über das Schwarze Meer. Die 
Arntee, 110,000 Manıı ohne Frau- 
en und Kinder, (Viele Offiziere 
batten Frauen ımd Kinder mit) 
wirde in SKonftantinopol, Gali 
dilo und in Serbien bon den 
Franzofen und anderen der Ali: 
ierten entwaffnet. Die Franzo- 
ion wollten die deutfhen Nünglin- 
ge im die Fremdenlegion preifen. 
Manden Kampf u. Strauß (bild- 
fi) hat e3 mefojtet, fie davor zit 
bavahren. 

813 die in der 110,000 Mann 
ftarfen Armee zerftreuten deut 
ichen, in der Mehrzahl mennoni- 
tiihen, Sinelinge jchliegfich von 
den Kameraden und dem A.M.R. 
herausgefunden, befreit und nad 
Konftantinopol ins Flücdtlmas- 
beim gebradht wıreden, das nahm 

(Fortjeg. auf S. 11—1) 
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Henjahr., 


Ein neues Jahr fteht im Beginn, 

Und Gott der Herr hat es gegeben, 

So will ih denn mit jtilem Sim 

Das Herz zu feinem Thron er- 
heben; 

Du treuer Gott, nimm gnädig an 

In deines Himmels hehren Hö- 
hen 

Was meine Lippe jtammeln Fann, 

Und höre deines Kindes Flehen. 


Ein neues Jahr fteht im Beginn, 
Ein neu Gejhenf von deiner Site, 
D gib, daß jchiemend immerhin 
Mid) deine Gnadenhuld behüte, 
O halte meine Seele rein 

Von allem Schaden, allem Böjen, 
Und führ mid) tiefer jtet3 hinein, 
In jtilles, reines, frommes Wegen. 





Ein neues Iahr fteht im Beginn, 
Wie hat 8 doc) jo viele Tage, 
O gib, dag feiner jei darin, 
Da nit nad dir mein Herze 
frage; 

Sei Tag um Tag, jei immerdar, 
Du meines Lebens treuer Leiter. 
So bring mid) auch) das neue Jahr 
Auf meinen Himmelöwege weiter. 


Ein neues Jahr fteht im Beginn, 
Sch falte ftille meine Hände, 
3 bringt mir Segen und Gewinn, 
Wenn ich e8 jo mit Gott bollende, 
Das ijl’3 was meine Seele fühlt: 
Der Serr, der gnädig in Ge- 
fahren 
Im alten Schr fein Kind erhielt, 
Wird and im neuen es bemah- 
ten! 
R. PR. Beutner. 








Das erite Schuljahr. 
Bon Agnes Sapper. 
Aller Anfang ift fhwer. 
(Fortfegung) 


Die Shülerin, die auf dem er 
ften Rab jab, erhob fi}, aing zur 
Tür hinaus, Fam danı Teijen 
SöHrittes auf Fräulein von im- 
mern zu, machte eine Kleine Ver 
beugumg und jpradh: „Önten Mor- 
gen, Fräulein von Sinmmern.“ 

„So wirft du don morgen Au 
aud grüßen, merke dir das; ic 
bin gewöhnt, ‚alles nur einmal zu 
jagen. Wer etwas vergißt, was 
ichon gejagt wurde, befommt eine 
Ichlechte Note.” = 

Sretshen fühlte ji hödhft un- 
behaglic, während fie jo hor der 
geftrengen Lehrerin fand und die 
Blicke aller Kinder auf fich gerich- 
tet jah. Sie war froh, als Fräu- 
lein von Simmern ihr endlich ge- 
ftattete, ihren Schulranzen abzu- 
legen; fie hörte, wie DOttilie von 
Liltenfron Ficherte und Teife zu 
ihrer Nachbarin fagte: „Die hat 
eimen Bıbenrangen an!” Aber 
fo Ieife es auch geflüitert war, 
Fräulein von Simmern mußte es 
doch gehört haben, fie jagte rırhig 
„Ditilie, eine fchlechte Note.“ 

Rum -herrichte wieder Tautloje 
Stille in den Neihen der Schüle- 
rinnen. 

„Nun, Grethen, zeige mir dein 
‚Heft, damit ich ehe, twie weit du 
gekommen bijt!” 

„Sch habe feine Sefte.” 

Ei, die hätteft du mitbringen 
folfen!” 

Sch habe auch zu Haufe feine 
‚Hefte, wir haben immer auf die 
Tafel geichrieben.” 

„Wie, noch gar nicht ins Heft? 
Da kannt du wohl noch nicht ein- 
mal mit der Feder jchreiben?” 

„D do, ih Tann fon, nıtr 
nicht gar fo fhön.” 

„Das Fanıı ich mir borjtellen! 
Wo haft du denn deine Bücher?“ 
Vereitwillig zog Grethen ihre Fi- 
bel und ihre Spruchbuch aus dent 
Ranzen, jie war froh, dat Tte we- 
nigitens® Bücher hatte. 

„Und mas hattet ihr denn für 
ein Nechenbuch?” 

„Bar Teines.“ 

„Natürlich, das hätte ich mir 
denken Tönen! Du wärft wohl 


defier bei den Kleinen unterge- 
brasht. Wie alt bift du denn?“ 

„Sieben Sabre.” 

„Se bift du die jüngite in die- 
jer Klaffe ımd du mußt dir die 
größte Mühe geben, um dich darin 
halten zu Können. Merfe dir 
dasl” 

Set endlich führte Fräulein 
von Zimmern Greichen an ihren 
Rleß. Er war auf der hinteriten 
Banf, aber in diejem Argenblic 
war e8 Gretchen ganz aleichgül- 
tig, ob fie vorne oder Binten fit- 
zen jollte, fie Hatte nur den einen 
Rund, daß man nidt mehr auf 
fie achten und ihre nichts mehr 
anbefehlen mödhte, das fie fich 
merfen follte! 

Der Unterricht begann. Die 
Schülerinnen taren freilid biel 
weiter al3$ Gretchens eheinalige 
Sculfameraden; als e3 aber ans 
Zejen ging, bemerfte Sretchen mit 
Erleichterung, daß doch mande 
nod nicht fo gejchieft darin waren 
wie fie. Nachdem alle anderen 
gelejen hatten, mußte eines der 
Mädchen ihr das Buch reiden, 
die Reihe Fanı an fie. Greihen 
aab fieh nım Mühe, wie fe fich 
wohl noch; nie gegeben hatte, feit 
fie Teen Ternte, und fie bradhte 
einen Iangen Saß ganz ohne Anı- 
itoß heraus. 

Die Stimme von Fräulein don 
Zimmern Mang num fchon etoa® 
milder denn borher, als fie fagte: 
„Das Lefen geht nicht übel, nur 
mußt du au Ausdrud hinein 
legen, merfe dir da3.” 

Die Stunde verlief ehr rırhig. 
Fräulein von Zimmern zanfte 
nie, nur hie und da rief fie eines 
der Rinder mit Namen und fügte 
hinzu: „Eine fchlechfe Note.” — 
Srethen mußte mandmal gar 
nicht meshalb, fie merkte aber, 
daß e3 den Mädchen fehr zu Ser- 
zen ging md es bei der einen 
und andern ftilfe Tränen gab. 

Mit dem Schlag 10 Uhr er- 
Hana im Vorplat ein Tautes 
Schellen. Die Kinder räumten 
ihre Biiher tog, verfießen fill 
ihre Pläbe und gingen eins nadı 
dem andern, in derjelben Orbd- 
mung wie fie in den Büänfen ge 
feffen maren, zur Titre hinans 
Grethen folgte al8 Tette. Kaum 
hatte fich aber die Tr hinter ih- 
nen gejchlojfen, jo war die Schar 
da draußen gar nicht mehr zu 





erfennen. Sie jtürmte fo fröhlich 
und lahend die Treppe hinunter, 
els müßte fie fid) entichädigen 
für die ausgeftandene Nufe; 
gleichzeitig famen au aus den 
enderen Majjenzimmern Kinder 
heraus, und bald füllte fi der 
Schulhof mit Iuftigen Mädchen 
jeden Alters. 

Gretchen bemerite aber, daß 
nicht alle gleich} in den Hof gingen, 
jondern daß manche vorher im 
ein Zimmer im unteren Stod 
traten, aus bdeilen offener Tür 
ihr ein angenehmer Duft entge- 
genftrömte. Neugierig blidte fie 
hinein. 

„Wilft du au etwa 
dete Dttilte fie an. 

„Wos8 gibt es denn da?“ frag- 
ie Gretchen und trat in das Zim- 
mer. 

‚D, da fann man alles haben, 
was man nur toill, Brekeln, 
Schinkenbröthen, Eier, Schofola- 
de, Milh, Sleijhbrühe, du darfit 
nur jagen, was du willjt.” 

Hinter einer" weihbededten Ta- 
fel ftand ein junges Mädchen in 
appetitlicher weißer Schürze und 
ichnitt eben feine Stüdchen Schin- 
fen auf. ©rethen war ganz er- 
itaunt, das war dod; eine ganz 
andere Schule wie die in Föhren- 
beim, wenn man *da joldhe Herr- 
fichfeiten befam! Sie hätte nur 
den Schäferhang herwünichen mö- 
gen! 

„Schofolade mag ich am Tieb- 
iten“, jagte Srethen und jogleich 
wurde ihr, don dem gefälligen 
Mädchen eine groke, goldgerän- 
derte Taffe voll Scofolade ein- 
fhenft und ganz von jelbit ei 
en dazu gereicht. 

„Sch danke jhön”, jagte Gret- 
hen ımd Tieß fich gleich den fü- 
Ben Trank jchmeden. 

„Bitte, man zahlt gleich nad) 
Empfang”, fprach nun das junge 
Mädchen. 

Gretchen fah fie groß an 

Dttilie Tachte. „Vorher muß 
man zahlen, ehe man ikt und 
trinkt, verjtehft du?“ fagte fie. 

Gretchen feßte die Tafje nieder, 
fie wurde itber und über rot und 
flüiterte faum hörbar: „Geld ha- 
be ich nicht.“ 

„Du haft wohl gemeint, man 
befonune das alles umfonft?” 
fragte laut lachend Dttilie. Gret 
chen nidte. 

„Du Fennjt die Welt noch 
ichlecht”, fprach daS junge Mad 
Ken mit der weißen Schürze, und 
und num Tadhten alle Finder, die 
herumjtanden, md Hatten den 
größten Spaß an Gretchens Ver- 
legenbeit. 

„sc will für fte zahlen, mor 
gen fan fie mir ja das Geld wie- 
der mitbringen”, Tieß fih nun 
eine Stimme hinter Sretchen hö- 
ren, ein feines Kändehen Ttrecte 
fich vor und reichte dag Seld hin. 
Gretchen wandte fi) um, fie wol 
te fehen, wer ihr jo liebevoll «a: 
der Not half. 

63 war Hermine Bram, ein 
Tiebliches, zartes Mädchen, das 
Srethen im Schulimmer auf 
dern vierten Plat bemerkt hatte. 
Sretshen dankte ihr und eilte Hin- 
aus, denn fie hatte Feine Quft zır 

















zuhören, wie Dttilie, jo oft wie- 
der ein anderes Mädchen ins Bim- 
mer fam, erzählte, twa8 vorgefal- 
Ien mar, ımd wie dann mieder 
über fie gelaht wurde, Sie trat 
in den Hof hinaus. Dort ging 
e3 ebenjo Iuftig zu, tie bor dem 
Föhrenheimer Schulhaus, aber 
unjer Gretchen, die dort bei je 
dem Spiel die Sauptperfon ge- 
wejen war, fühlte fich recht fremd 
unter all den Mädchen, von de- 
nen jede jchon ihre gute Sreum- 
din zu haben jdien, und fie war 
froh, al8 droben wieder gefchellt 
wurde. 

„Das ift das erjte Zeichen”, 
fagte Hermine Braun im Vorbei- 
gehen zu ihr. „Wenn das zweite 
Zeichen gegeben mird, muß man 
fertig gerichtet am Plate figen, 
fonft befommt man eime fchlechte 
Note.” 

Al3 Sretchen durd, den großen 
Xorplag ging, öffnete fi eine 
Tür und Fräulein von Simmern 
wintte ihr herein. 

„Hier babe ih dir aufgefihrie- 
ben, was du an Büchern und 





Winterfreude! 


Sudee, Suche! 

Nm gibt e8 Schnee! 
Segt it der Winter da. 
Drum friih daran, 
Bant einen Mann 

Bon Schnee. 


Schon ift er ba 

Mit großen, weißen Löffelohren, 

Den Scheitel trägt er Tabl ae- 
ichoren, 

Die Naje ift ihm hartgefroren 

Sa-ja! Sa-ha! Ha-hal 








Heften braudjit. Bitte deinen Va- 
ter, daß er dir alles jo jchnell 
tie möglich beforgt. Was du für 
eine Handarbeit nötig haft, wird 
dir Fräulein Klingenftein fagen. 
Nun gehe wieder hinauf in das 
Klaffenzimmer.” - 

As Grethen binauffam, ftan- 
den die Kinder nod im Zimmer 
herum und richteten ihre Bücher. 
Am Fenfter aber war ein Mann, 
der machte fih an dem Vorhang 
zu ichaffen. Gretchen jah ihn mır 
von hinten und dadte; er fei viel- 
leicht ein Sandwerfsmenn, der 
dort eivas in Ordnung zu brin- 
gen habe. AIS er aber fertig war. 
ging er nicht fort, fondern jah 
zum Zenfter hinaus. 

„Was voill der Mann?“ fragte 
Sretchen eine der Umitehenden. 

„Welcher Mann?“ 

„Der dort am Feniter.” 

Statt affer Antwort lachte die 
Angeredeto, zupfte eine andere 
und jagte ihr etwas ins Ohr. Die 
Tachte nod) mehr, und nım hatte 
5 Dttilie bemerkt, Fam herzu ımd 
fragte: 

„Was aibt 68? Hat die Neue 
fich twieder jo Föftlich benommen?“ 
Und nun ging es halblaut von 
Mund zu Mund: „Sie hat gejagt: 
Was toill der Mann?’“ 

Der „Mann“ aber mußte mun 
aud was gemerkt haben, er mwand- 
te fich um, trat herzu und fragte 
ın freundlichem aber ernftem Ton: 

„Was habt ihr denn zu flüftern 
und zu lachen, maß gibt 68 denn?” 

Niemand antwortete, aber das 
Seficher wurde um fo lauter. 
Sretchen jah num wohl, daß dieler 
Serr fein SHandmwerfsmann, fon- 
dern ein Geiftlicher war. Nam 
fiel jein BT auf fie 








„hd, das ijt gewiß die neu 
eingetretene Schülerin? Yräu- 
Iein von Simmern hat mir jehon 
von dir gejagt, komm her, mein 
Kind, gib mir die Sand!“ 

Srethen Fam jofort. Diejer 
Dann jah fie Herzlich und freund- 
ih an, e$ fam ihr bor, als fei 
fie bei ihm gefchüügt vor den Spöt- 


tereien ihrer Mitichitlerinnen. 
Diefe ftießen nod immer an und 
flüfterten. 


„Nun jagt mir aber doc, über 
was ihr immer lachen müßt!" 

„Die Neue hat jo etwa3 Dum- 
mes gejagt“, anttortete nıın eines 
der Mädchen. 

„Die Neue? jo wollen wir jie 
aber dod; nicht nennen, wie heißt 
du denn, mein Bind?“ 

„Srethen Reinmwald.“ 

„Nun, was hat denn das Öret- 
chen gefagt? E3 war gavik nichts 
Schlimmes.” 

„D nein, gar nicht Ihlimm!” 
lieg fi nım $ermine Braum ber- 
nehmen. 

„Und doch will mir’s niemand 
jagen?” fragte der Pfarrer fait 
traurig. 

GSrethen, die in großer Ber- 
legenheit ihr Köpfchen geienkt hat- 
te, flug mn ihre ırgen auf, 
jah in das gütige Geficht des Man- 
nes und jprad: „Sch Tann’s aud 
jelbjt jagen. Ih habe Sie am 
Senfter ftehen jehen und nicht ge- 
fannt und dann habe ich gefragt: 
‚Was will der Wann?“ 

Nun erhob fid ein Iautes Ge- 
lächter. 

„So, da war e&, dns halt 
dur gejagt? Da haft dur recht ge- 
habt. Wenn zu mir ein Fremder 
ins Haus fommt, dann dente ich 
au) glei: was will der Mann? 
Und nun, was habt ihr denn ge= 
antwortet?” fragte der Pfarrer, 
indem er mit ernften Biden don 
einem der Mädhen zum andern 
jah. Da verftummten alle. „Nun, 
Ditilie, was will der Mann? 
fragte der Pfarrer eindringlich, 
md als Ottilie die Antwort fchul- 
dig blieb, wandte er fi bald an 
diefe, bald an jene und wiederholte 
immer dringender die Frage. 
Nun waren die andern ebenfo in 
VBerlegenheit wie vorhin Gretchen. 

„Ei, fteh, fie wiffen e8 alle nit 
und Fennen mich doch fchon fo 
Tange! Num, fo will ich e3 dir 
jeldft jagen: Der Mann will euch 
vom lieben Gott erzählen, er will 
euch helfen, dar ihr recht fejt im 
enren. Chriftenglauben twerdet, 
und will euer Herz mit Liebe zu 
Gott erfitllen, damit ihr ayd un- 
tereinander vecht Tiebreich feid! 
Das will der Mann, umd millit 
du dies alles bei ihm lernen?“ 

„a, 0 ja!” rief Grethen und 
ah mit immigen Bertrauen zu 
dem Mann auf, der fhon ihr 
ganzes Herz geivonnen hatte, Den 
andern aber var das Laden ber- 
gangen fie festen fich til an ihre 
Pläge und der Unterricht begann. 

Während der ganzen Stunde 
konnte Grethen Fein Muge von 
dein Pfarrer verivenden, der gar 
herzlich mit den Kindern zu reden 
verjtand und auch an fie oft eine 
Srage richtete. Sie fühlte fi 
ganz glüdlich, wenn fie eine rich- 
tige Antwort zu geben wußte, und 
als am Schluß der Stunde der 
Marrer ihnen fngte, was für ein 
Lied fie für das nächltemal aus- 
wendig Ternen jollten, da horcte 
fie genau auf und feit ftand ihr 
Entihluß: für diefe Stunde ihre 





Mufgaben immer fehlerlos zu 
fernen. (Fortiek. folgt) 
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Sum neuen Jahre. 


Lächelnd aus des Himmels meiter 
Terne 

blingelt Hold das Heer der gold’: 
nen Sterne 

tvie in ew’ger Paradiejes-PBraht; 

und jo jeltfam raufcht’8 duch Tal 
und Hügel, 

Gottes Engel jehwingen ihre 
Flügel, 

ungejehen in ftiller, heilger Nacht 

bringen fie die Kunde dar: 

Wieder ging dahin ein Jahr! 


Wie mit Windeseile ift’s ent- 
ichrwunben, 

reih an Glüd, an monnebollen 
Stunden, 

die der Eiw’ge gnädiglich geweiht. 

Doh au reich an jauren, jchme- 
ren Tritten, 

teih) auch an Erhörung Tanger 
Bitten, 

aber adj, oft arm an Dankbırkeit; 

rei) an Zähren, reich an Schuld, 

reicher noch an Sefu Huld. 


Reite ferner mich in Huld ıumd 
Riebe, 

heilge meines fünd’gen Herzens 
Triebe, 

halte mic) dir unbeflert und rein. 

Stärke mich aus deinem Gottes- 
Bronnen, 

denn ein neues Sahr mit dir be- 
gonnen 

muß gewiß ein Jahr des Segens 
fein; 

und bon Dankbarkeit durdglüht 

preifet eiwig dich mein Lied. 


Sulda Paul. 


Das Jahr geht ftill 
zu Ende, 


Db’8 wirklich jo ift, ihr Tieben 
jungen Menjhen? Oder geht das 
Sahr etwa laut ıd lärmend zu 
Ende? Ich habe e3 jo gefunden, 
daß die meilten Menjhen in Tau: 
tem Feiern den Kahreswechjel be- 
gehen. Aber eigentlic) ift ver Sil- 
vejterabend doc jehr ernft! Wie 
ichnell vergeht jold; ein Sahr, wie 
ichnell ift e8 vorüber im Strom 
der Zeit! Und wir Menichen? 
wir werden mitgeriffen von Stun- 
de zu Stunde, von Jahr zu Iahr. 

Gewiß, eine Freude muß man 
im Sahresmechfel empfinden, das 
ift die Freude darüber, day Gott 
ung wieder ein Jahr gefchentt hat, 

BR mir gemeinfam hineinwan- 

ern dürfen in das Fommtende. 
Und darum verftehe id; es auch, 
wenn bejonder& junge Chriften, 
aber aud, die alten, den Silbe 
iterabend in frohem Samilienfrei- 
je feiern. E3 gibt doch eigentlich 
fo viel zu danken! Was ift uns 
nicht alles im Ietten Sahre von 
Sott gejgenkt. Ich Fenne deine 
Familie nicht, Tieber Zefer, Tonft 
würde ich dir einmal fo mandes 
aufzählen, daß du dich bielleicht 
"wundern wmürdeit. Wie jchnell 
man do vergißt, wie we- 
nig man fein eben durchdenft, 
bejonders in der Siraend! Sit es 
nicht jo? Da haben wir jo bieles 
Schöne erlebt und haben’s fon 
wieder vergeffen. Und doc follten 
wir, wenn das Nahr fich neigt, 
Sott danken. ch meine, mern 
diefer Dank echt ift, dann wird 
auch die Freude fih ganz anders 
äußeren, wie fie e3 ionit tt. Dann 
ift Fein Iautes Lärmen am Sil- 
beiterabend zu hören, dann ift e8 
ft: „Das Sahr geht till zu 


Ende“. Stille Freude iit ja ud; 
am jchönjten! 

Wber id weiß es aud), daß vie 
le, viele Menfdhen, auch junge 
Menjchen, Teinen frohen Silbe 
itevabend in diefem Jahre feiern 
können, Das vergangene Sahr 
war trübe und dunkel. Mandem 
it Vater oder Mutter, Bruder 
oder Schwejter oder font ein lie- 
der Menjc, geftorben. Nun jcheint 
die Welt jo öde, jo allein, es ijt 
alles jo anders geworden. Der 
mödte dann wohl immer twieder 
fingen: 


„Warum es jo biel Leiden, 

fo kurzes Glüd nur gibt? 
Warum denn immer jdeiden, 
wo wir fo jehr geliebt? 

So mandes Aug’ gebroden 
und mander Mund jo ftumm, 
der erit no) Hold geibrochen — 
du armes Herz, warum?” 


&o fragt heute wohl auch, fchon 
mander junge Menjh: Warum 
muß das mur alles fo fein? Kann 
nicht ewige Jugend jtet3 um uns 
jein, Wlühen und Wadhjen, Leben 
und Freuden? Muß das immer 
aeitört werden? Mer jo frant von 
euch, der Iefe aber ja in dem jhö- 
nen Lied der FZürjtin Elenore dv. 
Reuß weiter: 


„Daß nicht vergeifen werde, 
was man jo gern bergißt, 
da diefe arme Erde, 

nicht unf're Heimat ift. 

&3 hat der Serr ums allen, 
die wir auf ihn getauft, 

in Zions gold’nen Sallen 

ein SHeimatrecht erfauft.” 


Seht, da kommt dod; wieder die 
Freude durd. Umd nun betrad- 
tet einmal jo da3 feine Bild von 
Rudolf Schäfer. „Wir haben Hier 
feine bleibende Stadt, fondern 
die zukünftige fuchen wir.” Un 
ten geht der Wandersmann, auf 
einem Stab gejtüßt, den Weg über 
die Erde. Der Weg madht Bie- 
gungen, geht oft durch Geftrüpp, 
über Steine, Dornen ımd Dijteln. 
Tas it das Menjchenleben. Auch 
Sonne ijt da, viel Licht. Aber 
droben jehen die Wolfen aus wie 
eine wunderbare Stadt: Zions 
goldene Hallen! Nicht wahr, das 
Bild veriteht ihr? Mich hat es 
iehr gepadt! Seht e3 eud genau 
on! Und dann Hinein ins neue 
Sahr! Gott mit euch, Gott mit 
uns allen! 

B. Spangenberg. 








AHachrichten. .. 
(Sortjeß. von S. 1—5) 


— Das MB. Vethaus zu 
Winkler, Man., hat eine elefir. 
Hammond Orgel erworben, dank 
einem dazu beitimmten Nadjlah 
der veritorbenen Gemeindefchve- 
iter Srl. Annie Peters, Burwalde. 

— Die Emmanuel Mennoniten- 
fire bei Meade, Kanjas, haben 
den Kolonien in Baraguay 26 Te- 
Iephonapparate geidentt. 

— m Lancafter County, Pa., 
USU., gibt es'jekt Schon 16 men- 
nonitifhe  Efementar-Brivat'c 
Ten und 1 Sodjihule. Die Calvi- 
niftifch-Neformierie Kirche in den 
USA hat bereits 156 Kriitliche 
Privatichufen 

— 9.4. Hımf, 63, von Rofen- 
feld, Man., verihied am 20, Dez. 
im Winkler Hofpital umd wurde 
am 24. beerdigt. Er Hinterläßt 
die Frau, 5 Söhne und 1. Tochter. 

- Am 20, Dez. jtarb au $. 








$. Alippenften, Horndean, im 
Carman Hofpital. Er murde aın 
24. von der Sommerfelder Sir- 
de in Altona auS beerdigt. 

— Abram Lemte, 56, von Ar- 
den, Man., jtarb am 14. Dez. im 
Neepama Hojpital . 

— Ende November fand bei 
Qineland, Ont., die jährliche Sit- 
zung der Behörde des „Bethesda“ 
Seins fir Nervenfranfe jtatt. 
Auf dem Heimmwege fehrte Ur. A. 
AM. Toms, Coaldale, Mlta., auch 
hier in der Redaktion ein. 

— Andere Bejucher in jüng- 
fter Zeit waren: Wnt. Enns, 
Winkler, der auf dem Wege nad) 
Chifago war zur MEC-Situng, 
und bon dort auf 2-3 Monate 
nach Merifo fuhr, um unter den 
von den Folgen der Mikernte lei- 
denden Mennoniten Nothilfe zu 
verteilen. 

Paul Görz, Snoroflafe, Mani- 
toba,' der unlängst aus Argen- 
tinien u. Brafilien hergezogen ilt. 

Heinrich Fund, ein junger Men- 
nonit aus Zandau, Yayern, der 
gegenwärtig als Farmpraktifant 
bei Sitcheo, Sitddafota, meilt, 
bejuchte Winnipeg am 2. Sanuar. 

— Bred. Franz Falf, Mar- 
quette, Man., iit fhon 5 Wochen 
bedenklich Frank und befindet Jich 
gegenwärtig im General Sojpi- 
tal, Winnipeg, zur Diagnofe und 
Behandlung. Es geht ihm fon 
etwas beffer. 

— Der „Mennonitifhe Silfs- 
plan” für gegenfeitige Zeiter- 
verfiherung in Sanfas und Ofla- 
homa dedt ungefähr $17 Mill. 
wert Eigentum mb: hat. 1952 
$18,000 Schadenerjag ausgezahlt. 
Die Vereinigung hat 3043 Blie- 
der. 

— Zür den verantwortlichen 
volitiichen Denker ijt e8 nicht mög 
fi, da3 neue Zahr 1953 anders 
als mit ernften Sorgen und Er- 
wägungen zu beginnen. Wir wä- 
ren leihtfinnige Opkimiften, wenn 
wir glauben mollten, da Frie- 
den in einer nahen Zukunft geii- 
dert it. Immer wieder madıt 
ji Die Trägheit bemerkbar, in 





ben alten Zuftänden zu verharren * 


md der Zukunft mit mehr Zucht 
als Hoffnung zu begegnen. Did 
zehnte Verfamumlung der NATO 
(National Troaty Affoctation) im 
Palais de Ehalliot zu Baris zeig- 
te zwar, daß an dem Zujammen: 
ihluß der mweitlichen Welt weiter- 
gearbeitet wird, gab aber zugleich 
aud) das Schaufpiel größerer Be- 
denlichfeiten als die neunte Ber- 
janmlung, die vor dreiviertef 
Jahren in Liffabon ftattgefunden 
hat. 

Unglüdlicherweife hemmen die 
verfciedenartigen nationalen Xu- 
terejen und die VBelaftungen mit 
Erfahrungen der Vergangenheit 
immer no die aktive Teilnahme 
alfer curopäiihen Nationen an 
dem Werke des Zujanmenihlui- 
jes. Großbritannien ift dur; die 
rge gehemmt, daB eine zu 
jtarfe politiiche Anteilnahme an 
Eiroba die überieeifchen Staaten 
des Commonwealth dem Mitter- 
lande entfremden wiirde, und 
Sranfreich ift noch immer nicht 
genefen von der panifchen Furdt, 
daß der deutiche „Erbfeind“ fein 
bolitifches ımd militärtihes Cr- 
ftarfen abermals zu einer Demit- 
tigung de3 meitlichen Nachbarn 
mißbrauchen Tönnte, 

an « 
England. — Jnnenfefretür Sir 
David Marivert TSofe erflärt, daf 


Britannien „ausreichende Sicher- 
heitsmaßnahmen” für feinen im, 
März zu erwartenden Staatsbe- 
juch des jugoflawiichen Premiers 
Marjchgll Tito ergreift. . 

— Königin Elifabeth II. md 
ihr Gemaßl, der Herzog von Edin- 
burgh, wollen für ihren Staats- 
befuch im Dezember 18 nad) 
Neufeeland, Nujtralien und Cey 
Ion bis zum Frühjahr des fol- 
genden Jahres den 02 Ton- 
nen großen Paffagier-Qurusdamp- 
fer „Sothic” chartern. 

— London war autgangs Tr- 
zentber blockiert: durch Nebel. Der 
Nebel war der didite jeit Kahren 
und jo penetrant, daß — wie die 
Sage geht — jelbjt im Konzert- 
faal die Säfte das Orcefter wohl 
bören, aber nicht jehen Fonnten. 
Die Kinos jchloffen, die Aut, 
ihlihen. Zu den zahlreichen © 
fehrsunfällen jchiefte das Weber- 
fallfommando feine Hilfs 
auf Fahrrädern aus. Am li 
hielten fich die Ommnibır 
jedem fchritt ein Schaffner, der 
den Wagen mit einer brennenden 
afel Totite. — Taufende Lungen- 
franfe itarben. 

— Im Dezember war in Ron- 
don eine Konferenz des britiichen 
Commonwealth. Das Berejnigte 
Königreih, Ranada, Südafrika, 
Südrhodefien, Indien, Pakiitan, 
Eeylon, Nuftralien, Neufeeland- 
mit Musnahme Südafrifas umd 
Indiens jämtlich durd ihre Mi- 
nilterpräfidenten vertreten — 
raten jeither über die Wirtjchafi 
probleme des Britiichen Reiches. 
Schwere Gegenjäge mitffen über- 
drückt werden. Während viele 
Engländer von einer Wigderher- 
stellung des Nenlzuftandes 

































men, da das „Mutterfand“ die 
Inöuftriewaren für das ganze 


Reich herftellte und gegen billige 
Rohitoffe eintaufchte, haben die 
neu anfitrebenden Dominions 
ehrgeizige Pläne eigener Smdu- 
itriealifierung. Dahinter fteht die 
Frage des Verhältnifjes zu Ame- 
rifa. Sanadas Berflehtimg mit 
der US-Wirtichaft Yoird immer 
enger und der Eintritt AMuftra- 
Gens und Neufeelands in die ame- 
vifanifch geführte pazifiiche Ver- 





teidigungsgemeinichaft hat in Zon- 


don jchwere Beforgnis meren der 
zunehmenden Verielbitändigung 
der beiden fitdpazififchen Domi- 
nions hervorgerufen. 

Injeln über dem 
de, Injeln unter dem Winde, 
Barbados, Trinidad, Yamaifa 
und Sungfrau-änfern — fo heie 
hen die Kolonialbefigungen Groß- 
britannieng im Karaibiichen Meer, 
jenem weftlichen Sad des Atlantif 
swilchen Nord- ımd Sidamerifa. 
Seit 20 Nahren bemüht fi Lo 
den, einen ZufammenichTuß die- 
er Snjeln zu eimer Föderation 
zu erreichen. Endlich feheint c& 
fo weit zu fein. Wie die britifche 
Regierung befanntgibt, wird im 
April des nächiten Rahres eine 
Konferenz zu diefen Biel in 
London Ttaktfinden. 

..o. 


Veftdeutchland. — Bei Kailers- 
fautern, meitlich vom Nhein, it 
ein mächtige Arfenal fir die 
Norty Atlantic Treaty Organifa- 
Hon (NATO) im Entftehen. Wenn 
08 im Fommenden Sommer fertin 
wird, Tann 08 als die nröhte mi- 
fitärifche Einrichtung in der Welt 
bezeichnet werden. 

MugenbrieTich hat es noch den 


Bin- 





befcheidenen Namen Militärfta- 
tion Rhein. 

Ratjählich aber wird es die 
bedentendfte Berjorgungs- md 
Lageritelle für die NATD-Trup- 
pen. ES ijt ein offenes Geheim- 
nis, daß e3 dazu bejtimmit ift, die 
Sauptbefeftigung der alliierten 
Verteidiger von Europa zu wer- 
den, 

— Erfönig Carol II. von Ru- 
mänien und feine Gattin Helena, 
die ehemalige Madame Zupescu, 
trafen zu einem mehrmwöcjigen Be: 
fuch auf Schloß Krauchentvies bei 
Sigmaringen, Württemberg, beim 
Fürften Friedrich von Hohenzol- 
lern ein. Der Fürft ift Chef des 
rumäntichen Königshaujes, das 
einer Seitenline des Haujes Yo- 
henzollern-Sigmaringen berborge- 
gangen tit. Erfönig Carol, der 
im_60. Lebensjahr jteht, hat jei- 
nei Tindigen Envohnfit in Eito- 
ril in Portugal. 

— ei Bejprechungen mit Dr. 
Adenauer verficherte der ameri- 
fantihe Sonderbotihefter Wil- 
liam Draper, daß die amerifani- 
jhen Silfeleiftungen für die Bum- 
desrepublif auch im Tommenden 
Nahr fortgefegt würden. An der 
VBeiprehung nahm der amtieren- 
de amerifeniiche Sobe Kommif- 
jar Samuel Reber teil. E8 wırr- 
den die Fragen aufgeworfen, die 
fi wirtichaftlic, aus dem Tom“ 
menden BVerteldigungsbeitrag der 
Bırndesrepublif ergeben werden. 
Dr. Mdenauer Hatte Fürrfich vor 
dem Bundestag angekündigt, von 
amerikanischer Seite jei eine um- 
fajiende Silfe bei der Erjtaus- 
jtattung der deutichen Sontingente 
au erwarten. 

Dr. Sans Lufajhek, der Mir 
nilter fir Slüchtlingsfragen der 
twejtdeutichen Regierung, gedentt 
im Sanvar in die Verein. Staaten 
zıe fommen, um das Problem der 
rund 10 Millionen zumeift aus 
den Sotmjetitnaten vertriebenen 
ımd von Weltdentihland aufge 
nommenen SHeimatlojen zu erör- 
tern. Er wurde von den Quäfern 
und anderen Wohlfahrtsorganija 
tionen nah Amerika eingeladen 
und will u.a. am 10. Sanuar in 
Philadelphia vor den Auäkern 
ipredhen. 

— Die Banf deutfcher Länder 
hat die Bejtimmumngen für die De- 
vilenfontroffe an den Grenzen ‚der 
Bundesrepublif vereinfacht: Aus 
ländijche Neifende brauchen Fünf- 
tig bei der Einreife ind Bundes- 
gebiet eine Devifenfontrolerklä- 
rung nur noch abzugeben, wenn fie 
mehr al3 300 DM in ausländi- 
ichen &eldjorten beim Berlafien 
des Bundesgebietes tvieder ausfiih- 
ren wollen. Statt bisher 100 DM 
fönnen ausländische NReifende 200 
DM im deutjchen Noten aus den 
Bundesgebiet ausführen. Kür 
deutfChe Neifende it der Betrag 
in deuten Geld, der ohne ber 
jondere Genehmigung und Ein- 
tragung in den Papieren bei der 
Aus- und Einreife mitgeführt 
werden darf, von 20 DM auf 40 
IM erhöht worden. 

— Der tändig wachlende Ge 
braud) von Berlon und Nylon Hat 
das Gewicht der Frauenfleidung 
von durchichnittlih 6,6 Lg im 
Sahre 1948 auf etwa 2 fa im 
Fahre 1952  heruntergedrüct, 
Die in Berlon und Nylon geklei- 
dete Frau trägt demnach Heute 
9 Pfund weniger Rleidung. 


(Sortfet. auf Seite 12—8) 
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Sum Jahrbeainn. 


Die Tage eilen bin, und wieder 
ward 

ein Lebensjahr von unjrer Bilger- 
fahrt 

mit der bon Gott beftinimten Zeit 
beendet. 

Da jteht der Zu wohl einen Aır- 
genblid 

gern jtill und rajtet, und das Auge 

zum übertwundnen Wege fid; zuriid 
wendet 

und überfehaut nod; einmal die 
Bahn 

und das, was Gott gegeben und 
getan. 


Wohl ift das Wandern heute lajt- 
bejchivert, 

umd jeder neue Tag die Lajt ver- 
mehrt; 

doch wer im Glauben feit mit Gott 
verbunden, 

dem fehlen auch auf dornenvoller 
Bahn 

niemals erquidend reiche Freuden- 


itunden; 

der wird mit Kraft von oben aı- 
getan; 

den grüßt im Dunfel diejer Er- 
denzeit 


allzeit ein Sonnenjtrahl der 
Eiigfeit. 


So war e8 im bergang'nen Jahr, 


jo jei 
im neuen e8; Bott, ftch ung gnä- 
dig bei ’ 


und lafle täglich Zait und Kraft 
fich gleichen; 

jei Schug und Schirm in Aeng- 
ften und Gefahr, 





Sranendienit 





laß ferne Trübjal, Not und Man- 
gel weichen 

und reiche, was zum Leben nötig 
dar 

und jehenf ein feites Serz boll 
Slaubensmut, 

das Tag umd Nacht in ihm gebor- 
gen ruht. 


Dann wird das Wandern wohl 
erträglid; fein, 

au wenn nod mancher ihmwere 
Sorgitein 

auf unjern Schultern lajtet — 
Gottes Sünde 

find ftarf umd Imd, und aud jein 
Borngericht, 

das über uns gefommen, nimmt 
ein Ende, 

eh unfre Tegte Kraft zulanmen: 
bricht; 

laßt ung mie umentiwegt nach oben 


jehn 
und unabläffig Gottes Wege 
gehn! 


Hilf, Herr, daß wir mit glaubens- 
vollem Sinn . 

gewappnet weiter unjte Straße 
ziehn, 

ob Sonnenfhein uns grüßt, ob 
Sturm und Wetter 

uns bange maden — jei mit ftar 
fer Sand 

uns Führer, Helfer, Schirm umd 
Schuk und Retter 

ud schenke unjerm Bolf und Ba- 
terland 

nach all den Jahren tiefiter Duur- 
felheit 

Die Morgenröte einer lichten 
Zeit! 

®. Solgben. 





Maria aus Nazareth. 






(Bortjegung) 
€3 ijt, als ob jidy in Einem 2 
genblid unjerer Menjchheitsge- 


Ihichte, defien fich weder das rö- 
milde Weltreich noch jein größter 
KRaijer beivußt waren, ımd auf 
dem Boden des perjönlichen Ge- 
Ichiefs zweier erfadher Menden 
aus Galtlän die Linien der jonit 
auseinanderjtrebenden natürlichen, 
geiftigen, dämonijchen und bimme 
Tichen Entfaltung des menjdli- 
den Kebens einmal in einem 
Punkte vereinigt hätten, der ähn- 
Th wie der Stern ütber Bethle- 
bem mit underänderter Leucht- 
fraft über umierer weiteren ge- 
igiehtlichen Entwidlung jteht. 
Wenn dann aud) diefe Zeit des 
geichichtlihen Erfaffens um it, 
in der bor der Fülle der Ereig- 
nifje da3 heilige Rind zurüchinft 
in ein menfchliches und itberirdi- 
ihes Sandeln, dag mit ihm 
geihteht und dem cs — wen 
auch in hegender umd bergender 
Meife — ausgeliefert ift, dann 
aavinnt das Kind erneut Gewalt 
über und. Diefesmal aber nicht 
bor ımjeren Mugen, jondern im 
Seifte, wie er ji dem Epangeli- 
ten Sohannes angefimdigt hat. 
Ale Seichehniffe, pom Raijer Aır- 
auftus über den SLandpfleger 
Dnieinus bis zu der Hirtenichar 
herab, — ven den Nöten des 
Weges, die Sofeph und Maria auf 
fh zu nehmen hatten, bis zur 
lebernachtung in der Ede eines 
Stalles, — von der Berfiindigung 








der Geburt Zeiu an die auf dem 
Felde nächtigenden Hirten bis zur 
Zeugenjhaft der Hirten und der 
Reifen aus dem Morgenland für 
die Geburt des Heilandes der 
Welt: alle diefe Einzelgefchehnifie 
laufen jehlieglich in dem einen 
Willen Gottes zujammen, dah 
dies jo und nit anders gejchehen 
mußte, damit der Menichheit der 
Erlöjer kant. 

Nicht mehr der warme, heime- 
lige Eindrud, nicht mehr in das 
ineinandergewobene Gebilde epi- 
cher und gejchichtlicher Züge be 
twegt ung dann, fondern der Zu- 
jammenbang, der zwilchen der in 
unferent Leben  aufgeftapelten 
Simdenlaft und der gnadenreichen 
Geburt diejes heiligen Kindes be 
jteht, das unjere Emden einmal 
anf fih laden wird. 

Alles andere verfinft im der 
Tiefe der Vergangenheit und Be: 
dentungslofigfeit neben diefer in- 
neren Gröfe, die das Mind in der 
Krippe dur umjere Seelennot 
und Gottes Gnade geroinnt. Die- 
jes Kind, wenn toir cs jo erbfiden. 
wird nicht mehr getragen, weder 
don der Mutter Maria nod) bon 
Sojeph, weder von Sirten nod 
don Rönigen nod von der ütbri- 
gen Welt. Es trägt fi Telbjt und 
uns und die Fängft den Tode ver- 
falfene Welt Frait des göttlichen 
Willens. 

Zu diefer Erkenntnis milljen 
wir wohl alle im Laufe unjeres 
Lebens kommen, wenn das Ge 
icheben zu Bethlehem feinen für 
ms md unfere Brider u. Schtve- 








jtern beitimmten Siam nicht ver- 
lteren fol. Die Geitalt der Maria 
fann uns in gewiljer Weile zur 
reiten Einficht verhelfen, weil fie 
jeroft als Mutter amı nächjten be 
troffen it. Judor wollen wir uns 
jedod) nod) der weiteren, ımmtittel 
bar an die Seburt Sefu Fih an- 
ichliegenden Ereigniffe erinnern, 
an denen Maria teilgenommen 
bat, 
* 

Iojeph und Marta Fönnen ihre 
Unterkunft im Stall zu Verblehem 
nidt dor der Genefung Ma- 
rias aufgeben. Ihr erjter Gang 
führt fie acht Tage nach der Ge- 
burt des Kindes zu dem nahe ge 
logenen Jernjalem, wo Maria in 
Griüllung eines alten mojatfchen 
Sefeßes im Tempel Gottes das 
von den Wöcnerinnen geforderte 
Reininumgsopfer darbringen till. 
Das Gejek jchreibt als Opfer ge- 
wöhnlich ein jähriaes Yanım ber. 
Wenn 08 don der Frau nicht auf 
aebracht werden Faun, genügt 
das Tpfer eines Paares Tırrtel- 
tauben oder zweier junger Tauı- 
ben, — eine zum Brandohfer, die 
andere zum Sindenopfer. „So 
soll fie der Priejter veriöhnen, da 
fie vein werde” (3. Mofe 12,8). 

Dielen Gang „vor die Türe des 
Stifte“, der nur für die Mutter 
vorgejchrieben it, verbindet der 
Evangeliit Zufas eigentümlicher- 
weile mit einer zweiten heiligen 
Handlung, die fich auf den alten 
ifraelitiihen lanbensjas griim- 
det, daß jeder männliche Erftge- 
borene Eigentum Sottes jei. Yn 
dies auch äußerlich zu betonen, 
findet eine Sottesiveihe des Kin- 
des ftatt, die hier in den Tempel 
verleat it, nachdem der Name, 
wie Sırfas bejonders herborhebt. 
ion chedem dur den Engel 
des Seren feftgeleat worden it. 
Davon, dah das eritgeborene Kind 
durch die Gabe von Finf Silber 
ichefeln an das Seiligtum don 
Gott etwa Tosaefauft worden ei. 
tuie das bei den Angehörigen. des 
Priefterftammes Leni möglich 
war, erfahren wir nichts, — auch 
dies iit ein Seichen dafür, dak es 
den Eltern darum ging, das Rind, 
wie es ihmen Befohlen war. ganz 
Sott an fiberlaffen. 

Zu derjelben Seit treibt es ei 
nen alten frommen Siraeliten na- 
mens Simeon, dem der Heilise 
etit vor jenem Ende noch da8 
Scharen ımd Erfennen des Se 
fandes der Melt zuaeiaat hatte, 
in den Tempel. Der Sreis nimmt 
das Kird auf feine Arme, ımd in 
prophetficher Erferchtung lobt er 
Sott Fiir die Bnade, die durch 
dieiss Mind „allen Wölfen. ein 
Sit, zu erfenchten die Seiden, 
und am Breite feines Bolfes 
Rirael“ bereitet hat. Dann wen 
det er fich den verminderten 
term an md Ipricht ar Maria die 
hedentionen Worte: „Siehe, die 
sap duied aefebt zum Kallen md 
Auferitteben vieler in Nraet und 
au einem Zeichen. dem mwideripro 
chen wird: und auch dir SoYkit mird 
ein Sıhrort durch die Seele drin- 
sen, So iolfen die Gedanken vie 
Tor Seraen offenbart werden.” 

Wo der Simmmer offen fteht. de 
vrleot fh auch ale das Meich 
der Riniterni®  einunftelfen. 1m 
ihn mieder an berichlieken. Da- 
Han iit an die Reit der Sehrrt 
Rein nieht  berichnnt aehlieren 
und Maria und Xoiebh mit jerem 
oritgehorenen Mind« find in Ddie- 
ion Segenfah beritrirft worden. 









































Herodes hat die Stmrihtung aller 
bethlehemitiihen Kinder bis zu 
zwei Nahren befohlen, um "das 
eine gefücchtete Königsfind dar- 
unter zu treffen. Sojeph aber folgt 
den Gebot des Engels und flicht 
mit dem indlein md jener Mut- 
ter während der Nacht nacı Kayp- 
ten, um dort den Tod des Tetra 
ben abzuwarten. Um das Jahr 
vier * dor unjerer Beitredhnung 
ftirbt Serodes. Als jein Sohn 
und Nachfolger herrict jeßt Ar 
delaos, ein Menjdh von der glei- 
en Wejensart iwie der Vater, 
über Judia, Samaria und Zdu- 
mäe. Gleichwohl tft die Gefahr 
fr das Mind vorüber, und Nojeph 
führt auf ein nenes Geheik des 
Engels das Kindlein und feine 
Mutter nach Nazareth in GSali- 
lüa zuriid. 





Wenn wir inmitten dieier ‚Ve- 
gebenheiten, die bei ihrer weltli- 
den VBerborgenbeit das Reich der 
Engel tie das der Finiternis aufs 
höchite bewegt haben, im bejon- 
deren Maria, der Mutter des neu- 
geborenen Kindes, den ihr ge- 
bührenden Plag anmweilen mollen, 
dann milfen wir ms bergegen- 
wörtigen, wie fie jel6it fi zu dem 
allem verhält, Es fieht dann durd)- 
aus nicht jo aus, als nähme fie 
einen Thron ein, als jei ihr eine 
Suldigting genehm, als hätte fie 
an Gottes Stelle der Welt den 
Heiland gejchentt. 

Wie jchön und tief empfunden 
find die Madonnenbilder uferer 
alten Kinftler, und es wilrde im 
Bereich der Kunit gerwi eme der 
ihöniten Sonnen untergehen, 
wenn dieje Darftellungen fehlten! 
Und doch itiften fie emen Bujam 
menhang zioiichen der Mutter ımd 
dem heiligen Rinde, weldher der 
Mutter jhon im rein Äußerlichen 


















Ins neue Jahr. 


Sewaltig dröbnt durch unfere 
Tage 

Der harten Arbeit Ichrilles Lied. 

Maichinen ftöhnen, Räder faufen 

Nings Regjamkeit, wohin man 
ficht, 

Ein nimmerendendet Geitalten, 

Titanenhaftes Rraftentfalten. 


Särm des Tages übertönt 


De 
Si 


n 
er Seele heien Schnjuhts- 
drang 
Nach den, was ımbergangfic 
thront 
Ho über Zeit md Menjhen- 








Mehr, Seele, in dag Tun der 
Menichen, 

Mehr Streben nah Unfterblich- 
feit! 





> iröijchen Erfolge, 

Sie feien Sott, dem Herrn. pe 
weiht! 

Sell müllen Gottes Sternlein 
blinfen 

Damit wir nicht in Nacht ver 
finfen. 


Nns none Nabr mit Hottgedanfen, 
Mit Sinn fir alles was erheltt! 


‚Wer fich dem Nediichen berichrie- 


ben, 
Der bat fürwahr wur bat aelebt, 
Wer dienen will den höchiten 
Ameden 
Mur fh erhab’ne Ziele Heden. 


D, Walt 








Sepräge und wieviel mehr mod) 
im Ausdrudsleben ihrer Empfin- 
dungen das innere md äußere 
Uebergawicht über das Kind- ver- 
leiht. Tritt jihon Iojeph daneben 
ganz in die Rolle des Zufchauers, 
jo muß erit recht das gottespäter- 
liche Element, das von dem Engel 
Gabriel in die Worte: „Und die 
Nraft des Höhjten wird dich über- 
ihatten!” gefaßt worden ift, vom 
Künftler fallen gelajfen werden, 
weil es jich jeder Anjchauung ent- 
zieht. Wie fönnten die Symbo- 
lif der von Simmel herabjchwe- 
benden Taube oder des Dreieds- 
auges Gottes oder die aus dem 
Gewölf durdbrehenden Strah- 
Ien jemals dieje Kraft ihildern! 
Schon neben den großartigen Fal- 
temvürfen der Madonna vermag 
diefe menjchliche Symbolit des 
Söchiten nicht recht aufzufommen, 
Iwiebiel weniger neben dem Aus- 
drud der Mariengejichter, die oft 
das Tiefite der Frauenjeele wi- 
dergeben. 

Das alles Fünnte wohl jo be- 
jteben bleiben, wenn der beihau- 
ende Menjch, der in den Anblick 
diejer Fünftleriihen Gejtaltungen 
vertieft ijt, von ji aus die Gren- 
zen der Darftellungsfraft des 
Stüinftlers mit feinem inneren Au- 
ge umd mit feiner Glanbensfraft 
io weit zu liberjehreiten vermöd- 
te, daß er das Uebergewicht bei 
alfedem in dem göttlihen Ent- 
john erlebte, der dem heiligen 
Ereignis zugrundeliegt. Das aber 
wird mm in gang leltenen Fäl- 
Ion jo fein. 

Teshalb miürjen wir auf das 
Evangelium jelbjt zurüdgreifen ; 
umd tvie ganz anders wird ung da 
Maria nabegebradt. Sie tritt 
nit ibrer Berfon Hinter dem Be- 
dentungsgehalt des Großen, das 
bier gejchieht, fait völlig zurück. 
Sie bringt das berfündete Kind 
zur Welt und befait fich jchlicht 
md anipruchsfos mit der natür- 
lihen Pflege des Kindes. Sie 
widelt es in Windeln und ber- 
wahrt mangels einer Wiege 
oder YLettitatt in einer jtrohge- 
füllten Krippe, Dieje dürftige 
Krippe tit fiir das Evangelium 
der wahre Mutterarm Sefu. Und 
dann it in der Weihnachtsgeichich- 
te, die ung mu don Lurkas berich- 
tet wird, bloß noch zweimal von 
Maria die Rede. Einmal wird 
gejagt, dah die Hirten fie mit 
Nofeph nd dem Kinde im Stalle 
finden, md endlid, daz Maria 
nach der Erzählung der Hirten 
über ihr nächtlihes Erfebni® „alle 
diefe Worte behielt und fie in 
ihrem Herzen bewegte”. Das it 
für uns wenig md doch mehr 
als viele Worte ingen fönnten. 

Alle Veteiligten drängt es in 
diejem Gejchehen nah Ausdrud: 
die Hirten, die drei Metien, jo- 
gar die himmlischen Heeriharen. 
Die Luft it erfitllt von dem 
Sphärengejang: „Ehre jei Gott 
in der Höhe”. Maria aber Tebt 
ganz nad innen. Sie redet nicht. 
Sie iit fait gar nicht da. GStill- 
ichweigend bewegt jie nur alles, 
iwas fie vernimmt, in ihrem ger- 
zen. Noch ein zweitesmal wird uns 
diefe Art, das Bernommene in ih- 
rem Serzen zu bewegen, begegnen, 
wenn toir fie mit dem zwölfiähri- 
gen Jejus auf dem Nitdtveg bon 
eruialem nad Nazareth finden. 
Es it in ihr eine Andacht, in 
der ihr aewih wird: Ar diefem | 
heiligen Rinde bit du nur eine 
Dienerin, (Hortiesung folgt) 
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ALFRED HAUGE 


STURM 


ÜEBER SIGLARHOLM 


(8. Zortjegung) 


Und durch das menjchliche Ge- 
it rauchen die Winde der Zeit, 
fie en den Kummer auf und laj- 
jen ihn nicht verweilen... 

Naih und jäh Fann der erite 
Heine Umfchrwung formen. Wohl 
fehrt der Kummer manchmal zu- 
tt, genau fo jhwarz wie borher, 
ober Feiner ijt verpflichtet, fich 
weiter mit ihm zu quälen, van 
dem Augenblick an, da ihm Erleich, 
terung gewährt wird. 

Wieder auf der Infel angelangt, 
ging das Trauergefolge Hinauf 
nah Siglarberg, und dort fahen 
fie mın bei Kaffee und Weißbrot 
und Küfe, md nad umd nadı 
löjten fi) die Zungen, und eg fiel 
auch dann und wann ein Wort 
über alltägliche Dinge. Sogar der 
feine Lebar Fonnte fich nicht 
aurüchalten, jondern Ficherte Taut 
über Martinius, der mit der Vin- 
de bor den Augen dalaß, taftend 
berumgriff, den Kaffee auf das 
Tifchtuch derichüttete und dabei 
bon geit zu Zeit auffchluchzte, 

Und Berta dachte im Stillen, 
daß Feine Lajt jchiverer jein dürfte, 
als man fie zu fragen bermöchte, 
wenn 8 jein müßte. 

Es war jehon jpät am Abend, 
als fie aufbrachen und jeder zu 
feinem Heim zurüdfehrte, Much 
der Nebel war jegt verfchiwunden. 
Der Mond hielt jich freilich hinter 
ein paar diinnen MWolkenitreifen 
verborgen, irgendwo draußen m 
blauen Weften. Umd jeltfam, der 
Schimmer, den er aus feinen Ver 
Ted ausjtrahlte, alich fait einem 
großen, goldenen Sreuz. Wer weiß. 
ob da nicht Gott in feiner Allmadıt 
einen Gedenkftein fir Vöre erric 
tet? dachte Berta. — So aroh 
mar er, da man ihm das wohl 
zutrauen Fonnte. — Sa, fie Ihöpf- 
te daraus einen jhhönen, wenn 
auch armfeligen, triigerifchen Troft. 

Dann jenkte fi die ftille Nacht 
über Siglarholm. Nırr das Mee 
resraujhen war zu vernehmen — 
wie ein ftarfer und trauerboller 
Sterbegejang. 









4. 
Fiiche und Silber. 


Die Heringsfchmärme zogen um- 
aufhörlic, jidwärts 

An einem jchönen Februartag, 
mitten im Monat, jtand Mons 
Zangfrof wie gewöhnlich im 
Steuerhaus. Er jpürte die Epan- 
mung ipie ein gutes, pridelmdes 
Feuer im ganzen Körper. Gejtern 
hatten fie die eriten Seftoliter 
Stiche aus dem Meer bei Siglar- 
hofm herausgehoben. Und jet 
fuhren die Boote auf neen Fang 
aus. Die Männer hofften, die erfte 
große Ernte aus der bvergange- 
nen Nacht heimzuholen. Dafür 
mußten jest die GSrundnege for- 
gen, 

Mong bliette aufs Meer hinaus, 
Eine friiche Brife trieb die Wellen 








tängelnd bor fich ber nach Weiten. 
Hier draußen wirkte alles jo dun- 
tel gegen das Feitland weiter 
drinnen und gegen Siglacholm, 
da8 wie eine weiße Kappe aus der 
Mecrestiefe emporftieg. — E8 
hatte den ganzen geftrigen Tag 
geichneit. Wahrjheinlid; war dies 
der Heringsiänee, der num allen 
Ernftes gefommten war, und mit 
ihm ftellte fi der Serings- 
ihların ein. 

Tas Jahr war im übrigen bi8 
jegt erträglich getvefen. 
Mons war froh, dab er es gewagt 
hatte, die Schute zu mieten und 
alles auf eine Karte zu jeken. 
Er hatte auch das Net mit ge- 
Tiehenem Geld gekauft und betrieb 
mem alles auf eigene Rechnung. 
Gr war überzeugt, daß er e8 nicht 
mebr hätte anders machen Fönnen. 
Gr tangte nicht dazu, das ganze 
Leben lanı auf demjelben Gets 
zu bleiben mit Not und Armut, 
die ihn as allen Eden augrinften, 
wie es auf Siglarholm itet3' ge- 
weien war. Bor allen daheim tim 
Elternhaus. DO, er erinnerte fih 
an vieles. Mehr als einmal war 
es in feiner Jugend dorgekom- 
men, daß der Vater die Sände 
über dem Vrotteller oder über 
der Schüffel doll Grüte gefaltet 
und zu Gott gebetet hatte, er mö- 
ge dod mehr daraus machen. 
Die Gottesfurht war gut gewe- 
ten, und fie hatte ficherlih nehol- 
fen, denn gehungert Hatten fie 
bisher noch nie, aber jo jehr Fnapp 








war ihnen fire jeden Tag zugemei- } 


jen worden, daß man hoffen mu- 
te, die nächte Mahlzeit würde 
loziiagen: bom Simmel 
Und das zehrte an einem. Zett 
wollte er file fein Teil alles auf 
eine Rarte jegen, auf Biegen oder 


Brecden. Ging es aut, fo aelana | 


es ihm wohl au mod, fo biel 
zefammenzubringen oder fic zu 
janmenzuleihen, daß er übers 
weite Mecr nad Amerifa Fan. 
ort gab 08 noch Beld für ehrliche 
Arbeit. 

Nun war es aljo reht gut ge- 
gangen — fait beffer al erwar- 
tet. Schon jeßt hatte er mahr- 
icheinfich einen netten Kleinen 
Ueberfchuß, — md was nod) mei- 
terhin werden wiirde, Fonnte man 
ja nicht tifjen. 

Auperdem war da noch civas 
anderes. 

Er hatte fi in eine Frau ber- 
Tiebt. Und mit feinen finfund- 
dreibig Nahren war or doch wahr: 
lich alt genug zum Seiraten. — 
Noch vonte Feiner etwas von jei- 
ner Liebe, und «8 Tag au ein 
Schatten dariiber. Denn fie, die 
er Tiehte, mar Nagnhild, die 
Frau Nafobs, jenes Seemannes, 
der nicht wiedergefommen war, 

Er ımd Böre und Safob waren 
aleichaltrig. Sie waren immer 
Freunde gewefen md hatten im- 
mer zufammengebalten. 





fallen. ! 





— — Rann dieje jeine Gedan- 
fen um Ragndild zuerft in ihm 
entftanden waren, wußte er jel- 
ber nicht vecht zu jagen. Mean: 
mal date er voll Schreden, dab 
08 vielleicht inner jo gewefen tvar 
und daß er nur nicht richtig dar- 
auf geachtet hatte, Denn erjt jett, 
in diejen Iekten Jahren, hatte er 
fi) in vollem Ernjt Hargemadt: 
Du Tiebjt fie, und Fannft du fie 
nicht gewinnen, fo bat das Leben 
feinen großen Mert fiir dich 

Zange Zeit hatte er gehofft, es 


. irde voriibergehen. Sie gehör- 


te ducd) einem anderen. — „So: 
ferne er wirklich Tebt“, wehrte fid) 
etivas in ihm. Aber die Zeit ver- 
ging, und e8 fam Fein Lebenszei- 
den don Sakob. — „Er lebt nicht, 
er lebt nicht“, jagte eg da in ihm. 
Und obwohl er fi, wenn er erit 
tihtig naddachte, an fo viele gute 
Erlebniffe aus Kindheits- und Iu- 
gendjahren erinnern fonnte, be- 
fiel ihn zu innerit ein überwäl- 
tigendes Gefühl, das ihm faft alle 
Kraft raubte, ettvas, das mandı- 
mal einen unbändigen Qubel 
glich: Jakob ilt tot! Und — id 
toill e8 jo! 

Er entjegte ji vor id; jelbit, 
er wehrte den Gedanken ab, aber 
die böfe Freude brad) wieder durd) 
und Fieh ji nicht eindämmen. 

Dod) Ragndild wollte noch, war- 
ten, — fo jagte fie jedesmal. Biel- 
Teicht mußte fie das mm jo durch 
belten, weil fie einmal damit an- 
gefangen hatte, Aber ter weiß, 
ob acht bald der Tag kommen 
wiirde, wo fie zugeben mußte, dab 
fie die Ießte Hoffnung aufgegeben 
hatte, to fie Vernunft annehmen 
und der Wahrheit ins Muge bIif- 
fon mußte, Und dann... 

Er mußte im übrigen nichts 
darüber, ob fie fid fonderlich viel 
aus ihm machte. Eigentlich war 
fie gegen ihn genau jo tie ge- 
gen ale Zeute hier. Er mute 
nur eins, nämlich, daß er fie ge- 
winnen mußte. 





don Anfang an nad, Stalerholn. 
Ste war die Tochter eines Groß 
banern auf dem eftland, md) 
vs hatte ihren Eltern viel Rum) 
ner bereitet, daß fie enen armen | 
Scemann heiratete und hier ans! 


] Nagnhild gehörte nicht 
{ 
| 


von Aindheit an an Wohlftand 


und gute Zeiten gewöhnt, und jo-\ 


lange Zafob daheim war md fie 


wenigjtens cevas von feiner Heu- 
er befam, ging e8 auch gut, aber | 





jett, da fie Fein Einfonmmen hatte 
war die Not bei ihr aröfer a 
bei irgendeinem der andern. 

Darum dadite Mons bei fidh: 
wenn ich fie getvinnen will, jo 
twird die Hoffnung jedenfalls nicht 
geringer dadurch, dah ich ihr et. 
tvas bieten Fann. Dazu muß ich 
aber aus der Armut heranskom- 
men. Sch till Geld verdienen, 
ich will ariv ein Netgerät anihaf 
fen und eine Schute und wIL ein 
Haus haben. Dan werde ich 
fonnmen —. 


Ein Boot nach dem ander fuhr 
aufs Meer hinaus, wie dahin 
jchwimmende Bögel. Tas Knat 
tern der Motore zerhadte die fri- 
iche, twinterflare Luft. Yald ma 
ren fie bein Fangfeld draußen 
angelangt. Dort ichaufelten Bo- 
jen und Vlafen und Schwimmer 
auf dem Waffer; fie Teuchteten iu 
verjehiedenen Farben, und jeder 





offene Meer z09. Sie war aljo| 





Fannte feine eigene Farbe. Zu- 
rufe und stommandomworte Elan- 
gen auf. Die Flaggenboje wurde 
an Bord geholt, die Winde in 
Gang gefegt, und bald begann das 
Nep ber die Rolle ind Boot 
hereinzırgleiten, 

Die Männer auf dem Mons- 
Boot waren tühtig bei der Arbeit. 
Wie ein filberner Strom floß das 
Neß herein. E3 waren unheimlich 
viel Seringe! Daß lebte und fun- 
felte im Sonnenfhein, das Teuch- 
tete weih und blau und biolett, 
md die Schuppen lagen wie fhtm- 
mernde Münzen auf Sleidern, 
Gefichtern und Haar. 

— $eraus aus der Armut! 
jang es in Mons. — Hier ftröm- 
te alferlei &eld herein. 

Und heute tar der Weg nicht 
weit für die Fifcher, wenn fie 
ihre Seringe Tosiwerden wollten. 
Sie brauchten nicht Bis zur Stadt 
zu fahren. Auf Siglarholm gab 
e3 genug Salzjchuppen md alles, 
was dazı gehörte, Nım richteten 
jie alfo den Steven dorthin. 


— — Xehrer Rasmes pflegte 
nad der Schule ftet3 einen langen 
Mittagsichlef zu halten. Das tat 
er auch heute. Er jah in feinen 
Stuhl in feiner Eleinen Lehrftube 
und ichnaräte leiie im Schlum- 
er. Griffbereit Hatte er neben 
jih auf einem fleinen Schnitt- 
brett ein Stift Margarine und 
das halbaufgefchnittene Brot mit 
der Sartwurft; der Staffeekeffel 
ftand drüben auf dem EHleinen 
verrofteten Ofen und wurde falt, 
denn das Feuer war ansgegan 
acı. 

Die drei Kinder von Berta Sig- 
Tarberg, die einzigen Schulkin- 
der, die Rasmes jeßt Hatte, Ttan 
den draußen auf der Klippe und 
warteten fehnfüchtig darauf, dab 
er fie endlich; zum Unterricht ins 
Saus hole, Auf einmal fahen fie 
die erite Schute in die Bucht bon 
Siglarholm einbiegen, und fie 
twußten, was das bedeutete. Das 
gab einen Feittag! Nach altem 
Brauch mußten fie nun frei be- 
fommen, Set galt es alfo nur 
no, möglihit flinf zu fein. 

Sie laufen ins Haus hinein, 
Hopfen itiienifch an die Kammer 
ti. Reine Rede mehr von einem 
Teifen und gefitteten Benchmen! 

P Seringe find da!“ rufen 
fie, — eringe find dal” 

„S0?" Nasmes wacht auf und 
reibt fi die Augen. „Seringe, 
haft du gejagt?” 

„Sa, Ihant doch, die Vaote!” 

Und jegt reift Rasınes die Ar 
gen erjt richtig auf, — Wwahrhaf- 
tig, da Fonmten icon die eriten 
in die Wucht herein. Sm, ftei- 
lich, da dürfen fie alfo beimge- 
ben, jagte er, aber er jaat e8 fait 
zögernd, damit es nicht allzu be» 
reitwillig Elingt, Im Grumde hat 
er gerade gemerkt, daß jebt ein 
ichönes Schläfhen resht qut täte, 
und alfo Font ihm das jehr 
aclegen, — fpäter Fann er ja 
dann binunteraehen und fi auch 
danach umjchen, wie das eigent 
lich niit den Seringen fit, ja —. 

Die beiden Buben paden ihre 
Schulranzen und fürmen lachend 
und jehreiend zur Tür hinaus, 
umd Dlaug Fommt, fo fchnell fie 
fan,  binterdreingehumbelt, — 
Zwar mirde bor ein haar Ta- 
aen erit der Vater begrabeı nd 
das brachte Trauer ins un, 
aber in diefen Augenbli ift al- 
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les vergefjen. Seht wilfen fie 
nur nod eines: dak das Meer 
rings um Siglarholm doll glän- 
zender Heringe ift — Seringe, die 
id Über De und Bootsfchuppen 
ergießen werden — Keringe in 
Tommen und Riften und Fäffern 
— SKeringe, die in jhwarzen 
Pfannen brugeln und jedes Haus 
mit durdringendem Mohlgeruch 
erfüllen werden! Zegt beginnt die 
ichönfte Zeit deg ganzen Jahres, 
md das bedeutet einen unvergeß- 
lichen Sefttag. 

Der erite, der an Land Tommt, 
ift Salz-Monrad. Er bat trup- 
piges, furz gejchnittenes Saar und 
auf dem Hinterkopf, gegen den 
Naken zu, einen feinen Boll- 
mond.: Außerdem hat er einen 
gehörigen Bauch umd eine dide 
Uprenfette, die ihm über der We- 
fte baumelt. Aber die Augen find 
fein und blakblau. Monrad 
ichaut feinen Menfchen richtig an, 
er blinzelt nur fo, als jähe er 
gegen die Sonne. 

Tie Türen zu den Salzjchup- 
pen werden weit aufgejchlagen. 
Und jeßt wird e3 ringsum ler 
bendig. Die Infel ijt ja nicht jo 
groß, dab nicht jchen alle müßten, 
was jich zugetragen hat. Marti- 
nius mit dem Tud; bildet bie ein- 
ige Ausnahme. Aber die andern 
fommen herbei, Frauen und Män- 
ner und die größeren Kinder, und 
alle willen, daß der Monrad fie 
jest Braucht.” Sie müfien fih fo- 
fort an die Arbeit maden, Del- 
zeug oder Lederihunz und das 
Meffer bringen fie jchon mit. &8 
wird nicht mehr lange dauern, 
dann Können fie anfangen. 

Sn den Tauht unten herrjt 
ein veges. Leben und Treiben. 
Motore Mmattern, die MWintjchen 
jchreien, holgbejohlte Stiefel ftamıp- 
fen dunmpf auf Kai und Ded um- 
her, man hört rufen und laden 
md freien, es Teuchtet don He- 
ringen ıumd gelben Oelmänteln 
und voten, Tahenden Gejihtern. 

Womit fie denn die Seringe 
gefangen hätten? mollte ein 
Knieps willen. 

„Mit dem Grundneß — jeder: 
fall wir”, gab ihm ein Eleiner 
alter Mann mit fchütterem Bart 
und einer voten Nafe zur Ant 
wort. „Die mit dem Zugneß und 
den Schwimmtern fonmen wahr- 
icheinlich erft jpäter. Dept ift das 
Sifchen Feine Munft, nein“, or 
flärte er, „wen man einfah ins 
offene Meer binausfahren und jo- 
viel fangen Tann, wie man will,” 
Das war anders in feiner Jugend, 
damals, als man no kam et- 
was anderes Fannte als die Fiim- 
merlihen Landneke, 

Der Alte jehneutt fi und jtapft 
weiter. Set muß man an tau- 
jenderlei Dinge denken. Wenn 
man doc Bloh twilkte, wieviel 
Salz-Morad ihnen als Lohn bie- 
ten twird. Vielleicht aber fann er 
nicht einmal alles abnehmen. Da 
müßten fie dann doch nod zur 
Stedt fahren, und das würde 
mebr Bretnftoft Foften und wäre 
Beitverfuft. Unterdeffen Könnten 
die Leute, die hierblieben, nad 
Serzenstuft fifchen und volle Nee 
hersinbringen,. während fie danıı 
nit langen Geftchtern und Tee- 
ren Neben dafüken. 

(Fortfetung folgt) 















Gin Leben ohne freude ift eine 
toeite Neife ofme Gafthans. 
(Demofrit) 
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Konftantinopol, 
(Zortfeg. von &. 6—5) 


Zeit und hat viel Mühe, Arbeit 
und aud) Geld gefojtet, jotwohl 
bonfeiten der Kameraden als auch 
vonfeiten der WMR, und ihrer 
Vertreter in Konftantinopol. Ge 
meinjam driiden wir bei diefer 
Gelegenheit der AM.R. (Ameri 
can Mennonite Relief) und allen, 
die hinter ihr jtanden, unjeren 
herzlichen Danf aus. 

Arın waren wir Flüchtlinge 
alle wie Kirhenmänfe! 3 fragte 
ein Vertreter der AM.NR. einen 
Kerl: „Wie jchläfft du?” „Auf, 
in md anter dem Mantel!" — 








Pas jeder Prediger 
und Schrer gerne hätte: 


Ale 4 Bücher bon Erih Sauer 
haben jolche große Auflagen er- 
lebt, da die Heritellung dadurd 
verbilligt werden fonnte, 


4 Bünde zufammen, jebt 


portofrei nur . 
Einzen: — 
© Das Morgenrot d. Welterlöfung 
Ein Yang 


durch die altteftamentlihe 
Dffenbarungsgeichichte 


234 Seiten, Preis geb. — 32.00 
© Der Triumph des Gefreuzigten 
Ein Gang 


dur) die neuteftamentliche 
Offenbarungsgeichichte 


246 Seiten, Preis geb. .... 32.00 
© Rom Adel des Menfden 
Gedanken über Yived und 
Biel der Memhenihöpfung 
246 Seiten, Preis geb. .... 32,00 
© Der göttliche Erlöfungsplan 
von Etwigfeit zu Gwigfeit. 
Mit prophetiiher Karte .... 32.00 
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„Wie viele Mäntel haft du denn?“ 
— „Einen, und der ift in Fet- 
zen!“ 

Arbeit, Geld zu verdienen, war 
iehr jeher zur finden umd Feine 
Arbeit murde von den Zlüchtlin- 
gen abgelagt. Sie räumten Schutt- 
baufen md Abfälle weg, arbeite 
ten gelegentlid) in Seld, Garten 
und Weingärten, Inden Sciife 
aus md Wieder ein ı.a.m. Der 
tirrfifihen Sprache nicht mächtig, 
toneden wir oft übervorteilt, den 
no jammelten wir in drei Mona- 
ten eine Nejerpe, — aller Ver 
dienjt wurde in einen Topf getan! 

dab wir die im Milttärlager 
in Salipoli zurüdgehaltenen Ka- 
nieraden nad Sonitantinopol 
bringen fonnten, 

Weiter beivies Herr Kühn, ber 
Ihiedene Schriftitellen zitierend, 
dal; Sott fichtbar feinen jhüt- 
zenden Arm über jie gehalten und 
jene belfende Sand fie immer 
wieder gerettet habe, 

„Wer Gott vertraut 
auf feinen Sand gebaut.” 

9. Dyd, Euiter, Wajh., ISA, 
zitierte: „Der Serr iit mein Sir- 
te, mie wird nichts mangeln.” 
(Bi. 23.) Er euzählt, wie endlich 
dich Vermittlung der MIMER. 
auf dem griedijhen Schiff Afro- 





der hat 












polis zweinndfedzig Mann, die 
ipäter  jogenannten „Ymweinmd- 
jechgiger” nad den ereinigten 


Staaten abgefahren waren. Wie 
fie anf „Eis Island" 6 Wochen 
zuritifgehalten wurden und ber- 
lieit dann die Lifte der Namen 
der 62 md im melden Staaten 
in den USA fie Aufnahme - ge 
funden hatten. 

Elis Ssland ift eine eine In- 
jel int Hafen von New Nork, 0 
die Immigranten aufgehalten 
werden, bi8 die EinwanderungSbe- 
hörden feitgejtellt haben, ob die 
Votreffenden zuläffig find. ‚We- 





gen 205 EIends, dem viele Smmi- 








artists as: 


O.F.R.H. 


Price ... 


5927 Fraser St., 








Christian Records 


ENGLISH, GERMAN AND SCANDINAVIAN 
on all three speeds 
Over 1000 different recordings by Christian artists including such 
Haven of Rest, Janz Quartet, Blackwood 
Brothers, Humbard Family, Lorin Whitney, Einar Ekberg, Arnie 
Hartman, Palermo Brothers and a host of others. 


.. 31.35 and $1.25 each. 
For orders under 35.00 send 25€ for postage. 


Send for your free catalog now. 
FRASER BOOK NOOK 


Vancouver, B.C. 





Wil DIREKT NACH KANADA 
HOME VON DEUTSCHLAND ! 


LINES 


MINDESTRATEN: 


ERSTE KLASSE: 5250 
TOURISTENKLASSE: $170 


Schift 


FRAGEN SIE IHR 
REISEBUERO! 





SS ARGENTINA 24. Januar 
SS ARGENTINA 19. Februar 28. Februar 
SS HOMELAND 5. Maerz 


Lassen Sie Ihre Angehoerigen und Freunde in den 
Monaten ausserhalb der Saison nach Kanada kommen! 


Die Home Lines bieten Ihnen waehrend dieser Zeit 
folgende Abfahrten direkt von Deutschland: 


Yon Hamburg Nach Halifax 


2. Februar 


14. Maerz 


aranten dort ausgejegt jind, wird 
das Sufelchen „Tränen”Jnjel ge 


nannt. CB.I.R.) 
Nun erzählte U. U. Hamm, 
Bonmdaryg Rd, Yarcom, B.C., 


von ihrem Aufenthalt auf der 
Träneninjel, wie da3 Xeben in 
jeiner Monotonie wie im Gefäng- 
nis und jehließlich fait unerträg- 
Tich geworden fei. Sie apbpellier 
ten an Deutichland, denn die USA 
wollten die 62 nicht aufnehmen, 
ob Dentjihland fie aufnehmen 
wirde? Sie waren alle ohne 
Geld. Sie protejtierten gehörigen 
Drtes wegen der Lebensverhält 
mie auf EMiE Xsland: die ge- 
jängnisähnliche Nb- und Einge 
ichlofjenheit, das n jchlecht und 
zu wenig. Sie erreichten damit, 
da man ihnen einen Saal an 
twies, in weldhem fie fi um 
Singen u. a. verfammeln durften 
und ihnen ınehr Yerwegung unter 
Dad) erlaubt wurde, 








Sngwiihen wirkte U. A. tie 
jem, Mitglied der von den Ruß- 
land-Mennoniten ejandten 





Studienmillton, für dieje 62 wer 
gen ihrer Einreifeerlaubnis und 
drang bis zum USA Präfidenten 
Harding vor. 

Shließlig wurde den 62 die 
Einreife gewährt, aber jeder von 
ihnen jollte eine Kaution (Saft 
Summe) von mar $500, Hinterle- 
gen md jie alle ohne einen Cent 
Gerd! 

Da janden fih zwei Wenmoni- 
ten in den USA, die für die Sum 
me von 831,000 der Kaution für 
ung 62 Zlüchtlinge für 6 Monate 
Birgiehaft leifteten. (Nad) 6 Mo- 
naten Aufenthalt in den USA 
voird die Kaution dem Smmigran 
ten zurüidgezahlt, bzw. die Viürg- 
ichaft Hinfällia, wenn der Immi« 
grant zu feiner Klage etc. Beran- 
lalfung gegeben bat. P.3.K.) — 
„Wann hee jo Tang jehrmoe jewäle 
es“, erflärte ein Amweiundjechzi 
ger. Wir mwırrden darauf in die 
VEN hineingelafien und fanden 
bei verfhiedenen Lerten und in 
verfchiedenen Staaten Aufnahme. 

%I.B. zählt: — „Wir mur- 
den nach Bh. pebracht und bei der 
Kirche empfangen. Sehr gutes 
Eilen und die Tijche itberladen. 
Nachmittags eine Fleine Andacht. 
Tan wirrden wir gefragt, too 
wir hin wollten. Wohl Faum einer 











‚ hatte ein beitimmtes Ziel im Aır- 


ge. Unjer bier einigten  fich 
und willigten ein, nad N. zu ge 
hen. Wir befamen am nächiten 
Tage jeder $10, Mleider md ei- 
nen Tieet. Für die Meile, die 4 
Tage dmitern jollte, faufte man 
für ms Schinken, Brot und Scho- 
folade, und dann dambften wir 
ab, quer durch ganz Amerifa bis 
N. Da kamen wir abends an. 
Was nun? Plöblih fragt ums 
ein alter Onkel: „Seid ihr die 
Sungene ang Rıklan =," 








— Kunmt!” Er führte und zu 
jeinem alten Mitte. „Wir fahren 
jest einfanfen. Ihr folt end) 


felbft beföltigen.” 

Nachdem er die Lebensmittel 
eingefauft hatte, fuhren wir au 
jeiner Farın. E3 war eine gro 
Be Farm. Gute Gebäude Wir 
fuhren an einem Wohnhaus vor- 
bei, am zweiten und aud am drit- 
ten und jogar am bierten, alfe 
aroß_ md fein, und dann »hielt 
der Onfel vor einem Heinen 
beiterhäuschen, das als Scmei 
neftal benüßt worden, und nadı 
ber weder gereinigt nach gefäu- 
bert werden war. 


„Dier, räumt den Drei vous, 


und dann Könnt ihr drinn woh- 
nen“, jagte der Onfel und dud 
unjere Lebensmittel ab. 

War das 'ne Schweinerei! — 

Eins nach dem andern reinig- 
ten und fäuberten wir die Bims- 
mer und wohnten da fünf Monate 
im Winter. Die Kojt war unter 
jeglicher Kritil; und das jelbjtge- 
badene Brot aus Sleie, Mehl 
und Sefe mit Wajler gemitcht 
und in den Dfen 'geitellt, blieb 
vob, dah wir nur die Aruften 
effen Eonnten. Keine ruffischen 
Snechte und Arbeiter find von 
Mennoniten je jo jchlecht gefüt- 
tert worden. 

Schließlich protejtierten andere 
deutiche Xente über dieje fir Men- 
ichen unmürdige Behandlung an 
gehöriger Stelle, wohl beim Ge- 
meindevorftand des Q 
jeerung unjerer Lage wurde uns 
wohl veriprochen, jonjt aber blieb 
ales beim alten. 

Zwei Mann gingen fort umd 
hatten 08 anderthalb Sabre auf 
der anderen Stelle jebr aut; zwei 
Mann blieben und führten das 

„leben fort, bis fie ihre Neife- 
jcyuld bezahlt Hatten und frei twa- 
ven zu gehen, wohin fie wollten. 

Num verlag P. 9. Gerz, A 
Sardis, B. C r im Flüct- 
ingshein Senifäi bei Konftan- 
tinopol Oberfoch getvejen tvar, 
aus jeinem QTagebud, wie Die 
Mennonitenjungens jo jehr nad 
„Meniftenoos“ (Dbftmus) und 
faltem, gefochtem Schintenfleiich 
aehungert hatte, dah er fid ent- 
ichloffen hatte, jie damit zu be- 
wirten, „to trafteere“, und wie 
er die Bewirtung denn auch zu 
affgememer  Aufriedenheit der 
Eifer zuftande gebradt. ES man- 
gelt an Raum, jeine humorifti- 
ice Darjtellung diejes denkwitrdi- 
gen Fefteffens hier twiederzuge- 
ben, aber alle die Kerle, die don 
dem „Meniitemoos” Yort gegeifen 
hatten, behaupteten bier auf dem 
Treffen: „Sie jchmedte ganz aus- 
agzeichnet. rad To, aul3 wanıı 
Mutta dee jefavaft Haud.” 

Gerz aber jeufzte fomifh ber- 
zweifelt: Mc jao! Fer ’n Pana 
Hundat Meniite Sunges 'ne Me 
niftemoos Favafe, daut e8 tjeene 
Tltenijhfeit!” 

B. 9. Gerz gehörte nicht zu 
den K2-ern, jondern zu emer 
Gruppe bon 13 Mennonitenjun 
gens, die jich jpäter als „Hollän- 
der“ ausgaben, um in ®alipoli 
don den Franzofen nicht interniert 
a werden. Gekürzt bringe ich 
hier au& jeinem Tagebud; einige 
intereffante Eptfoden: 

„Sn Eilmärfhen  gin 
Serbjt 1920 ans dem SKaufajus 
auf die am Schwarzen Meere li 
gende große Safenitadt Nurvo- 
Robist au. Schlieglih artete 
diefer Rüczug in wilde Sicht 
aus. Nach ımd nad) wurde der 

(Fortieg. auf S. 14—1) 




























It Ihr Lefegeld 
voransbezaflt? 








ıfels. DBej- ° 





Zur Aufrechterhaltung 
Ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 

Ihrer Stimmung . . 


müssen Sie richtigen 
Smhlgang haben. 


Wenn Sie irritiert oder nervös sind 
und an Kopfschmerzen, Gase, Blähun- 
en, verstimmtem Magen, üblem 

lundgeruch, Schlaf — oder Appetitlo- 
sigkeit leiden, — bedenken Sie — alles 
dies mag auf Hartleibigkeit zurückru- 
führen sein. Um Hartleibigkeit zu 
lindern, hat sich 


Forni’s Alpenkräuter 


als eine ideale Medizin erwiesen. 
Sanft und milde bringt diese laxative 
und Magentätigkeit anregende Medi- 
zin träge Därme zum Arbeiten und 
hilft,verhärtete Abfallstoffe auszuchei- 
den; die durch Hartleibigkeit verur- 
sachten Gase zu vertreiben und gibt 
dem das angenehme Gefühl 
von . Alpenkräuter’s erstaun. 
liche Wirksamkeit ist auf eine wissen- 
schaftliche Formel zurückzuführen, 
welche 18 (nicht nur ein oder zwei) 
Natur-Heilkräuter, Wurzeln und Pflan- 
zen verbindet, — eine Geheimformel, 
vervollkommnet über eine Periode von 
88 Jahren, Ja, für schnelle, erprobte, 


enfonchme Linderung von Hartleibi 
"Beschwerden besorgen Sie si 
noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
len Sie für unser 
Spezial 
Kinführungs- 
Angebot 


11 Unzen Flasche für Ü 












DI Einliegend 91.00. Senden Sie mir 
Tel sine vepujäre 11 Unzen 
Iinsche ALP! ‚UTER. 








[ Adresse ....... 


| Postamt... =, 
DR. PETER FAHRNEY & S0N8 CO. 
Den 

4541-15 N, Ruvens 
Chienxo 40, 

256 Stanley &t., Winnipg., M: 

















$Kreie Saataetrei 


Kein 








den Tofalen Federal Maenten. 


Prüfung, 


übigfeit der Saat ift wichtig. 
Sie jeßt Eoftenlojfe Prüfung Ihrer Saat durd 







Herangieren 
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se. Aler. Sudermann t 


€3 hat dem bimmliichen Vater 
gefallen, am 5. Dezember 1952 
meine liebe Frau, geb. Mariechen 
Ejau, durd den Tod plößlich von 
uns zu nehmen. Wir jaßen zu- 
fammen beim Mittageffen, als fie 
vom Stuhl fiel umd berihied. 
€3 ilt für uns ein umerwarteter 
Schlag, denn jie war nicht Franf. 

Sie war am 2. November 1899 
geboren im Dorfe Schirin, Krim, 
Sitdrukland, und ift 53 Jahre, 
I Monat und 3 Tage alt gewor- 
den, 

Shre Mutter wurde am 7. Ia- 
miar 1922 in der Schrefenszeit 
zu Grabe getragen. An denjel- 
ben Tape fand auch unfere Bad- 
zeit ftatt. Ihr Water ftarb als fie 


4 Zahre alt war. Sie hatte 6 Ge, 


ihroifter, Eine Schweiter jtarb im 
Kindesalter. Der ältere Bruder 
ftarb in unjerer Abrejenheit. Die 
anderen Geihwilter find alle in 
Nupland geblieben. 

Zum Tebendigen Glauben fam 


Gin nenes Buch von 


Dr. A. H. Unruh 
“Rikodemus” 


Wie kommt man in 
das Heich Gottes”? 


Wir empfehlen diefe Schrift des 
weitbefannten 


Predigers und 
Lehrers A. H. Uneuh und hof- 
fen, daf fie vielen zum Segen 
fein md der Sade des Herrn 
dienen toird. 
rat 6"x9*, hübfcher Aimfeilag, 
3 Seiten, Portofrei nur Ara 
wor 5. 50 


12 für 
Kauft v die Hausbibliothet 
und auch zum Verjchenfen zur 


Weihnachten! 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 











fie im Sabre 1924. Bald darnad) 
wurden fir gleichzeitig getauft 
und in die M. Br. Gemeinde auf- 
genommen. So durften wir im 
Glauben gemeinfam in unjerem 
Zamilienleben dem Herrn dienen. 
Sie hinterläßt nebft ihrem trau» 
erden Gatten 7 Kinder, 1 Schtwie- 
gertochter, 3 Schiviegeriöhne, 4 
Grofkinder. Alle Kinder, Schwie- 
öchter u. Schwiegerföhne find 
aläubig an den Seren Sejus. So 
warten wir auf das Kommen’ des 
Herrn, wo e& für uns alle ein 
Wiederjehen geben wird. Wir trö- 
ften uns mit den Worten Yefu 
nah Ev. oh. 16, 32: „Und ihr 
habt auch num Traurigkeit; aber 
id will euch twiederfehen, md euer 
Herz joll jih freuen, und eure 
Freude fol niemand von eud 
nehmen.“ 
Alegander Sudermann, 
Port Roman, DOnt. 





Eodesnachricht. 


Benachrichtige hiermit alle Ver- 
wandte und Freunde, daß meine 
Tiebe Lebensgefährtin, Maria, 
geb. Driediger, heute, den 28. Dez. 
1952, 1.40 Uhr nadhts im Alter 
von 78 Jahren und 19 Tagen, 
heimgehen durfte. Der Herr hat 
ifre und meine Gebete erhört. 
Ihm die Ehre! Sie hat ausge 
Titten und darf num ruhen. 

Ihr Serzklappeniehler berur- 
jachte ihr, bejonders jegt im De- 
zember, viel Atemnot und Schlaf- 
Iofigfeit. Die Zuderfranfheit mag 
auc das Shrige dazır beigetragen 
haben. Gott wird abwifdhen alle 
Tränen des diesfeitigen Lebens, 

Dank der großen Gnade Got- 
tes durften wir 57 Sahre, 5 Mo- 


nate u. 23 Tage gemeinfan pil- 
gern, 
Diensitag, den 30 Des., wur- 





de ihre irdiiche Sitlle zu Grabe 
getragen. 

Den vielen Lieben, die uns mit 
Feitgrüßen und großer Teilnah- 
me erfreut haben, jei hiermit herz» 





Handlung, Srantenhmis, 
u 87,500 pto Berfon. 


Erkundigen Sie ji) bei: 


ALPHA 


E. Wehrman 
'el.: 50-4630 


“Polie”- Versicherung. 


Für 910.00 können Sie fi) und Ihre Namilie gegen Polto und jede 
andere jchivere Krankheiten für zwei Jahre berjichern. 
foiwie fonftige Verpflegung wird bezahlt bis 
Diefe Verficherung erfpart Ihnen alle finan- 
zellen Sorgen, die mit fol einer Krankheit verbunden find. 


INSURANCE 
508 Melntyre Building, Winnipeg, 


Aerztliche Be 


AGENCIES 
Telephone: 93-9591 


W. C. Barthel 
Tel.: 6-5301 








G. G. Baerg, 

Yarrow, B.C. 
Clearbrook Realty & 
Insurance Agency, 
Clearbrook, B.C. 

D. H. Epp, 

Industelat Pd, RR. 11, 
New Westminster, B.C. 
Wm. Epp, 
Otter Rd., R. 
Aldergrove, B.C. 








Alennsnitifche Eigentumbefiser in BE. 


ütberzengen Sie fih) von den niedrigen Fener-Berfiherungskojten 
bei folgenden Maenten der 


ROBERTS MUTUAL FIRE INSURANCE (0. 


(A MENNONITE MUTUAL) 


P. J. Esau, 


718 Annis Rd. R.R. 1, 
Chilliwack, B.C. 


H. Janzen, 


Chadsey Rd., R.R. 1, 
Sardis, B.C. 


John C. Wiebe, 
Dewdney Trunk Rd., R.R. 2, 
Mission City, B.C. 














Ti gedanft! — „Sch bin Erant 
gewejen md ihr Habt mich be» 
fuht...“ — 


Mit der Bitte um Gottes Gna 
de, Heil und Segen fire die Nund- 
ihaufamilie in 1953 verbleibe ic) 
im Seren, Euer 

PP. One, 


Bor 520, Rojemary, Alta. 
(Serzliches Betleid! — Ned.) 


Nachrichten... 
(Fortjeg. von Seite 8—5) 
Dftdentichland, — Nah eimem 


Beichluß des Dftberliner Meyi- 
itrat® müffen vom 1. Yanuar au 
die Kirchenfteuern der Tohnpflich- 
tigen von den SKirchenbehörden 
jelbit eingezogen werden. Bislang 
wurden die SKircheniteuern im 
Zohniteuerabzugsverfahren mit er- 
hoben. Die Rirchenleitung von Ber- 
Im-Brandenburg jieht Ti durd) 
dieje „einjchneidende Maßnahme“ 
vor große Schwierigkeiten fir das 
firhliche Leben in Ditberlin ge 
stellt. 

— Die Neberwadhung der So- 
wietzonen-Bevölferung wird jebt 
nod; durd; ein fogenanntes Haus- 
buch verihärft. Yom 15. Dez. au 
müffen alle Sausbejiger, Verwal- 
ter oder Keiter von PVaradenla- 
gern in der Somjetzone auf A 
ordnung des Sotpjetzoneninne 


* minifteriumg ein Bud; führen, in 


dem neben den Namen von Be 
fuchern des Haujes aud Neijen 
der Sauseinwohner umd andere 
liche Angelegenheiten re- 
giltriert werden. Diefeg „Sand- 
buch“, das im allgemeinen von 
dem durch die SED vorgeichlage- 
nen BVertrauensobmann geführt 
wird, muß regelmäßig dem jemei- 
ligen Bolfspolizeirevier vorgelegt 
werden. 

— Die joijetiichen Eijenbahn- 
züge, welche deutjches Nepara- 
tionsgut zwiihen Frankfurt an 
der Oder (Somwjetzone) und Breft- 
Litowsf befördern, haben befon- 
dere Scheinverferwagen erhalten. 
Man hofft, durch diefe Emrihtung 
die Meberfälle von Partifanen in 
nerhalb der geraubten deutjhen 
Ditgebiete und Volen wirkjam ab- 
wehren zu fönnen. 

— Mit jeiner fchartinen Stim 
me zug MWlbricht auf der zehnten 
Tagung des Bentralfomitees 
SED gegen die „Tapitali 
Verjchtwsrung“ wider den „Aur- 
bau des Sozialismus” in Sormjet- 
deutjchland zu Felde. Der Statt- 
halter Fiindigte „verichärften Ra) 
ienfampf” an, umd feine Drohung 
galt vor allem den Großbauern 
die natürlich an den, jchlimmen 
Verjorgungsichwierigkeiten der 
Tegten Wochen jehuld jein mitifen. 
(In Wahrheit hat der BVertei 
Tungsapdarat  mieder einmal 
grimdlich derjagt.) 

. 















Deiterreid. — Sollte 08 je zu ei- 
ner Ausipracde zwiichen den zu- 
fünftigen Bräfidenten Eifenhower 
md Stalin zweis Entfpanmuna 
der Weltlage Fommmen, jo wiirde 
der öjterreichiiche Kanzler Tr. Xe- 
opold Figl die beiden Staatsober: 
häupter einladen, in Wien zufan- 
menzufreifen, bie e8 ban Seiten 
der Regierung. 

— Ende Oftober 1952 betrug 
die "Zahl der Arbeitsfuchenden 
127,442 dabon 64,696 Miün- 
ner und 62,746 Frauen. Gegen- 
über Ende September ftien ber 

Selamtitand um 11,140 oder 9,6 
Rrozent. 











— Inmitten diefer Schreien 
Tteht, was von Deiterreih noch 
ü it. Trogdem.twill da3 Volf 
nit? don den Kommuniften tvil- 
fen, den Kojtgängern der rujfi- 
ihen Befagungsmadt, die bisher 
bei allen Proben eine Abfuhr er 
litten. Sie werden aud bei den 
nächjten Parlamentswahlen im 
Februar nicht beiffer abjchneiden. 
Dejterreihs Außenminifter Gru- 
ber fand vor den Vereinten Na- 
tionen Gehör und 48 Staaten 
unterjtügen feine Forderung auf 
Abzug der Befagungen und Wie- 
derherftellung der au von den 
Nuffen verheißenen Unabhängig- 
feit. 





De 


Nugoffawien. — In den leten 
Wochen hat der füdjlawijcd-italie- 
nifche Gegenfak fi verihärft und 
dazu fommt nod) der Bruch zimi- 
ichen Tito und dem Batifan, der 
den Mosfauern beitimmt großen 
Spaß macht. Die ruffiihe Poli- 
tif will alle Streitfragen offen 
Halten, nicht nur aus falter Be- 
tedinung, jondern weil der Dü- 
mon der Dejtruftion fie beherrfcht. 
“ %* 


B 





Tihecoflotwafei. 

— Ber größte Schauprogeh 
nad den berühmt gewordenen 
Moskauer Vorbildern rollte in 
Prag ab. Vierzehn Kommuni- 
iten, die die höchften Partetämter 
innehatten, wurden jo ziemlich 
aller Verbrechen bejguldigt, die 
überhaupt möglid find, von der 
Spionage bis zum Mordverjud 
an Gottwald, und fie geitanden 
mit morotoner Unterwürfigfeit: 
der frühere Seneraljefretär SIan- 
ig, der frühere Außenmintjter 
Elementis, der einit mädtigfte 
Mann in Prag Geminder, der 
Verteidigungsminifter Rojein, und 
der Fommuntitiiche „Meifterdiplo- 
mat” Arthur London. Was neu 
an diefem Schauprozeg war: eine 











ungweideutige antifemitiiche Xen- 
denz, die dor Spionage und Sa- 
botagebefhuldigungen gegen den 
Staat Firael nicht halt made. 
Als meitere jüdtihe „Auftragge- 
ber” murden in diefem Schaupro- 
öeB angegriffen: Xitos Partei- 


a 3 ee nn ee 
Bören Sie 
Gospel Lieht 

Hour 


an jedem Sonntag- 


abend 
Stellen Sie 
hr Madio auf| 9.00 Uhr 
580 CKY. 





FOR ALL 
Building- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


(. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG PHONE 927 159 








Su verkaufen 
verfcjiedene 
$armen, Gefchäfte 
und Wohnhäufer 
in dem immergrünen 
Britisch Columbien 


Man jchreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens 
77 Wellington Ave. 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C. 





Mennonite Life 


Reich iMuftriert, In beiden Spradhen. Zahresabonnement $2.— 
Zu beziehen durch: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 





Winnipeg, Man. 
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Was kaufe ich im neuen Jahr? 


Tägliche Hansandadıten: 


Fürchte did) nicht — Glaube nur! Von B. Göße, Fir jeden u: des 


Jahres. Leinen geb. 


Tas Brot des Lebens, Evangelijche Andaniten 
erle, Zeineneinband . 


Adolf 








jeden Tag bon 
33.50 





Lak Dein Heil uns jChanen. Tägliche Andahter von Wim. Bujch. Lei- 


nenband. 
Fit vom unerjd) 
Reinenband. 
Kleinode nöttliher Verheiftungen 
376 Seiten. 
Yoffnungsblide. 
band... 
Heilige Bilder. 
nen. 














Bredigtentwürfe: 











igliche Aa ı von 5 Beni Moderjohn. 


. 32.50 





liche Andachten. on Wm. Buch. 


. 32.40 





14 eben. Too von 1 © S. ebagen 
Zeineneinband. Miniaturausgabe, . 1.2 


aaa Andadhten von Markus Saufer, 








Leinen. 
.. 82,50 
Halblei- 
33.20 









Homiletifhe Banfteine. 700 Rredigtentwürfe von Baul Mein. 184 Sei- 


ten. Salbleinen. 





Die gelben Spur. 600 neutejtamentliche Predigtentwürfe van Seth 


Geiß. SLeinenband. 


151 Seiten .. 


$1.60 





Portofrei zu beziehen von 


The Chriftien Pref Lib., 





159 Kelvin Str., Winnipen, Mar. 
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Wachrichten ... 


dogmatifer Mofche Pijade und 
Rumäniens abgejegte Anßenmini- 
iterin Anna Paufer. Der Staat 
Iirael protejtierte lebhaft gegen 
die Jpropagandiltiihen Bezigti- 
gungen, — der erjte antijemiti- 
ide Prozeß auf der Welt jeit 
Hitlers Sturz. 

Pa 
Weghypten. — Deutihe Fachleute 
find zu Dugenden an den Ufern 
des N an der Arbeit, um die 
ägyptifche Armee in eine moderne 
Kampftruppe umzumandeln, 

* * * 
Dänemark. — 28 Stunden und 
7 Minuten nad) dem Abflug in 
Los Angelos Iandete in Ropenha- 
gen das erfte Flugzeug, das auf 
einem direkten Flug über die arf- 
tiihe Eiswüfte die Neue und die 
Alte Welt verbunden hatte Die 
35 Ballagiere hatten eine Strede 
von 10,500 fm in janften Flug 
zurüdgelegt umd auf der neuen 
Route 1800 fm gegenüber der al- 
ten Noute über den Atlantijchen 
Dean geipart, Die „Arild Bi- 
fing“ flog die meifte Zeit in ei- 
ner Höhe von*5000 mı und bei 
einer Kälte von fait 50 Grad. Die 
PBaffagiere jedoch hatten Feine Un- 
bequemlichfeiten zu jbüren umd 
äußerten jich nad) der triumpha- 
len Landung in Kopenhagen be- 








„Mennonitifhe Märtyrer der jüng- 
ften Vergangenheit u. Gegentuart“ 


Vorfaffer Mron M. Törs. 
Spezialpreis Ge. 43.25 


Guter Einband. Schwarzer Det: 
{el mit Soldtitel, Fat 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit vie- 
len Bildern. E8 ift eine einzigartige 
Sammlung von Tatfachenberich- 
ten, ergreifend md riihrend; ein 
„Märtpreripiegel“ der Neuzeit. 

Da der Neft der Muflage nicht 
groß ift, raten wir, daS wertvolle 
Buch jegt zu erwerben, oder als 
Seihent zit verwenden. 


— Biederverfäufer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 
The Chriftion Pre Led., 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
und beim Berfaffer 
Rev. AM. Töne, Marihal Rs. 
RR. 1, Abbotsford, 8. €. 





geiftert über die arktiihe Welt, 
die fih ihren Bliden dargeboten 
hatte, Die jfandinaviide Flug- 
gefeljgaft Eimdigte an, dab im 
Frühling die Route zwei bis drei- 
mal in der Woche im normalen 
Paffagierverfehr  beflogen wer- 
den joll. 

— Adt Sechund » Fangidifie, 
melde Rußland 1948 in Däne- 
mark bejtellte, werden in den nüdı 
iten Wochen geliefert iverden. Sie 
haben einen Gejanthwert von ca. 
$1,700,000,. eine Belagung von 
23 Mann md find je 270 Zon- 
nen groß. 


Bolen. — Rolniihen Prefienel- 
dungen zufolge joll der Bijchof von 
Kattomig, Mgr Stanislaus Adam- 
ffi, von den volksdemofratijchen 
Behörden Polens feines Aıntes 

enthoben worden fein 
— Rad) den pohrifchen Seid) 
ihaltungswahlen wurde der bis 
berige Staatspräfident Vierut 
Minijterpäfident. Das Amt des 
Staatspräfidenten wurde abge- 
ihafft. Um nod jtärker zu unter 
itreichen, daß Bolen den legten 
Schein eines jelbftändigen Sten- 
tes verloren hat, wurde der bi 
der als Rerteidigiumgsmmifter 
amtierende Sotwjelmarjcall No: 
Eoffowafij zum Stellvertreter Bie- 
tuts ernannt, 
- 
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Indohina. — Aus den Dihun- 
geln Indodhinas treffen bejtürzen 
de Nagridten in Paris ein. Die 
franzöfiiche Gegenoffenfive, mit 
der der harte Vorjtop der Trup- 
pen des Ho Tihi-minh abgefon 
gen werden jollte, jeheint zujam- 
mengebrohen zu jein. 

Kein Mumder, daß man in Ra 
nerböß joird. Mini 
dent Pinay muhte einen 
Tadelsantrag der Nationalver- 
janmnlung hinnehmen, in dem 
feine Negierung aufgefordert 
wird, Sriedensperhandlungen mit 
den Bietminh-Rebellen aufzunch- 
men. 











00. 
Italien. — Der neue Stalieniihe 
30,000 Tonnen - Dampfer „An- 
drea Doria“ fol am 14. Januar 
jeine erite Reife nad) New Norf 
antreten. Bei den legten Probe- 
Fahrten erreichte er eine Gejchtwin 
digkeit don 26,44 Anoten, jo dai; 
er die Fahrt auf der firdlichen 
Route auf act Tage verfürzen 
dürfte, 





WANTED IMMEDIATELY 


(nonsmoker, with good references) 
for Electric Shop 
Apply at 


JANTZEN ELECTRIC 


867% Henderson Hwy., E. 


Kildonan — Phone 


50-5396 


















N0.334 2 Ihs. Coffee, 6 Ibs. Sugar, .... Sug: 


No. 465 3 Ibs, Coffee, 2 bs. Cote Eu: 


No. 571 


Europaspalete nach nach Weit-Deutichland 


15 02. Veget, Fat, 1.19 oz. Lard, 15 oz. Steak in 
tin, 15 oz. Liver Paste, 1 Ib. Orange Jam, 14 oz. 
Milk in tin, 1 1b. Milk Bowder, 4 Ihs, Wheat Flour, 





.$ 4.10 
. Sugar, 2 Ibs. Lard 6.00 


740 








4 Ibs. Sugar, 1 Ib. Coffee . 
Die Yuitellung der Batcte ift garantiert. 
Rafele. Vertreter, 


melden. 
G.P. 


Teleion: 92 3210 


die Beftelhimgen aufnehmen wollen, 
Gefdfendungen nah Europa und Sitamerifa. 


FRIESEN 
602 Melntyre Bld., Winnipeg 











erlangt unjere Piite anf 
möchten ich 


Abenbs: 72.0639 











Krael, — Am 15. Dez. wählte 
der Kneffet, Kiraels Parlament, 
den 68-jädr. in Rußland gebore- 
nen Ven Hoi, einen fozialiftichen 
:iftjteller und Bionilten, zum 
identen Iiraels. Chain 
BWaizman, der erite Präfident des 
jungen Staates, jtard im Laufe 
des vorigen Monats. 

*»O 


MEN. — Dit Januar begann 
eine nee Vera im den Ver. Staa- 
ten, md Fremd md Feind fte- 
ben auf den Zehenipigen der Er 
wartung. Die ausjheidende Ber- 
waltung hat das ihre getan, um 
den Wechjel ohne Bruch zu doll 
ziehen. Präfident Truman beton- 
te in einer jeiner Abjchiedsreden 
die Pflicht, der nationalen Füh- 
rung alle Untegjtigung zu ge 
währen, die fie file ihr fehweres 
Werft brand)e. 

Die neue Führung der Nation 
bat die Mufgabe, den Somjets die 
Snitiative zu entreißen, Alle in 
nere Rolitif muß diefen Ziel un 
tergeordnet werden. Wenn d 
aejehieht, wird «s möglich jein, die 
Nation für die fommenden Brit- 
fungen zu ftählen und in der Wolt 
das Innere md Äußere Gleichge- 
wicht zurüczugewinnen, das zu 
den Opfern de3 erjton Weltkrieges 
gehörte 

— Die Verein. Staaten be- 
figen wei riefige Sewerkichafts- 
organijationen, die ältere umd ge- 
mäßigtere NZL_ Olmerican Fede- 
ration of Labor Jund die jiingere 
und angrejjivere EIDO (Eongrer 
of Snduitvial Organifation). Kurz 
hintereinander jtarben die Flih- 
rer beider Verbände, Philip €. 
Miltam Green (AFL). Während 
der ungemein jharfe Kampf mm 




















die Nachfolge Murrayg — vor 
altem zwiihen Walter Neuter 
Anited Auto Workers) umd AT- 


tan Sayivood (United Steel Wor 
fe weitergeht, hat AFL ein 
trnmtig und ohne längere Aus- 
einanderfegungen George Meany 
zum nenen Bo gewählt. 

Das Wehrdepartement fün- 
digte an, da im Februar die Ar- 
mee 53,000 Manı ausgehoben 
werden, oder mehr als furz nach 
dem Beginn des foreanifchen Krie- 
aes in irgend einem Monat, md 
die Dienitzeit don vielen Sol- 
daten abgelaufen ift 

— Senator Fergufon, R-Mid, 
ein Mitalied des Komitees für 
die innere Sicherheit, forderte die 
Murca (EID) und der 84-jühr. 

Streitkräfte auf, illoyale Efemen- 
te auszumerzen, und ante: „Mit- 
glieder des Komite find auf 
Srumd von verläßlichen Inforna- 
tionen der Anjicht, daß es ımter 
den Offizieren im aktiven Bienft 
md in der Nejerte viele Rom- 
mumniften gibt.“ 

— Bei den Care-Pafeten, die 
in einem Gefamiwert von 125 
Millionen Dollar während ber 
legten Sahre nach Ueberfee ber- 
jandt worden find, entfältt, wie 
der Generaldirektor don Care 
mitteilt, der größte Anteil auf 
amerifanifdhe Städte mit einer be- 
trächtlihen Anzahl  deutichitäm- 
miner Einwohner. 

— Niemand Fanıı genaue Aıt- 
gaben machen, aber e& bleibt 
wahrjceinlich, daß die amerifa- 
nifchen Mtomjpione den Somjets 
viel Arbeit erfpart und ihre Be- 
mübungen um die eigene Atom- 
bombe um Zahre abgekürzt haben. 
mei der Sauptübeltäter, Julius 
und Ethel Rofenberg, follen nun 
im der zweiten Nahrwoche Hinge- 











richtet werden. Von Firael über 
Italien und Franfreih, Holland 
und Belgien bis nad England 
und den USA ift die fommuniftı- 
ide Prejfe voll von leidenichaft- 
lichen Proteften gegen diejes „Ber- 
brechen gegen die Menjchlichkeit“. 
Damit verjudt fie, die antijemi- 
tijchen Akzente des großen tiche- 
diihen Schauprozeffes zu liber- 
tönen. 





5 der ungeheuren 
Verantwortung, die auf dem neu- 
en amerifaniichen PBräfidenten in 
den Fommenden Sahren laften 
wird, joll der 18. Januar in ganz 
Amerika als befonderer Tag des 
Gebets für General Eifenhower 
begangen werden. 
Verein. Nationen wer 
den ji in der zweiten Hälfte ih- 
ver Wintertagung Ende Februar 
mit der Zuge befaffen, die dur 
das Scheitern des indiichen VBer- 
mittlungsvorichlages in der Ge 
fangenenfrage gejchaffen' wirrde. 
ie Sowjeis haben die Sfolterung, 
in die fie bei diejer Gelegenheit 
geraten jind, als eine Niederlage 
ihrer bofitiihen Strategie be 
trachtet, die darauf hinzielt, den 
Vloc der freien Welt zu fpren- 
gen. Die Wahl Eijenboiwers hat 
ihren Sofinungen ein Ende be- 
reitet, die Amerikaner winden it 
abjebbarer Zeit falte Führe be 
kommen und fi auf ihren Kon- 
tinent zurücziehen. 

— Ein neues allgemeines Ein- 
wanderungsgefeh, dus als Ber- 
einfahung begonnen, aber zum 
Schr einine höcbit ompligierte 
Einzelheiten erhalten hatte, trat 
am 24. Dezember in Kraft. Wäh- 
vond ber drei Sahre, die der Kon- 
greh an dem ®ejeß arbeitete, war 
es Gegenjtand vieler Meinumgs- 
verjchiedenheiten. Verfhiedene 
große Länder haben gegen eini- 
ge der Gejegbeftimmmmgen Pro- 
teit erhoben. 

— Ein gigantijches 
Transportflugzeng mit 




















Militär- 
Soldaten 








an Bord, die zu den Weihnachts- 


feiertagen nad, Sauje fuhren, 
Hirzte vor Weihnadten bei Mo- 
jeö Rufe ab, twobei 91 der bermu- 
teten 121 PBaffagiere getötet wwur- 
den; es war das jhlimmite Un- 
glück in der Geichichte der Flie- 
gerei, 

Der viermotorige C-124 Slobe- 
mafter — fo groß vie ein Haus 
mit 5 Zimmern — jtürzte toenige 
Augenblide, nahdem er in einem 
leichten Schneeiturm den Flug- 
plat Sarfon verlaffen hatte, ab. 

Ton Gafolm geihürte Flam- 
men jchoffen aus den beritreuten 
Trümmerftücen auf und verieng- 
ten diejenigen, welche nicht jofort 
getötet worden waren. Die mei- 
iten der 29 Geretteten find jeher 
verlegt, 

Slugzeug-Trümmerjtüce md 
Zeichenteile wurden im Umfreije 
don eimer Biertelmeile verftreut. 
Beamte des Flugplates fagten, 
einige Neberfebende rannten, bon 
Shof ımd Terror ergriffen, von 
der Unglücdszone und muRfen 
jpäter eingefangen werden, was 
die Mrfregung und SKonfufion 
noch erhöhte. 

Stunden nad dem Unglüd no 
war man bemüht, die genaue Zahl 
der an Bord befindlichen Baffa- 
giere, jorwie der Toten umd lleber- 
lebenden feitzuftellen, 

Ein anderer Globemaiter 
jtürzte am 22. November in la 
fa ab, wobei 52 Werjonen getö- 
tet worden find. 

— Rührend die Neuengland- 
Staaten 14 Todesopfer des 
Schneefturmg verzeichneten, der 
dort um den 11. Dezember mwit- 
tete, eilten aus Bolton, dem weit- 
lien Maffahujetts und dem 
Diten New Norte Notitandskolon- 
nen nach Vermont. Im Norden 
diejes Staates Tag der feuchte 
Schnee durhichnittich 17 Zoll 
bach und das Gebiet war völlig 
von der Außenwelt ifoTiert. 

(Fortfeß. auf S. 16—1) 








for HIGHEST QUALITY 
LOWEST PRICES 


Diane 
GILSON 
Washing Machines, Refrigerators, Freszen, 
Ranges, Furnaces, Oil Burner, ec. 
DE FEHR - UNIVERSAL 
Freezers and Refrigerators 
"BROWN" - "LISLET" - "MAJESTIC” 
Ranges and Heaters 
DOMO & WESTFALIA 
‚Cream Separotors 
DE FEHR & BUEHLER 
Farm Wagens 
MONARCH Products 
DE FEHR 
‚Grein Crushen, Garden Tractors, Grain 
Elevaton, Mixer, Pumps, Jacks, Meat Choppers, 
‚Sewing Mochines, etc. 


See our local dealer or get full particulars from 


De Fehr & Bons Lid. 


noess St. 
Winnipeg, 


EUR 


IL ErZr:PIUE-Ta 


Edmonton, Alta. 


(DEALER INaUIRIES INvITED» 
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Konftantinopol. 
(Zortjeg, von &. 115) 


ganze Troß und alle Striegaus- 
rüftung im Stiche gelajfen, nur 
unjere Schießprügel, einige Mu- 
mtion, die Tagesrationen und 
ein Eldines Bündel Nleidungs- 
jtüde Hatten wir nod, als wir 
eingejhifft wurden umd jchließ- 
li in Sewaftopol_anfamen. Da 
beittegen wir den Dampjer Cher- 
fon. — Am 1. Nov. 1920 Ticd- 
tete der Chergon die Anfer und 
nahm den Kurs auf Konftantino- 
pol zu. Das Schiff war vielfach 
mit Menjchen überladen. Die 
Deds und alle Schiffsräume, 
aud die Yade und Nohlenräume 
waren voll Menichen gepfropft. 
Sch habe fie nicht gezählt, aber das 
S onmando iagte, e8 jeten 
10, 000 Perfonen an Bord. Sie 
itanden md lagen zujanmenge- 
feilt wie Seringe in einem Faß. 
Dazıı die Aufregung, Hunger, 
Kälte und Näffe der dohergehen- 
den Tage und Moden der äu- 
Beriten Anjpanmıng, — e3 war 
eine jehr fchwere Ueberfahrt. 
Unfer Schiff hatte keinen Ba 
laft geladen und darum neigte e8 
jich bald auf die eine, bald auf die 
andere Seite und von der Kom 
mandobrüce fan dann der Be- 
fehl: „Alle rechts!” oder: „Alle 
int!" und die auf den Deds 
ich befindlichen Berionen muß: 
ten auf die andere Seite des 
Schiffes gehen und dann wie 
der zuclid achen, damit, wie Frik 











Nenter jagt, ımfer Schiff die 
„Balaneierumg” nicht verlöre umd 
umfippte, 


Lebensmittel waren fehr wenig 
auf unferem Schiffe, Wer hätte 
in dem panifarfigen Aufbruch 
aud daran denfen Fönnen, fich 
ielbft damit zu verforgen, md 
wenn jchen, wo hätte er fie in 
dem Chaos, das in Sewaftopol 
a m Sn 








165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 


Alle Arbeit wird prompt und 
| newiilenkaft ausgeführt. 


Elektrizitäts- Arbeit 


und 
elektriiche Waren, 
deutsche and englifche 


„records“ 


wenden Sie jich bitte 
perjöntich, telefonifch oder 
brieflih an 


JANTZEN ELECTRIC 
867% Henderson Hwy, Winnipeg 
— Phone 505 396 — 





berrichte, wohl finden und faut- 
fen können! Als wir erjt auf ho- 
her See waren, wurde täglid 
auf je 63 Manır, ja, auf je drei- 
undjehzig Mann, ein ruffijcer 
Zaib Brot, eva 10 bis 12 fana- 
diihe Pfund jihwer, verteilt und 
etwas Suppe gegeben, in welder 
man nad emfigen Sucyen einige 
Reisförnden  entdeden Eonnte. 
Wir waren hungrig, jehr hung- 
tig! Wir 13 ruplanddeutide 
Holländer Mennonitenjungens 
taujehten uns für ein Baar Sofen 
etwas feingentahlene, jchlechtge- 
fiebte Steie ein, formten Kleine 
Kuden umd lebten jie an die 
Dampfrohre zum Baden. Sobald 
fie abfielen, galten fie für garge- 
baden und wurden dann unter 
uns 13 verteilt. Sie fülften die 
leeren Magen...! 

Endlich Famen wir nach Sonitan- 
tinopol, wo wir einige Tage Auf- 
enthalt hatten und auf den Schii- 
je bleiben mußten. Dann ging’s 
weiter durch den Vosporus u, die 
Dardanellen nad Balipoli. Da 
wurde befanntgegeben, daß Mus- 
länder, d. 5. Niht-Nuffen umd 
Studenten ihre Entlaffung aus 
der Wrangelarmee erhalten fonn- 
ten. Wir 13 Mann erhielten um- 
jere Entlaifung als „Solländer” 
und durften das Schiff verlafien. 
Aber wie unjer  Batterie-Kom- 
mandenr lachte, als wir ihm die 
Lijte der Namen der 13 „Hol- 
länder" iütberreichten, muß 
mau aejehen md gehört haben, 
um es richtig zu berjtehen, zu 
werten und zu würdigen. Darin 
ipiegelte fich die „nute Seele" — 
dobraje duicha rulfavo tichelomwe- 
far des ruffiichen Mannes twie- 
der, Kannte er mg 
waibehte vußland Kolo- 
nitenföhne, die er mit jeiner Un- 
terjhrift wahrjdeinfich vor der 
jranzöftichen Fremdenlegion be 
mwahrte, 

Frei waren wir nun, hatten 
aber auch jelbft für uns zu jor- 
gen. Wir wollten zum Solländi- 
ihen Konjul in KRonftantinopol. 
Schlieplich wurden wir von einem 
Vertreter der WMR. gefunden, 
bzw. wir fanden ihn und famen 
om 1. Sanıar 1921 in das Flücht- 
Iingshem in Konitantinopol. 
Gleich erhielten wir reine Wälhe 
und wurden in eine Badeanftalt 
geführt. Bereit von dem Täjtt- 
sen Ungeziefer, fühlten wir ms 
wie neugeboren, 

Als wir zurück ins Heim fa- 
men, fand der Tiich gededt, be- 
reit für uns: Meifbrot, Schmalz, 
Tee und Auder! Das Wort 
„Ziich” möchte ich hier die unter- 
jtreichen. An einem Tifch zu fit- 
zen, — hir hatten e& uns jchon 
abgewöhnt, effen zu ditrfen, bis 
wir jatt waren, — wir hatten 
nicht mehr gewagt, c8 zu hoffen, 
ein Seim zu haben, davon träum- 
ten wir nie noch in Fummervollen 
Nächten! —— Und Hier mın fan- 
den wir einen Tifch, für und ge- 
det; einen Tijh, an dem mir 
uns jatteffen durften und em 
ficheres Sem! 
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PIANOS »rno HOUSE 


328 William Ave. - Winnipeg - Phone 2-4441 


find gründlich durchgearbeitet 
und garantiert wie nen. 


Leichte Bahlungsbedingungen. — 


Eigentümer: ®. Löwen, 





a AS SESSBESEIER 


Alle, die wir dort in Konjtanti- 
nopol im Ylüchtlingshein gemwe- 
jen jind, erinnern uns nod) oft 
mit tiefgefühlter Dankbarkeit der 
empfangenen Wohltaten und ru 
fen hente, nad dreißig Jahren, 
der WMR,, ihren Vertretern md 
allen, die das Werft der Nädjten- 
liebe unterftügen, ein herzliches 
‚Bergelt’S Gott! 

(Schluj fi ‚lgt) 





Canadian Mennsnite 
Bible Eolleae, Wpa. 


Sonnabend den 13. Nov. ver- 
anftaltete das College eine Weih- 
nachtsfeier, wo nicht nur Aee: 
md Studenten, jondern aud die 
Sanilien derjelden zugegen wa 
ren. Die Feier begann mit einem 
dejtelfen. Dann folgte ein Ge- 
jangprogranun. Die altbefannten 
Weihnachtslieder und der ftrah 
lende Weihnachtsbaum brachten 
Beihnachtsitimmung in uniere 
Herzen, Der Abend endigte mit 
einer Aufführung Die bon der 
Siteraturgruppe vorgetragen wur: 
de. 

Am Sonntagabend bradjte der 
Collegehor ein Weihnachtspro- 
gramm in der Schönwvieler Kirche 
(Ede Notre Dame und Alverfton), 
Winnipeg. Nach einer Furzen Ein- 
leitung dom Rrinzibat der Schule 
tolgte ein Möventsgedicht, dann 
eine Neihnaditsfantate dom Chor. 
Nadı der Aufpradie von Lehrer 
DoH. Adrian jang der Chor noch 
etliche Lieder, wie: „Der Frie- 
densfürit“ u.a. 

Sn den Tekten Tagen bejuchten 
uns a den Morgenandahten: 
Bıod. Töws, Winnipeg, Bred. 
DR, Yait, Chortit, md Zul, €. 

ms don der Rinderevangelija- 
tion, Winnipeg. 
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Sonntaasichulmaterial 
für unfere 5..Schulen. 


Die Erziehungsbehörde, die 
Studienfommiffion, da8 &.5,-Ro- 
nitee, das Komitee fiir Lehre und 
Wandel ımd das Sugendfomitee 
der Konferenz der Mennonitenge- 
meinden in Kanada hatten au 
20.—22. November in Winnipeg 
eine Konferenz, auf der ımter 
anderem and viel über das zu 


















ihaffende &.S..Moterial gejpro- 
dien wurde. Die Abjiht ijt, ara- 
dierte S,S.-Reftionen für alle Al- 
ter in beiden Spradhen an- 
zufertigen. Das it ein großes 





md  Toftipielige Unternehmen, 
daher will man and mit der 
Allgemeinen Konferenz; und mit 
der Konferenz der Altmennoniten 
zufanmenarbeiten. Die ganze Sa- 
de ft bis foweit noch nicht aus 


dem Stadium der Beratungen 
heransgefommen. Der Wunfch 
der Brüder, die in Winmipeg 


verfammelt Waren, -iit, daß die 
Vedürfniffe in Kanada bejondere 
Perücfichtigung finden möchten, 
dah das vorhandene S.S.-Mate- 
rial unjerer Konferenz für den 
neuen Plan nad) Möglichkeit ver- 
wendet werde und daß aud, Arbei- 
ter aus Nanada für die Anferti- 
gung der gradierten Lektionen 
herangezogen werden mödten. 
Ir Ranada jhauen viele ©.- 
Schulen fhon Tange mit Sehn- 
fucht nad) diefen S.S.-Material 
aus, denn betreffs des S.S..Ma- 
terial8 herrfcht bei uns Int den 
Verichten, die gegeben tmurden, 











großer Wirrwar. Die Schaffung 


der S.S.-Lektionen ift jomit eine 


Beligenke Notwendigkeit. 

Zur Verivirklihung  unferes 
Nlanes find 3 Dinge notwendig: 
1. Zah die Arbeit geplant 
werde; 
g 








ab man die richtigen Ar- 
beiter für das Schreiben der Ler- 
tionen für alle Aitersftufen finde 
und anjtelle und, 

3. Daß ınan die dazu nötigen 
Geldmittel Flüffig mache, 

Unjere Konferenz hat eine ©.- 
S.-Rafje geichaffen, um die Be- 
ihaffung des S.S.-Maetrials 
nanzieren zu helfen. Um Dis 
Kaffe zu füllen, jollen alle ©.- 
Schulen der Gemeinden unjerer 
Nönferenz einmal jährlih eine 
Kollekte zu diejem Zwecke Heben 
und an den Schagmeilter des ©.- 
S.-Komitees [dien per Mdrefje: 
P. A. Rempel, Altona, 282, Man. 
Ein Heiner Brudteil unferer ©.- 
Schulen bat das jcdhon getan. 
Tiefen Mitarbeitern an unfern 
großen Unternehmen möchte ic) 
hiermit meinen Dank zum Aus- 
drud bringen! Wiffet, dap ihr 
der Sade einen großen Dienft ge- 
leitet habt, dern ohme Mittel ift 
fein S.S..Material herzuftellen, 
wenn die Schreiber dieje jo wich- 
tige Arbeit au nod; umfonft tim 
wollten. Die S.Schulen, die um- 
jere Kaffe im Taufenden Sahre 
noch nicht mit einer jpezielfen 
Nollefte bedacht haben, möchte id 
hiermit frenmmdlichit daran erin- 
nern, daß fie foldes bald tum 
möchten, damit die geplante Ar- 
beit nicht aus Geldmangel ins 
Stoden gerate. 

Bei diefer Gelegenheit weile ih 
nochmals auf das Material Hin, 
das bei ums gegenwärtig zu ha 
a ät: 

Aelt. 


Kenn € 





8. Rempel, Roft- 
Sn bis joweit drei 
Leprerbücher berausgegeben. Die 
Lektionen flie jein viertes Buch 
find auch fertig, hoffentlich kom- 








men die bald von der Prefie. Melt. 
Nempel gibt auch die Schülerhefte 
Lchrerhefte 


für feine heraus. 









Chilliwad 
Beftattunasheim 
init Ambulanz-Dienft 


Director W. C. Driediger 
Phone 24311 - 112 Hocking Ave. 








Phone 92-4160 


S. GOLDBERG 
Advofnt 


502 Time Building — Winnipeg 





4a. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaffragen. 
. 


265 Portage Ave. 
‘ 316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Off, Tel.: 927621 Res. 444.089 









Dr. H. Günther 





Office: 


Res.: Dr. H. Guenther 501 782 














und De, P. Enns 
Zlerzjte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredhitunden: 2—5 Uhr nadhmittags, Montag bis freitag. 


Telep 
504 086 


— Res.: Dr. P. Enns 401 794 





Seine 4 Bücher entbalten aufam- 
men 200 XZeftionen; je 100 Xef- 
tionen aus dem Alten und Neuen 
Toftament. Diefe Biicher find di- 
reft don Nelt, I. ®. Nempel zu 
beziehen. 

Bei PM. Nempel, Altona, 
282, Man., it em XLehrerbud 
mit Sejchichten aus dem Alten 
Tejtament und ein Zehrerbud) mit 





Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 


| 
WINNIPEG, | 


zz REDE 











BERNARD ROSNER 


Optometriitt — Optiker 
— Angen werden unterfuht — | 
— Ipricht plattdeutich — \ 
407 Time Bilde. 
(Eaton's genenüber) i 
Winnipeg — Phone 931 995 






Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 
Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan — Winnipeg 


Res. 45595 Office 928 778 


Dr.J.H. Wiebe 


Nrzt und Chirurg 
611 Medical Arts Brilding 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2—5 Uhr nad 
mittags, Montag bie Freitag. 





Dr. 2,3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Zelephon: 
Office: 925069 — Res.: 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadjmittags. 


612 Boyd Bldg.; 


34 222 


Winnipeg 


Dr. €, Simon 
(Budapeft Diplom) 
Spesialift in Haut: und 
Gefchlechtsfcanfheiten. 

3 Spadina Road, Toronto, 
(Ecke Bloor u. Spadina) 
Empfangsjtunden: 10 - 12 AM. 

I3- TERM 





oder auf Verabredung, 
Phone RA 6614 oder KI 8015 





Dffice-Bhone 
927 116 


Wohnungöghone 
401 853 


Dr. 5. Oeclkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangzsftunden: 
2—5 Ubr nachmittags 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba, 











hon: 






& 
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Nlennenitiiche Bundichan 
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Serie ten aus dem Neuen Teita- 
ment zıt haben. Fitr jedes Qohrer 
buch habe ich auch ein Schülerheft 
angefertigt. Meine Büher find 
für 7— jährige Kinder bereih- 
net. In Kanada, wo man mit 
Sprachjehmwierigfeiten zu Fämpfen 
bat, ditrften meine Witber fich 
auch gut für Kinder von 9—1O 
Iahren eignen. Der Preis für 
das aus ift $1.50 und für 









En haben noch 
Lektionen für die 4 ähriaen 
Kinder, die im Voten erjeheinen; 
um etwa 1 Sabre jollen fie in 
Buchform gebracht werden, dan 
müffen wir alle uns arbeitend, 








hetend und opfernd hinter die" 





Sade jtellen. Zu diefer ©, 
die de3 Herrn it, wird Er jich 
gerne jegnend md helfend befen- 
nen, Möchten wir Ihm mer 
die Treue halten! 

63 grüßt recht freundlich alle 
S.S.-Arbeiter, Euer Mitarbeiter 


BA. Nempel. 





Abbstsford, B.E. 


Am 9. Nov. Fan John Mar- 
tens, 30, in einem Zug—Auto- 
Unglüd zu Tode. Seine Eltern 
find Stant Martens, Laird, Sast. 
Aufgewadien ift er bei Hague, 
Sasf. Er hat die Bibelfihulen 
„Qethel“ in Sasfatoon und „Sha- 
ron” in Battleford, Sast., bejudt. 
68 betrauern ihn feine Eltern, 7 
Brüder und 2 Schieitern. Die 
Reihe wurde nach Zaird gelandt, 
two das Begräbnis in der MB. 
Kirche ftattfand. 


SI. 2. Dods find zurüd von | 
einer Bejuchsreife nah Kalifor- 


nien, wo fie bei Shafter ihre 
Gejhwifter €. C, Reimer bejud;- 
ten. 

Miffionarin Marg. Dyd von 
Aria bejuchte Hier die M. 8. 
Gemeinden und berichtete mit 
Lichtbildern don der Million. 

Das neueröffnete Roftemt „Pi- 
neerejt* ilt umgenannt in „Nortb 
Elearbroof”, 2 Meilen weitlic 


don Abbotsford am No. 1 Hach- 
wege gelegen. 
Ar. 9. Warkentins (früher 


Talmeny, Sagt.) an Sadfon Rd., 
feierten ihr r. Ehejubilä- 
um in der E.M.B. Nirde. Pr. 
©. A. Wall hielt die Feltpredigt. 

— Fatob Suffaus von Bor- 
den, Sasf., find Hergezogen ımd 
haben jich ein Heim erworben an 
der Due Rd. 

Von der Negierung it eime 
Brüde gebaut worden, wohl eine 
1, Meile weftlich von Mbbotsford, 
an der 8 Monate gearbeitet wurde 








1953 
Mennonilusches 
Jahrbuch 


Snbalt: 


. Bwifchen Oft ud Weft. 
. Yeufere Miffion der Mennoni- 
ten Nordamerikas, 
. gunere Miffion der Allgemei 
nen Konferenz. 
. Konferenz der Mennonitenges 
meinden in Kanada, 
5. Dr. Theodor Hottmant. 


354 


Preis portofrei 


The CHRISTITAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man, 





ı behauptet, 


md nun dem Berfehr freigegeben. 
Rorher war da eine ‚Hölgerne 
Vrüfe einer „Rogging” - Eijen- 
bahn, die nit mehr ficher war. 
Die nene Brüce foftet nahe $250,- 
O, fie hat dd Fuß hohe Zenent- 
feiler, äjt nahe an 500 Zuf lang 
und 26 Fuß breit. An Material 
hat man vertvendet 2000 Yard Be- 
ment, 1000 Tonnen Stahl und 
14,000 Yard Kies. €3 sit die erite 
Brüde diejer Art in ®. 
Bohn Wall ijt zurüd bon Mii 
jonti, NEN, wo er unter Xerzt- 
jouri, USA, wo er unter ärzt- 
licher Behandlung war. 

Reter Thießens, Wolf Point, 
Montana, USW, bejuchen hier fei 
nen Bruder Gerh.B. Thiehen. 
Weiter jol die Neife nad) Dregen 
gehen. 

Veter 9. Samaklys, Solmfield, 
Man., find hier auf Vejudy bei 
ihren Eltern Sakob Banfrat. 

gu den Weihnachtsfeiern find 
John Klaffens von Boilfevain, 
Man., bergefommen zu den EI 
tern Beter A. Nickel. 

Frau A. N. Derkjen, Picture 
Butte, Alberta, ift auf Befuch bei 
ihren Kindern fReter Blod. 

Saben bier nod) jchönes Serbft- 
wetter mit gelindem Regen. 

— Fort. 























Steinbach, Man. 


„Nbermals ift eins dahin 
von der Zeiten Anbegium, 
abermals it diefes Nahr, 
wie wir felber wandelbar; 
höret wie die Zeitung bald 
don dem neuen Zahr ericallt.” 





Wenn ein neues Jahr anbricht, 








bejonders in dieier jo bewegten! 
Zeit, t wohl ein mander 
bange, was wird cs wohl im 


Gefolge haben? Einer der Na- 
diopajtoren in den Ver. 
daß alle großen TI 
tenden Perjonen der Welt 
baupten wollen, dah zwifhen dem 
1. Suli 1953 und 1, Sult_1954 
die Welt in einen der arößten 
Sriege, die die Welt je gejehen 
hat, geitürzt jein wird. 

Nndererjeits Bringen ° Nadio 
und Beitungen immer öfter Nad)- 
richten bon allerlei unerflärl 
Objekten, die am nächtlichen Him- 
mel gejichtet werden. Da Fommen 
einem Worte wie Joel 8, 4 in den 
Sinn: „Und ich bit Wunderzei- 
Sen geben am Simmel und auf 
Erden.“ Dder auf cine andere 
Stelle, wo es beiht: „Es joll den 
Menfchen bange werden bor den 
Dingen, die da ‚Kommen follen 
auf Erden.” 

Ned. Seine. PB. Fait, der eine 
Anzahl von Sahren in der hie- 
figen E.M.B. Gemeinde mit dem 
Borte Heil. Schrift diente fchreibt 
von Needleyg, Calif., wo er au 
den Dienstagen eine 1% Stunde 
mit Wortverfiündigung dient, von 
einer mutigen, jegensreihen Ar 
beit. &3 fehlt jedoch auch dort an 
der finanziellen Unterftitgung, 
die Arbeit mweiterzuführen. 

In der M. B. Kirche wurde 
vorigen Sonntag abendes don dem 
Chor ımter Zeitung von ATb. Lö- 
wen die Weihnachtsfantate „Der 
Friedefürit“ gebrafit. Die Mir- 
ce war biS auf den legten Plak 
befett. 

Stanz PB. Doc, welder jeit 
dem Frühjahr wegen The. in der 
Klinik in Winnipeg teilte, durfte, 
da fich fein Buftand befiert, für die 
Seiertage ‚zu feinen Pindern Tom- 



























Staaten! 





men. Seine Frau it als Nerven- 
leidende jeit vorigem Frühling in 
Ontario in dem dortigen menno- 
nitiigen Heim für Nervenkrante. 

Der junge Ehemann Martin 
Wiebe von Nivervilte ift jeit meh- 
teren Monaten ebenfalls als Tbe.- 
Kranker in Winnipeg in Behand- 
fung. 

Die Ev. Mennon. Gem. hatte 
an 2. Dez. in Blumenort ein 
Zauffejtl, wo 8 Seelen von Xelt. 
DO, P. Reimer mit der Taufe be- 
dient wurden, 

Heinrih, Sohn von Witwe 
Staa R. E. Neimer, Blumenort, 
mie leider wegen Kopfkranfheit 
nad Brandon ins dortige Hofpi 
tal gebracht werden. 

Der Anbau an der hiefigen 

dend - Kirdie, welder etwa 
510,000 gefojtet hat, durfte nod) 
vor Weihnachten  fertiggejtellt 
werden. Es war dies nötig ge- 
worden wegen Mangel an Raum 
für die Sonntagsidulen. 

Die Vibeljhule hatte ihr Weih- 
nachtsfeit Sonntagabend den 21. 
Dez. In der er Wode nad 
Neujahr gedenkt fie ihre Konfe- 
venztage zu haben. 











— Korr. 


Darrow, B,. €. 


Den 18. Dezember wurden don 
der M.B. Kirche aus Br. Peter 
Volff, 62, zu Grabe getragen. 
Die Pred. 3. W. Harder und Her- 
mann Lenzmann hielten tröftende 
Anjpragen. Der Vihelihulhor 
und ein Männerchor fangen jhöne 
Lieder, 08 war ein großes Begräb- 





cn 19. Dez. abends bradite 
die biefige mennon. Sohihule in 
der M.B. Kirche ein huiftliches 
PFrogramım, 

‚An 21. Dez. abends hatte ınjere 
Bibelfhule ihr Weihnachtspro- 
granım, und am 24. Dez. hatte die 
Sonntagsfhule and in der M. 
®. Kirche ihren Weihnachtsabend. 
Kinder, die es möglich machen 
fönnen, Fommen zu Weihnachten 
heim au den Eltern. 3.%. Har- 
ders Kinder, Sohn Harders, fah 
man in der Verfanmlung. Die 
Stwdenten vom MB. Bibel Col- 
lege, Winnibeg, Tamen heim umd 
auch Sakob B. Janz von Coaldale 
und das älteite Töchterlein befuch- 
ten bier ihre Eltern und Ge- 
Ichiniiter. 

Meihnadhten hatten wir boll- 
befegte Verfammlungen. Am 1. 
Feiertage waren die Nedner Bi- 
bellehrer Sein. Klein und Br. 
3 %. Harder. Anı 2, Feiertage 
Fr. Da. Mafjen, Br. Hugo Janz 
von Virail, Ont,, der im Bibel 
Golfege jtudiert, md Br. Ser- 
man Buller von Freino, Calif., 
der mit Yam. hier feine Eltern 
Seine. &. Suffau befucht. 

Mir haben jchön Wetter, ot- 
was Froft und Sonnenjchein. 

— Korr. 

















Goldenes Iubiläum 
in Dalmenn, Sasf. 

Sonntag der 30. Nod. war ein 
wichtiger Tag don doppelten Be- 
deutung 


für die M. Br. Gem. 
Otte. — Buerjt feierte 
50-jährige Veitehen der 
Semeinde, wozu viele Güfte von 
nah und fern erjchienen maren. 
Das Berfammlungshaus tar 
übervoll ımd e8 war ein Laut- 
ipredher eingejeßt, damit die Be- 
fucher in Kellerraum hören Tonn- 









ten. — Br. 9. H. Unruh vom 
M. B. Bibel College, Winnipeg, 
und Lehrer ©. Vries von Winkler, 
Van, waren die Fejtredner am 
Bor- und Nahmittage. E38 war 
idade, dag Dr. Unruh nit zum 
Abend bleiben fonnte, doch er 
mußte zu Montag morgen in Win- 
nipeg fein. Der Abend war be 
jonders der Sugend gewidmet 
und Dr. Pries jprad) in Englijch 
über das Thema: „Dur Chrijtian 
Se itage“. Dann zeigte er Bilder 
ven feiner Europareife zum 5. 
Menn. Weltkonferenz. E3 war 
fehr intereffant und jegensreid,, 
bejonders als wir den Zimatflui 
und die Stelle jahen, we Felir 
Manz 400 Jahre zur ertränft 
wurde, 

Zweitens war diefer Tag tid)- 
tig, weil fi die Gejchwifter zum 
erjtenmal in der Stadt Dalmeny 
in ihrem Bethaufe zur Andacht 
verfammeln Eonnten, weldjes et- 
liche Wochen nit möglich geive- 
jen war wegen dem Umzug des 
Gebäudes. Das Verjanmlungs: 
haus hat bi jegt 5 Meilen nord 
weitlih von Dalmeny gejtanden 
und turde anfangs Nodember 
bier in die Stadt gezogen. Das 
Sımdament dazu, 32’xS4’ wide 
ion im Suli gegoffen, 

Prod. Nic. Willms ijt gegen- 
wärtia Leiter der Gemeinde. Prod. 
Sacob Lepp, 79, ift das ältejte 
Glied der Gemeinde und Clara 
Andres, 13, das jüngfte. 

Der Chor ımd das Drcheiter 
trugen viel dazu bei, das Feit zu 
verichönern, jo aud) das Quartett 
von Borden, ES wird ums diefer 
Tag lange in Erinnerung bleiben. 








Alte Adreffe: RR, Sardis, D.C. 
Neue: Boumdary Road, 

Yarrow, 

Abe, A. Matties. 





Falls Sir Ihren 
Katalog nit erhalten 
haben, jhreiben Sie 
noch Heute an 


7 THE NEW 


„Ehe Prince of Peace”, 


eine Kantate, die am 14. Des. 
abends vom Canad. Menn. Col- 
lege in der Erjten Mennoniten 
fi aufgeführt wurde. Es ift 
ein amerifaniiches Produft und 
mar eine Erjtaufführung, da- 
ber hatte man vielleicht Hie- und 
da, wenn auch nur ganz leife, den 
Eindrud, etwas mehr Schwung 
würde nicht jchaden. Jemand 
nannte die Rompofition ein zu- 
fanmmengebaiteltes Stüd; mir ge 
fiel fie jedoch, und die Verfamm- 
lung hat aufmerfjam gelauxjcht. 

Eine entjprechende Einleitung 
wurde von Präf. Friefen gemacht, 
ipäter folgte noch eine Aniprache. 
Die Aufführung war durchaus 
ein Erfolg: gut durchdacht, ge- 
plant und ausgeführt, Der Chor 
bat ich wieder einmal trefflich 
bewährt: eine jchöne Schar tat 
ichöne Arbeit, Leiter, Sänger, 
die Begleitung. Auffallend biel 
Solos famen vor, aber die waren 
ganz auf der Höhe. Nach der Kan- 
tate folgten nod) einige befannte 
Lieder, die gingen ja dann ganz 
befonders flott. 

In Konzerten läßt man oft 
auch die Gemeinde einige Lieder 
fingen, und ich finde das durchaus 
aut: ehren wir den Gemeindege- 
jang! Aber dann muß das Lied, 
wenn e8 borgelagt wird und dazu 
no unbekannt ift, nicht in gan- 
zen Strophen vorgelefen werden, 
toie das unlängjt in einem Son- 
zert geihahb. Es genügen eine 
oder zwei Zeilen auf ‚einmal. 

B.5S,, Korr. 
Binnipeg, Man. 











Nadfrage: 

Sollte jemand ein ruffifch-! 
deuties / dentid - ruff. MWörter- 
Ö Bean wollen, der melde 
. ©, Thießen, 39 €,— 
"Bancouber, B.C. 
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-T. EATON Ca 
MAIL ORDER CIRCULATION DEPT. 
WINNIPEG, MANITOBA 


ST,EATON Ch, 





if there is one in or near yoır town. You reteive prompt, courteous 
attention, whether you place your order in person or by telephone. 
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Mennonitijche Rus 





Nachrichten... 

(Fortfeg. von S. 13—5) 
Ranada. — Ein fanadifches Büro 
des deutjhen Touriftenverbandes 
it m Montreal unter Leituma 
bon Helmuth Benefe net wor 
den. Das Büro dient der For 
derung ein tegeren Neifeper- 
fehrs zwiichen Kanada u. Deutjcdh 
land. 

— Premierminijter Youis St. 
aurent gibt befanmnt, wa am 1. 
Sannar 1953 das Wejeß zur 
Schaffung einer Fanadifhen Na- 
tional-Bibliothef in 

— Troß des ziemlich enttäu- 
ichenden Ergebniffes der NIIO- 
Konferenz dürfte das Parlament 
gefragt werden, die für die Unter- 
itügung des Atlantifpaftes bereit- 
geitellte Summe von #658,000,- 
000 (Zerminablauf am 31. März 
1953) auf insgefamt 1 Milliarde 
zu erhöhen. Es it nt diefem 
Zufanmenbang darauf hinzınvei- 
jen, Wal von der bisher rejer- 
viertön Summe bis Ende Novem- 
ber erit $395,000,000 ausgege- 
ben wurden. 



















Franfreid. — Gegenüber den zahl- 
reihen Stimmen, die Franfreic 
als ein weithin entchriftlichtes 
Sand darzuftellen verjuchen, weiit 
die in Paris erfcheinende Fathelt 
ihe Beitichrift „Ecelefia" nad, 
daß 14 Prozent des gejamten 





Kameras 


Rolleiflex, Kine-Exakta, Leica, 
Balda, Retina ımd andere führende 
Europäifce Marfen. Verlangen Sie 
‚Preisliften 

Lockharts Camera Exchange 
Toronto (Estb’d 1916) Canada 








Swei Simmer, 
(teils möbliert), zu vermieten 
an ruhiges Ehepaar — Nicht: 

rauder, Garage borh. 





Gute Strakenbabnperbindung, 


PHONE 50-6830 
162 Hespeler Ave, 


Elmwood 








Kraft tritt.” 





fatholiichen Mlerus der Melt auf 
Frankreich entfallen. 

— Mit Aufnahme Spaniens 
in die UNES.ED. it eine 
ihwere Krije bei diejer „Su 
ternationalen Organijation für 
Erziehung, Riffenihaft md Kul- 
tur“ offenbar geworden. Bon den 
66 Mitgliedern jtimmten mr 44 
für die Aufnahme Spaniens 

» 00. 





Spanien. — Kardinal Pedro rief 
zu einem „Kreuzzug“ gegen die 
Proteitanten auf, die er bejchul- 
digt, in Spanien „einen riefigen 


Rropaganda-Feldzug” unternom- 
men zu haben. 
Japan. — Die Vereinigte Chrift- 


liche Kirde in Yapan (Ryodan) 
toill den Defumenifchen Rat der 
Kirgen einladen, jeine 3. Voll- 
verjammlung 1959 in Tofio ab- 
zubelten, (Die zweite Bollver- 
janmlung findet 1954 in Evan- 
fon ftatt.) 


Somjetrufland. —  Amtlichen 
ihmwedtihen Schäkungen zufolge 
befigt Rußland in baltiihen und 
arftiihen Gemälfern mindejtei 
165 Unterjeebote, von denen n 
nigftens 72 Zreibftoffvorrat 3 
zei Fahrten zwiichen Ditjee ımd 
New York an Bord haben. 

— Ym ganzen Gebiet der ruj- 
fiichen Somjetrepublif follen am 
22. Februar Provinz, VBezirts- 
und Gemeindewahlen abgehalten 
erden. i 


Baus zu verlaufen 
auf Noble Ave, Elmtvood, Wpg. 
„Rand“ Stil 6 Zimmer 
galom“ un geräumigen 
äimmern, Wohnzimmer, 
zimmer ımd Halle, 





mit eingebauten Schränfen, Krüb- 
ftüf-Ecfe und „uubberztile” Aubs 


boden. Solder Fuhboden auch im 

Badezimmer und Kachelivand. Ie- 

berall Hartholzfugböden und volls 

jrändig dekoriert, Delheizung 

31 Noble Ave. — Winnipeg 
— Phone 50-5461 — 











884 Sargent Ave. 





Gut achender Ahren- und Iuwelierhandel 


Sargent Jewellers 
3. B. Koflowsty F 
3u verkaufen 


Intereffenten wenden fich bitte an 


— Phone 33 170 — 





Winnipeg, Man. 














Beitelljettel, 


THE CHRISTIAN PRESS LTD,, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jaarsebonn fine im In» und 


n8lande $3.00, zahlbar tm vorand. 


Ad beftelle hiermit die 


— Mennsnitifche Rundichau — 


Veigelegt find: $... 





&breffe: 













Bei Adrefienwechfel gebe man audı 
ler Lefer I Neuer Lefer ® (Bitte anmerken) 
Man fende „Money Order” (Bank, Boft oder Expreß), Vantihed (mit 
Bugabe non „Exrdange“-Soften), oder Bargeld in regiftriertem Brief 
Brobenummern an belichige Abreffe frei. 


e alte Adrefie an. 





Die Zufendung erfolßt bis zur ausbrüdlichen Abbeitellung. 
Etwaige Fehler auf dem Adreffenzeitel mit dem Abonnementsdatum 
und jegliche Unterbreiung im Erfcheinen ber M. Rundicau melde 

man bitte immer fofort. 





Anmiaranten 


Folgende Berjonen landeten 
mit dem Dampfer „Neptunia“ am 
21. Dezember in Salifa: 

Kichti, Herta (Danzig), fuhr zu 
Sigrid Licht, 437 Dejalaberry 
Ave, Winnipeg, Man. 

Siemens, Jacod, — zu Sie 
mens, Cornelius, 701 Lucas Nd., 
Bor TOL, RR, Stevenfon, B.E. 

Mit der „Benverbrae“ follten 
am 31. Dezenrber in St. Zahn 
folgende Smmigranten eintrefien: 

Burbaum, Jsbrand, fuhr zu 
Günther, Waldemar, Sardis, B. 
Golmmbien. 

Derkien, \Helene, — zu Rlai- 
jen, B., Bor 11, Coaldale, Alta. 

Grieshaber, Maria, — zu I. 
Glaffen, Falconbridge, Ont. 

Günther, Karl u. Martha, zu 
David Bartel, 693 Flora Mpe., 
Winnipeg, Man. 5 

Hein, Buftan, — zu 8. Slaj- 
jen, 6550 Marme rege, Bai- 
couver,Bd. €. 

Naat, Franz, — zu 3. Siaat, 
764 Tolmie Rd., Sardis, B.C. 

Zetkemann, Zacob, Maria, Per 
ter u. Monika, — zu A. Pelerö 
Coaldale, Alta. 

Schulz, Ella, Edith u. Angelika, 
zu €. Miewert,, RR.I, Chillie 
wad, BC. 

Wuttfe, Konrad, Grete, Udo, 




















Sonntägliche deutiche 
Gsttesdienite in Mien- 
nonitifchen Kiechen 
Winnipcas: 

Schünwiel. M. Gem., Gr. N.-Kild. 
258 Devon Aoe., N.-Kildonan. 
Sonntagsihule von 10 A.M. 
Gottesdienit von 1I—12 AM. 
Prod. 8. Schröder. Tel. 502 551. 


„Bethel” Miffionskirdhe der M.G. 
103 Zurby St., bei Meitminiter 
E.S. u. deut. G-dienjt dv. 10 A.M. 
Enal. Gottesd. von 11—12 A.M. 
Abendgottesdienft von 7 P.M, 

Pr. Dad. Schröder — Tel. 34 958. 





Wpg. Mennon, Miffionsgemeinde, 
Ede Sargent u. Furby St. 
Sonntagsihule und Gottesdienit 
in Deutfch von 11 6i8 12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 B.M, 
Prod. Jar. Ts. — Tel. 746 870. 


Nordende M.Brüd. Gem, 

621 College Ave. (bei Mc&regor) 
Sonntagsihule von 9.30 A.M. 
Gottesdienit von 10.45—12 AM, 
Abendgottesdienit von 7 B.M. 
Pr. D.R. Dürkjen, Tel. 507060. 


Deutihe Nadio-Andadıt 
der Winnipeg M. Br. Stadtmiflion 
jeden Sonntagmorgen von 7.45 
über CKY. 

Shaltet Bitte ein ımd nenieht 
den Segen des Gottesdienstes, 


Südende M. Brüd. Gem. 

Eee William Aoe. u. Juno St 
Sonntagsihule von 9.30 AM. 
Gottesdienit von 10.45—12 U.M. 
Abendgottesdienft von 7 PM 
Pr. 3.P. Neufeld. Tel. 36 261. 


Nord-Kildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edifon Ave, N.-Kild, 
Sonntagsihule von 9.15 A.M. 
Gottesdienit von 10.35—12 U.M. 
Abendaottesdienit von 7 M.M. 
Pr. 3. Nedefopn. Tel. 505 69. 


Schönwiefer M.Gem., EriteM.R. 
Efe Notre Dame u. Mberitone St. 
Sonntaasihule von 9.30 MM. 
Sottesdienit von 11—12 AM. 
Ahendaottesdienit bon 7 B.M, 


ndichau 


Mittwoch, 7. Januar 1955 





Serta, Winfried u. Hannelore — 
zu Frl. Gilela Wuttfe, 1461 Kon- 
naught Dr., Barcouder, B. €. 

Emrid, Katharina u. Fam., 
Perj, — zu X. Ewert, Pete 
field, Man. 

Wiche, Siegfried und Fam., 4 
Perj., zu Beter W. Warfentin, 
Sarrotw, Ont. 

Elaaffen, Günther, — zu Fr. 
3. Neufeld 9 AA. Wal, R.R.3, 
St. Catyarines, Ont. 

Bıuller, Peter, zu Fr. 3. Neir 
mer, RR. 2, Niag.-on-te-Läke, 
Ontario. 

Suter, Clijabeth u. Bam., 4 
Perf., zu Herman Samatfn, Vine- 
land Stn., Ont. 

QDuapp, Sacob, — zu $. Jan- 
zen, MR. 2, Niag-on-the-Lafe, 
Ontario, 
uiring, Seineidh, — zu Kohn 
Fröfe, Niverbille, Man, 

Eng, Werner u. Famı., 3 Perf, 
EMB.T,, Winnipeg, Man. 

Klieiver, Paul, zu Adolf Shier, 
268 Gleniwvood Eresc. Winnipeg, 
Manitoba. 

Shader, Wilhelm u. Fam., 4 
Perj., I. ©. Krahn, Aberdeen, 
Sastathewan. 

Do, Walter, — zu Rev. Willy 
Santen, Du Lake, Sast. 

Boldt, Gerhard, — zu 8. X. 
affen, Vor 4, Coaldale, Alta. 

Boldt, Sünther, — 3.3. Mlaj- 
jen, Bor 4, Coaldale, Alta, 

Neufeld, 9. u. Fanı., Zaft A, 
6 Berf., — NR. Bergmann % Ren. 
FW. Dyd, Coaldale Alta. 

Thiepen, Gerhard, — zu Ger- 
hard Wiens, Sarmattan, Alta. 
Srahauer, Friedrich u. Fam., 








159 Kelvin Street, 





Die Religion in Gefchichte und Gegenwart 


Sandwörterbud für Theologie md Neligionswilienicaft. 5 
Bände, @ 2150 Seiten und 1 Band mit Anbhaltsverzeigiis 
und foltematifher Neberficht, 
Zu empfehlen für Vihelichulen und Theologieftudenten, als das 
umfangreichite auf diefen Bebiete. Preis, neu 
Portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


4 Reri., zu Tavid Schuß, R.R.2, 
Sardis, B,C. 

Martens, Seinrid u. dam., 7 
Perf., zu Helene Neufeld, RR.1, 
Sardis, 8. €. 

Claaffen, Sans u. Zam., 8 Ber- 
jonen, zu 9. D. riefen, 1212 
Part Rd, MR. 1, New Wejtmin 
iter, 8. €. 


GSnformation von $. . War- 
fentin, EB.R.) 































Religious Rerords 
by the 


“King's Four” 


Epp, Born, Neufeld, Janzen. 
Accompanied by M. Schultz 


ot 
THE GOSPEL LIGHT HOUR 
” 


® Siehe, das ist Gottes Lamm 

Voran mit Jesus ..... .$ 
© Mach mich reiner 

Ich weiss emen Strom.....$1.35 
® Will ich des Kreuzes Streiter 

Heiland, führe du dein....$1.35 
® Showers of Blessing 

Well be There... u $L35 
® The Blood will Never lose 

its Power 
Keep me all the way....... $1.35 


or $6.75 per set. 


If less than 5 records add 254 
for packing. 


REDEKOP ELEGTRIG CO. 


— Phone 36 903 — 


966 Portage Ave. 
WINNIPEG — MANITOBA 











375.00 


Winnipeg, Man. 


Gmeeeeeeeeeeeesssesssesssesenresnsensesessessesen. 





Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Sremden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa ımd Nordamerifa ein 


Jahresabonnement „Mennen. Rundjchau“ 


Ter Einjender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen des Geber: zu. So ein Ge- 

ihenf it ein dauerder Sogen. — Benupt bitte folgenden 
Beitellzettel: 





für: (Name u. Adreffe) 


Sch beitelle die „Mennonitifche Nundichau“ al8 Gefchent 








und lege $3.00 bei 
Meine Mdrefje it: uuee- 


























